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Dar sreismnig-sozialdemokcaLische 
Ztichwahlkartell.

Die „Berliner Politischen Nachrichten" 
schreiben: „A ls  wenige Tage nach der Haupt- 
wahl die dem Sinne nach übereinstimmende 
Stichwahlparole der fortschrittlichen Volks­
partei und der Sozialdemokratie erschien, 
wurde in der Presse darauf aufmerksam ge­
macht, daß diese Übereinstimmung unmöglich 
das Erzeugnis eines Zufalles sein könne. W ir 
sind heute in der Lage, den aufklärenden Kom­
mentar zu diesem Vorgang zu liefern. Am 
17. Januar vormittags hatten sich im Dieek- 
tionszimmer der Mitteldeutschen Kreditbank 
in Berlin  der fortschrittlichen Volkspartei, so­
wie drei Vertreter der Sozialdemokratie ein- 
gefunden, um unter Vorsitz des ehemaligen 
Reichstagsabgeordneten Direktor Mommsen 
über ein gemeinsames Zusammenwirken bei 
der Stichwahl zu verhandeln. Diese Verhand­
lungen führten zwischen der fortschrittlichen 
Volkspartei und der Sozialdemokratie zu 
einem glatten Abschluss. Das Abkommen wurde 
nachmittags durch den geschäftsführenden Aus- 
schuß der fortschrittlichen Volkspartei gebilligt. 
Die Bemühungen eines ehemalgen namhaften 
Abgeordneten der fortschrittlichen Volkspartei, 
der an demselben 17. Januar an die P arte i­
leitung der nationallikeralen Partei heran­
trat, um auch diese zum B e itr itt zu dem 
Stichwahlbündnis zu bewegen, wurden glatt 
abgelehnt. Hiernach wird es selbsiverstänSlick 
daß die fortschrittliche Volkspartei, die bei der 
Hauptwahl am 12. Januar kein einziges M an­
dat holte, nachmals 42 Mandate erlangen 
konnte. Sie hat sie unter Preisgabe ihrer po­
litischen Zukunft errungen, denn die Partei 
wird sich niemals wieder aus dieser sozialdemo­
kratischen Umklammerung lösen können. Und 
m it ihr nimmt auch wohl das „Elückhaft"- 
Schiff der „Hansa" unter Herrn Rietzer den 
gleichen Kurs."

Die Goldene 11V! So priesen a>m Morgen 
uach dem letzten Mahltage die StraßenhÄndler 
den „Vorw ärts" an, der die fette Überschrift:
. trug. Sie ahnten wohl nicht, welchen 

tlcfsren Sinn ihr Lockruf hatte: Die Direkt« 
ria i räume einer Berliner Großbank waren der 
Scharullatz der Verbrüderung von Freisinn 
und EoziUdcmokratie gewesen! Das sonst oft 
mißbrauchte W ort: „Goldene Internationale" 
t r i t t  hier in  sein Recht: Wer es als Ver­
treter des Börsen- und Bankgroßkapitals mit 
seinem Gewissen und Verantwortlichkeitsbe­
wußtsein für vereinbar hält, m it der Roten 
Internationale an einem Strange zu ziehen 
und sich so jeder nationalen Verpflichtung le­
dig spricht, der darf sich nicht beschweren, wenn 
sein Gebühren als international gebrandmarkt 
wird. Das Urteil, das hiermit ausgesprochen 
wird, ist sogar noch milde. Die schärfere 
Kenn,Zeichnung lautet: antinational. Vor­
kämpfer der Roten und Goldenen In te r ­
nationale hatten sich in intimer Wahlver­
wandtschaft die Hände gereicht znm Kampfe 
gegen die Bekcnner des nationalen, monar­
chischen Staates. Die Namen der „Genossen", 
die m it den Beauftragten der fortschrittlichen
Volkspartei das Stichwahlabkommen geschlossen
haben, dem die „Goldene 110" entsprossen ist, 
sind ziemlich gleichgiltig; nicht aber die Namen 
derer, die Herrn Bankdirektor Mommsen als 
liberale Unterhändler assistiert haben. Der 
Berufsgenosse und politische Parteifreund des 
Herrn Bankdirektors ist Herr Nießer, der 
Präsident des Hansabundes. Er hat in der 
ganzen Wahlbewegung als Agitator für den 
Freisinn gearbeitet und in Berliner W ahl­
versammlungen an Mommsens Seite gekämpft. 
Sofort muß sich daher die Vermutung auf­
drängen, daß Herr Bankdirektor a. D. Rießer 
an den Verhandlungen zwischen Freisinn und 
Sozialdemokratie gewirkt hat. Wäre es nicht 
der Fall, so geschieht doch nicht das mindeste 
Unrecht, wenn behauptet wird, er sei im 
Geiste, m it seinem ganzen Sinnen und Trach­
ten, mit seinen künhnsten Hoffnungen, die ja 
nachher noch ubertroffen worden sind, dabei

gewesen, als die bürgerlichen und die roten 
Demokraten das Stichwahlbündnis eingingen 
Herr Rießer besitzt, wie er sagt, keine „Angst 
vor der eigenen Courage"; seine mögliche 
Teilnahme würde daher zu seinem ganzen We­
sen und Wirken nichts Neues hinzufügen. Nur 
um eine weitere, immerhin besonders bemer­
kenswerte Nummer wäre dann die längst über­
wältigende Zahl der Zeugnisse vermehrt, daß 
es der Fübrer des Hansabundes, der vorgeblich 
die gemeinsamen Interessen von Handel. Ge­
werbe und Industrie wahren sollte und -omu 
auf dem Boden der bestehenden Wirtschafts­
ordnung und Wirtschaftspolitik stehen müßte, 
den Todfeinden dieser Ordnung und dieser 
P o litik  Vorspanndienste leistet.

Politische TlMSschlin.
Die nächste Sitzung des Herrenhauses 

ist auf den 7. M ärz anberaumt morden.
Auf dem Wege zur Arbeitsmehrheit.

Der Reichskanzler hat — wie die „M it.-  
pol. Korrespondenz" erfährt — f ü h r e n d e  
P a r l a m e n t a r i e r  a l l e r  b ü r g e r ­
l i c h e n  P a r t e i e n  für die ersten Tage der 
nächsten Woche zu B e s p r e c h u n g e n  über 
die kommenden Rllstunrsvorlagen und über 
ihre D e c k u n g s f r a g e  zu sich bitten lassen. 
Diese Besprechungen werden, der Partei nach, 
getrennt voneinander abgehalten werden. 
Während die Einzelheiten und die Höhe der 
Heeres- und der Marinevorlage bereits fest­
stehen, ist über die Wahl der neuen Steuerob­
jekte noch kein endgiltiger Entschluß gefaßt 
worden. M it  unsrer Rüstung zu Lande soll 
diesmal ganze und so schnelle Arbeit gemacht 
werden, daß die sämtlichen geplanten N e u -  
a u f st e l l  u n ge n schon am 1. O k t o b e r d s .  
f o r m i e r t  sein werden. Naturgemäß 
werden auch die einmaligen Forderungen für 
Geschütze, Waffen und anderes Kriegsmaterial 
starke Anforderungen an die Reichskasse stellen 
Dem In lands wird die dann u. a. sehr erheb­
lich gesteigerte Friedenspräsenzstärke den 
sicheren Beweis liefern, wie ernst es der Re­
gierung m it der Kriegsbereitschaft ist. Das 
Ausland dagegen sollte aus der sehr hohen 
und erfreulich weitgehenden Verstärkung 
unsrer Friedenskadres zum mindesten eine 
ernste und heilsame Lehre dahingehend ziehen 
können, daß Deutschland in naher Zukunft eine 
noch viel höhere Gewähr für die Erfüllung sei­
ner Aufgabe als Wahrer des europäischen 
Friedens bietet.

Der neue Neichstagspräsident.
Wie die „Berliner Morgenpost" aus guter 

und zimerlässiger Quelle erführt, hat der Herr 
v. Kröcher, der frühere Präsident des Abge­
ordnetenhauses, in Anmeleiiheit hervorragen­
der Parteiführer der früheren Mehrheit er­
klärt, die Wahl des G r a f e » v 0 n S c h w e -  
r i n - L ö m i t z z n m  Präsidenten des neuen 
Reichstages sei bereits jetzt schon so gut wie 
gesichert. — Die „G  e r in a n i a" meint zur 
Frage des neuen Neichsiagsprüsidinms, ei» 
brauchbares und dauerhastcs Neichslagspräsi- 
diui» sei „ , ,r  da»» möglich, wenn sich eine 
Mehrheit der positive» Arbeit bilde, die aus 
dem Z e n t r u m ,  den r e c h t s s t e h e n d e »  
Parteien und den N  a t t 0 11 a l l i b e r a l e n 
bestehen müsse.

Ein Nachklang zur Elbinger Wahl.
Die „Deutsche Tageszeitung" bringt eine 

Zuschrift des i» Eibing gemahlten Neichstags- 
abgeordiieien Stadtforslrats S c h r ö d e r ,  in 
der es heißt: „E s  ist behauptet morden, ich 
habe die S  t i ch w a h l b e d i n g n n g e n de r 
S o z i a l d e m o k r a t i e  »nterschrieben. Das 
ist n ic h t  ma h r .  Ich habe vielmehr das 
Ansinnen, mich aus diese Bedingungen fest­
zulegen n»d sie zu initerschrechen. ausdrücklich 
abgelehnt. Sch> öder, S ladtfoi tlrat, M . d. N ."

M it der Stichwahl im Kreise Elbing- 
Marienlmrg beschäftigt sich heule der „ B o r -  
m ä r t  s " nochmals. Nachdem er die Wahl- 
manöver des „Vaterländischen Wahlvereis"

aufgeführt, schließt er m it der Bemerkung, 
daß in Elbing-Marienburg nicht das größere 
Uebel von dem kleineren abgelöst sei, sondern 
daß die Wühler a u s  d e m N e g e n  i n d i e  
T r a u f e  gekommen seien.
Unsere Fleischeinfuhr gefallen, die Fleifchaus- 

fuhr gestiegen.
Nach der Dürre des vergangenen Sommers 

glaubte man m it einer Fleischnot für den Be­
ginn dieses Jahres rechnen zu müssen, wenn 
auch die damaligen Behauptungen von einer 
bereits bestehenden Fleischnot durchaus un­
begründet waren; sie sind es auch noch heute. 
Trotzdem nämlich die Zufuhr von außen her 
gegenüber dem Vorjahre sank und zwar bei 
Vieh an Wert nur 80 M illionen Mark betrug 
gegen 100 M ill.  des Vorjahres, bei Fleisch aber 
die Zufuhr des Vorjahres gleich blieb, hob sich 
der Absatz von Vieh u n d  Fleisch nach dem 
Auslande um 3,3 M illionen Mark Wert; er 
betrug 1910 9,2 M illionen, 1911 aber 12,5 
M illionen Mark. Demnach ist der Bedarf und 
die Preishöhe tm In lands im Vergleich zum 
Ausland nicht so hoch gewesen, daß man alles 
im In lands behielt.

Zu den Landtagswahlen in  Bayern.
Die Münchener Korrespondenz Hoffmann 

meldet: Nach Berichten aus dem Lande haben 
sich mit dem Herannahen des Tages der Land­
tagswahl die Fälle vermehrt, in denen, sei es 
in der Presse, sei es in Versammlungen, die 
a l l e r h ö c h s t e  P e r s o n  i n  p o l i t i s c h e  
E r ö r t e r u n g e n  h i n e i n g e z o g e n  
wurde. Derartige Vorfälle sind auf das tiefste 
zu beklagen. Das monarchische Prinzip und 
die Rücksicht auf die allerhöchste Person 
machen es der Staatsregierung zur Pflicht, 
solche Auswüchse des Meinungsstreites der 
Parteien auf das entschiedenste und nachdrück­
lichste zu verurteilen. Die S t a a t s r e g i e ­
r u n g  hat bisher entsprechend der seit Jahr­
zehnten grundsätzlich festgehaltenen und von 
allen Parteien gebilligten Übung, von jeder 
Kundgebung abgesehen, die als S t e l u n g -  
n a h m e f l l r o d e r  g e g e n  e i n e  P a r t e i  
hätte aufgefaßt werden können. Nun hat aber 
am 1. Februar in München eine ordentliche 
V e r s a m m l u n g  v o n  S t a a t s b e a m ­
t e n  m it der Tagesordnung: „Stellungnahme 
der Staatsbeamten zur Landtagswahl" statt­
gefunden. I n  dieser Versammlung sind, wie 
bei anderen Gelegenheiten Äußerungen gefal­
len, als ob die Staatsregierung bei den kom­
menden Wahlen unter Umständen ein E in ­
treten der Staatsbeamten für Kandidaten der 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P a r t e i  wolle. 
Solchen Äußerungen muß m it aller Entschie­
denheit entgegengetreten werden. Die 
Staatsregierung hat am 23. November 1911 
die Gründe der Auflösung des Landtags 
öffentlich bekannt gegeben. Hierbei wurde 
betont, daß die Stellung der Staatsregierung 
zu den Parteien, insbesondere ihre grundsätz­
liche Stellung zur Sozialdemokratie, wie diese 
erst vor wenigen Monaten im Landtage in der 
bündigsten Weise dargelegt worden sei, durch 
die Auflösung des Landtags keine Änderung 
erfahren habe.

Ein verständiger Natronalliberaler.
Bei einem Festessen der ncitionalliberalen 

Partei i» S ln ltga rt führte der nationallibe- 
1 ale Neichskagskandidat Oberbürgermeister Dr. 
M ü l b e r g e r  aus, daß die ewige Wieder­
holung der Parole gegen den schwarz-blauen 
Block keine» S inn mehr habe, sondern daß 
die Front des liberalen Bürgertums n ic h t 
g e g e n  r e c h t s ,  s o n d e r n  g e g e n  
l i n k s ,  gegen die ansteigende rote F lu t, zn 
kehren sei. Es sei Anschluß nach rechts z„ 
iuche», wobei man sicher auch auf konseroaiiver 
Seite Lerständms und Entgegenkommen finden 
werde.

Zu der zweiten Kammer des elsaß-lothringl- 
fchen Landtages

brachte Unterstaatssekrelür Köhler den E t a t  
für das Jahr 1912 ei», wobei er auf die

Notwendigkeit einer Steuerreform hinwies. 
Znm Schluß teilte er mit, daß von der letzten 
Rate von 425 000 Mk>, die für den Ausbau der 
Hohkönigsbnrg bestimmt waren, 56 000 Mk. 

»»verbraucht an den Staat zurückgegangen 
sind.

Studentenunnlhen in Agram.
Die kroatische Landesregierung hat die 

Schließung der Universität Agram verfügt, 
weil in einer Stndentenocrsammlung der 
Boykott über die Professoren verhängt worden 
war, die auf Grund des Negiernngspro- 
granims bei den nächsten Landtagswahlen zu 
kandidiere» beabsichtigen. Eine zweite Stu- 
dentenvcrsammlung ist aufgelöst worden. Nach 
der Auflösung veranstalteten die Studenten eine 
Kundgebung gegen den Rektor »nd schlugen die 
Fenster seiner Wohnung ein. Gestern kamen 
die Studenten an die Universität, verram­
melten die Eingänge und ließen niemand 
passieren. Sie erklärten, sich nur m it Ge­
walt aus der Universität führen zu lassen.

Die französisch-italienischen Postdampfer- 
Zwischeufälle.

Die 27 freigegebenen M itglieder der tü r­
kischen Mission sind Freitag M ittag  an Bord 
des Passagierdampsers „B ille  de T un is " aus 
Marseille nach Tunis und Sfax in See ge­
gangen. Aus Marseille w ird weiter ge­
meldet, daß sich jenes M itglied der Mission 
des Noten Halbmondes, welchem die Fort­
setzung der Reise nicht gestattet wurde, im 
Besitz eines bedeutenden Schecks, angeblich 
ovn einer M illio n , befand. Nach einer spä­
teren Meldung seien bei diesem Türken 
Schriftstücke militärischen Charakters gefunden 
worden. Obgleich er erklärte, daß ihm diese 
Schriftstücke lediglich zur Beförderung anver­
traut worden seien, hätten ihm die französischen 
Behörden, um ihre Korrektheit gegenüber 
Ita lien  zu zeigen, die Weiterfahrt nach Tunis 
untersagt.
Militärisches Luftschiffwesen und M arine­

pulver in  Frankreich.
Kriegsminister M illerand wird dem P ar­

lament einen einheitlichen Gesetzentwurf für 
das gesamte Luftschiffwesen zugehen lassen. 
Darin werden außer einer Kreditforderung 
von 23 M illionen andere Forderungen enthal­
ten sein, die sich u. a. beziehen auf die Schaf­
fung eines Lustschiffer-R-egiments, den F lie ­
geroffizieren zu gewährende Vergünstigungen 
und die Errichtung provisorischer Luftschiff- 
häfen. Ein provisorischer Lustschiffhafen soll 
in  Verdun errichtet werden, von wo aus vom 
15. März ab Flüge unternommen werden 
sollen. — Für das Kriegsdepartement wird 
die Schaffung mehrerer Chemikerstellen ange­
fordert. Um die Kontrolle über die Fabri­
kation des für die M arine bestimmten Schieß- 
pulvers zu sichern, haben M illerand und Del- 
cass6 ferner beschlossen, daß der leitende I n ­
genieur des Zentral-Laboratoriums der M a ­
rine dem Kriegsminister unterstellt und daß 
der nach dem Unglück aus der Libertö einge­
richteten Pulverkommission ein Ingenieur vom 
Marinegeniekorps beigegeben werden sdll.

Der Rochetteskandal — eilt Manöver.
Der P a r i s e r  A p p c l l g e r i c h t s h o f  

in Strassache» v e r w a r f  wegen Nichtbe- 
obachtnng des Gesetzes den gegen den Bankier 
Röchelte ergangenen U r t e i ls  s p r n ch. Das 
Gericht leitete selber eine neue Untersuchung 
ein lind vertagte die Verhandlungen bis zum 
kommenden M a i. Dazu schreibt Jaurös, der 
Obmann der von der Kammer in der Röchelte« 
angelegenheit eingesetzten Untersnchnngskom- 
mission, in der „  H u m a n t i  6 " : Das Äppell- 
gericht hat durch diese Entscheidung dem 
Polizeipräfekten, der Staatsanwaltschaft und 
dem Untersuchungsrichter eine heilsame Lektion 
erteilt. Die willkürlichen und poiizeimäßigen 
M itte l, deren sich der srühere Ministerpräsi­
dent Clemenceau, der Poiizeipräfekt Lupine 
und die Staatsanwaltschaft bediente, um einen 
Strohmann als Ankläger anfzntreiben, haben



den verdächtigen Finanzniann das Ansehen 
eines Opferlammes verliehen. Glücklicher­
weise scheint noch keine Verjährung einge­
treten zu sein. M an w ird Röchelte »nnmehr 
unter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften 
zur Nechenjchast ziehen können. Die Kosten 
des bisherigen Verfahrens gegen Röchelte 
betragen 60 000 Franken, die der Staat zu 
zähen hat.

Der Aufruhr in Portugal beendet?
Der „Agence Havas" w ird aus Lissabon 

gemeldet, die Ausstandsbewegung in Portugal 
sei zu Ende, die Regierung sei Herrin öer 
S ituation. —  I n  der Donnerslagsitzung der 
portugiesischen A b g e o r d n e t e n k a m m e r  
verlas Instizm iniiler M a c i e r a  einen 
Dringlichkeitsantrag, wonach die bei den 
jüngsten Ereignissen verhafteten Personen 
summarisch in Gruppen zu je 25 von den 
Militärgerichten abgeurteilt werden sollen und 
als Berufungsinstanz nur das oberste M ilitä r­
gericht zuständig sein soll. Der Ministerprä­
sident V a s c o n c e l t o s  gab sodann eine 
Übersicht über die Geschehnisse und erklärte, 
daß der Streik in Evora von den Reaktionären 
angestiftet worden sei. I n  L>ssabon sei es 
denselben reaktionären Elementen gelmigen, 
die Arbeiterklasse zum Anschluß an den Streik 
in Evora zu bewegen, und sie hätten auch 
den Versuch gemacht, die Soldaten in den 
Kasernen zur Anarchie z» verleiten. Obwohl 
der Streik nicht allgemein gewesen sei, hätten 
doch viele Glieder des Staatswesens seiern 
müssen, und die Regierung sei insolgedesse» 
im Einvernehmen mit den Behörden zu dem 
Schlüsse gelangt, daß die Verhängung des 
Belagerungszustandes und die Aushebung der 
konstitutionellen Garantien geboten slien, 
sollte das Land nicht gefährdet sein. Dem­
gemäß sei versahren worden. (B e ifa ll) Der 
Ministerpräsident schloß seine Aussührungen, 
indem er darauf hinwies, daß der Instiz- 
minister der Kammer die Maßnahmen vor­
geschlagen habe, die die Regierung im Hinblick 
auf eine schnelle Anwendung der Justiz aus 
die Verhafteten für notwendig erachte. (Bei­
fall.) Nachdem die Führer verschiedener po­
litischer Gruppen die Haltung der Regierung 
gebilligt hatten, gelangte ein B e s c h l u ß «  n- 
t r a g  zur Annahme, der der Regierung das 
volle Vertrauen der Kammer ausspuckst. 
Ferner wurde ein Antrag angenommen, nach 
dem der Belagerungszustand und die A u f­
hebung der konstitutionellen Garantien sowie 
die außerordentlichen Befugnisse des M ilitä rs  
im Bezirk und in der Stadt Lissabon während 
sines M onats bestehen bleiben sollen. Das 
Haus beriet hierauf über den Vorschlag des 
Justizministers. —  Der spanische M inister­
präsident C a n a l e j a s  erklärte dem M a ­
drider Berichterstatter des „Tenips", daß die 
Gerüchte, wonach Spanien eine Intervention 
in Portugal plane, vollständig unbegründet 
seien. Die Regierung habe keinen Grund zu 
intervenieren und werde auch nicht interve­
nieren. Wenn man Beweggründe suchen 
würde, von denen sich der Urheber dieser Ge­
rüchte leiten ließ, würde man gewiß finden, 
daß er den Wunsch hatte, der Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten.

Die Festlichketten in Sofia.
Alle Sofiaer B lätter würdigen in Fest­

artikeln die hohe Bedeutung des Tages, an 
dem zum erstenmale in Bulgarien die Groß- 
jährigkeitsertlärung eines Kronprinzen festlich 
begangen wird. Die gesamte Presse begrüßt 
auf das herzlichste die Gäste, deren Anwesen­
heit den Glanz des Tages erhöhe und von 
den Sympathien zeuge, deren Bnlgarien sich 
in Europa erfreue. Donnerstag Abend fand 
im Pala is ein Familiendiner statt. —  Erz­
herzog Karl Albrecht überreichte Donnerstag 
dem Kronprinzen Boris  das Großkrenz des 
Stefansordens. —  Z u r Feier der Großjährig- 
keitserklärung des Kronprinzen fand Freitag 
Vorm ittag in der Kathedrale ein Tedeum 
statt, welchem die königliche Familie, die 
fremden Fürstlichkeiten und Missionen, das 
diplomatische Korps, die Minister, höheren 
Offiziere und die Spitzen der Behörden bei­
wohnten. Nach dem Gottesdienste begaben 
sich die M itglieder der königlichen Familie 
m it den Missionen und den übrigen gelade­
nen Persönlichkeiten in die Mititärschule, wo 
der Kronprinz den Soldateneid leistete. S o ­
dann küßte der Kronprinz die Fahne des 
sechsten Jiifanterie-Negimcnts, in das er ein­
gestellt wird. Hierauf kehrte er zum König 
zurück, der ihn in einer kurzen Ansprache aiis 
die Pflichten hinwies, die ihm zufallen und 
die Bedeutung des heutigen Ereignisses her­
vorhob. Sodann hängte der König dem 
Kronprinzen den Orden der Apostel S t. K yrill 
und Methodi um den Hals. Nachdem die 
Eideszeremonie beendet war, fand eine Parade 
statt, wobei der Kronprinz an der Spitze des 
6. Regiments defilierte. Nach der Parade 
begab sich die königliche Familie m it den 
Fürstlichkeiten und den anderen Persönlich­
keiten in die Mititärschule, wo ein Frühstück 
stattfand. Nach der Tafel nah», der Kron­
prinz die Glückwünsche der Anwesenden ent­
gegen. I n  der Stadt herrschte lebhafte Be­
wegung. A u f dem ganzen Wege, der^ der

Zug nahm, w ar eine große Menschenmenge > 
angesammelt, die den König und seine hohen 
Gäste ehrerbietig begrüßte. —  Auch in allen 
anderen Städten des Königreichs fanden 
Gottesdienste und Truppenparaden statt.

Zur Lage in  Abessinlsn.
L o r d  C r a n w o r t h ,  der soeben aus 

Abessinien zurückgekehrt ist, erklärte einem 
Berichterstatter des Reuterschen Bureaus: I n  
der Hauptstadt des Landes und in ihrer Umge­
bung herrscht große Unruhe infolge des immer 
stärker werdenden Verdachts, daß Kaiser Ms- 
nelik gestorben sei. Unter den Häuptlingen ist 
ein heftiger Kampf über die Thronfolge ent­
brannt. Die Europäer beginnen für ihre 
Sicherheit zu fürchten. M eneli! soll, wie 
manche glauben, in einem Palast im Zentrum 
der Stadt leben, wo auch der jugendliche 
Thronfolger wohnt. Der Arzt, der gelegentlich 
den kranken Kaiser besucht, bekommt nur eine 
sorgsam in Tücher eingewickelte lebende Ge­
stalt zu sehen, deren Eesichtszüge verhüllt sind. 
sodaß auch er das geheimnisvolle Dunkel, das 
Menslik umgibt, nicht aufklären kann.
In ternationa le  Konferenz über die Teue­

rungsfrage.
P r ä s i d e n t  T a f t  hat an den Kongreß 

über mehrere wichtige Frage» der innere» 
Politik  eine Botschaft gerichtet. An erste, 
Stelle bittet der Präsident um Ermächtigung, 
die fremde» Regierungen zu einer internatio­
nalen Konferenz über die Kosten der Lebens­
haltung einzuladen.

Die Revolution in Meriks.
Wie aus E i Paso gemeldet wird, haben 

die Aufständischen zugestimmt, I  » a r e z  den 
Bnndesbehörden wieder auszuliefern, unter 
der Bedingung, daß ihnen die rückständige 
Löhnung ausgezahlt und freie Rückfahrt nach 
Hanse gewährt wird. — Das in Inarez von 
den Aufständischen niedergebrannte» der de»l- 
lchen Firma Ketelsen L  Degelan gehörige Ge- 
schästsgebände war das größte Warenhaus 
in Inarez. Der W ert der verbrannten Ware» 
wird aus 250 000 Dollars geschätzt.

Deutsches Reich.
Berlin. 2 Februar 1->I2.

—  Se. Majestät der Kaiser stattete am 
Freitag den, erkrankten Generalseldmarschall 
v. Hahnke einen halbstündigen Besuch ab.

—  König Nikolaus von Montenegro trifft 
am Montag inkognito in Berlin  ein, wo er 
zwei Tage verweilen wird.

—  Don Len Höfen. Prinzessin Eile! 
Friedrich von Preußen, geborene Herzogin 
Sophie Charlotte von Oldenburg, feiert am 
Freitag, den 2. Februar, ihren 33. Geburts­
tag. Die Prinzessin ist das einzige Kind aus 
der erste» Ehe des regierenden Großherzogs 
August von Oldenburg mit der Prinzessin 
Elisabeth van Preußen und seit dem 27. Fe­
bruar 1906 mit dem zweiten Sohne des 
deutschen Äaiserpaares vermählt. Sie ist 
Chef des Diagoner-Neginienis von Arnim  
(2. brandeiibnrgischen) N r. 12 in Gnesen.

—  Beim Reichskanzler v. Bethmam, Holl- 
weg fand am Freitag Abend ein Diner statt, 
zu dein u. a. der deutsche Botschafter am 
Wiener Hose von Tschirschky und Bögendorss 
und Gemahlin, der österreichisch-ungarische 
Botschafter G raf Szögyöny Manch und der 
spanische Botschafter Polo de Bernabö mit 
Gemahlin geladen waren.

—  Den» Staatsiekreiär des Innern  Dr. 
Delbriick wurde das Großkrenz des Schwedi­
schen Wasa-Ordens verliehen.

—  Der bisherige ständige Hi'fsarbeiler im 
Neichskolonialamt Regiernngsrat Dr. Krauß 
ist zum Geh. Regie» inigsrat und vortragen­
den Nat im Neichskolonialanit ernannt worden.

— Die Einlraguiigen in das Neichsschnld- 
bnch haben im Januar die Höhe von 1134 
M illionen Mk. erreicht.

—  Nach der M itte ilung einer hiesigen 
Korrespondenz soll P rinz Joachim, der jüngste 
Sohn des Kaisers, in» kommenden Sonnner- 
iemester seine Studien an der Siraßburger 
Universität beginnen.

—  Liberale und sozialdemokraiische Blätter
glauben angebliche Aussprüche des Kailers 
über die W ahl im 1. Berliner Ncichslags- 
»vahlkreise milteilen zu sollen. Es ist über­
aus bezeichnend, daß es wiederum liberale 
und demokratische Zeilungen sind, die solche 
nilkoiitrollierbare angebliche Kaiserworte weiter­
geben. Da die Äußerungen die Runde durch 
die Presse machen können auch w ir nicht an 
ihnen vorübergehen. Nach einem sozialdenio- 
kratischen Blatte soll der Kaiser znn» Berliner 
Oberbürgermeister Kirschner gejagt haben: 
„Herrn Kaemps habe» Sie m ir zu verdanken, 
ich habe gehörig für ihn agitiert, den ganzen 
Tag und bis zu meine» Kutschern herab." 
Nach der M itte ilung liberaler D lnlter soll der 
Kaiser scherzend gesagt haben: „M e in
Schloßbezirk hat den Fvrtschritiler herausge­
hauen. W eiln Bismmck das erlebt Hölle, 
daß ich einem Fortschrilller zur W ahl oer- 
holien!"

Leipzig, 2. Februar. Die Verhandlung 
gegen den englischen Spion Steward vor dem

Reichsgericht wurde heute Nachmittag 2 Uhr 
wieder aufgeiioimnel», nachdem sie gestern 
Abend gegen 9 Uhr vertagt werden mußte. 
Das Urteil dürste erst an einem Tage der 
nächsten Woche publiziert werden.

Arbeiterbewegung.
Der Hafenarbeiterstreik in Elasgow. Der 

Streik der Hafenarbeiter dauert fort. Die A r­
beit ruht vollständig. Das Komitee der 
Schiffseigentümer hat am Freitag mit Rück­
sicht auf ein Schreiben des Exekutivausschusses 
der Hafenarbeiter vorgeschlagen, eine Ver­
sammlung zur Erörterung der Lage abzuhal­
ten. Die Reeder scheinen nur dann auf den 
Vorschlag eingehen zu wollen, wenn die Arbeit 
wieder aufgenommen wird. — Die Schiffs- 
eigentümer haben den Vorschlag ihres Ko­
mitees, gemeinsam m it den Vertretern der 
Hafenarbeiter eine Versammlung zur Erörte­
rung der Lage abzuhalten, m it der Begrün­
dung abgelehnt, daß sie keine Notwendigkeit 
dazu sähen.

Proviuzinlnlichriam'll.
S tuhm , 1. Februar. (Einen großen Silospeicher) 

haben jtch die Suchmer Mühlenwerke Funk. G. m. b. H., 
eirichten lassen. Der Speicher besteht im wesenUichen 
uns zwei Teilen, dem ^ i!o ,  der ttrrm am g ausgebaut 
ilt und eine lichte Höhe von 17 M eter hat. Der 
Raum inhalt benagt 840 Kubikmeter. Es können rund 
10 000 Zentner Getreide eingeschüttet werden, das in 
echs Kamme»n durch die eigene Schwere und ma.chi« 

nette Einrichtungen von dort »roch den verschiedenen 
Maschinen zur Verarbeitung gelangt. Der zweite Te il. 
der eigentliche Speicher, enthält »und 1600 Knbrtmeier 
nmdonien Raum und ist vier Stockwerke hoch. Zw ei 
Stockwerke befinden sich unter dem Stiaßengetände.

Tapiau, 1. Februar. (Selbstmord.) Gestern Vor­
mittag hat sich der Verwalter der Dampfschne»be­
mühte Fährkrug-Tapiau, D., erschossen. M an  sühn 
diese traurige Tat auf einen Anfall von Schwer­
mut zurück.

Labiau. 2. Februar. (Fleischer und Produ­
zenten.) Mehrere Besitzer aüs dem Labiauer Kreise 
beabsichtigen, auf den Jnsterburger Wochenmärkten 
selbstgeschrachtetes Schweinefleisch feilzubieten, weil 
ihnen von den Fleischern und Zwischenhändlern 
nicht angemessene Preise gezahlt werden.

Memel, 1. Februar. (Erhöhung des Ober- 
bürgermeirtergehnltes.) I n  der heutigen Stadt- 
oerordnetenoelsnmmtnng wurde dcr Antrag ange­
nommen, das Gehalt des Oberbürgermeisters vom 
1. April 1912 und 1000 M ark um vom 1. April 
1915 um weitere 1000 M ark zu erhöhet» und das 
Eudgehait aus 12000 M ark sestzusetze»», jerner 
der Antrag SLaducrt Brenneisen, eine sofortige 
Erhöhung des Gehalts vom 1. April ab um 800 
M ark zu gewähren.

Schlichtingstzsim, 1. Februar. (E in Opfer seines 
Berufes) wurde der Oberarzt Biatowski vom In f.-  
Regiment Nr. 58. Bei einer Operation zog er sich 
eine Blutvergiftung zu, an deren Folgen der junge 
Arzt gestorben ist.

Hoherrsalza, 2. Februar. (Die Zuschüttung des 
Loches an der Orlowoerstraße.) I n  Gegenwart des 
Obervräsidenten 1). Dr. Schwartztopsf. des Regie­
rungspräsidenten Dr. von Guenther, des Verg- 
hauptmanns in Breslau und dem Dezernenten fand 
gestern hier im Magistratssitzungssaale eine Kon­
ferenz statt, in der über die ZuschüLrung des durch 
den Erdfall entstandenen Loches an der Orlowoer 
Straße verhandelt wurde. Zugezogen waren die­
jenigen Interessenten, denen polizeilicherseits die 
Zuschüttung des Loches aufgegeben war. nämlich 
die katholische Kirchengemeinde, die Eigentümerin 
des beschädigten Grundstücks und die Provinzial- 
verwaltung. Bekanntlich hatten die drei In te r ­
essenten gegen die Verfügung der hiesigen Polizei­
behörde, die die Zuschüttung des Loches forderte. 
Beschwerde eingelegt, die vom Regierungs­
präsidenten als unbegründet zurückgewiesen war 
und vor der Entscheidung über die weitere Be­
schwerde hatte der Oberpräsident zur allgemeinen 
Besprechung und Inform ation eine Lokalbesichti- 
gung und einen Verhandlungstermin anberaumt. 
Entscheidung über die weitere Beschwerde wird 
nunmehr demnächst ergehen. Aller Wahrscheinlich­
keit nach wird sie zurückgewiesen werden, sodaß 
dann mit der Zuschüttung des Loches begonnen 
werden kann. Falls die Verpflichteten die Arbeiten 
nicht selbst vornehmen, wird sie aus deren Kosten 
die Polizeiverwaltung durch Dritte ausführen lassen.

Czarnikau, 1. Februar. (E, froren a„,gesunden- 
wurde in der Nähe des Forsthauses Wojchrne de, 
frühere Kanzlist H. aus Ftlehne. E r hak sich jedenfalls 
bei der Heimkehr von einer Kriegerseier verirrt und ist. 
von Müdigkeit übermannt, eingeschlafen.

Köslin, 1. Febnar. (Wegen Urkundenfäb 
schling in neun Fällen) ist der 28 Jahre alte 
nähere Leutnant Mehlhorn ( In ! .  44) von der 
hiesige»» Stralkammer Alt 1 Ia b r  4 Monaten G  ' 
fängnis verurteilt worden. Meblhor», ist vor 
einiger Zeit wegen eines Patrvnendiebsiahls 
kriegsgerichtlich zu einer längeren F re ihe itss tra fe  
und Entfernung aus den, Heere v e l l i i teilt worden. 
E r war geständig, im M ärz  und im M a i vorigen 
Jahres vier Wechsel in» Betrage von 2500, 1500, 
1500 und 1000 M k. ausgestellt, nnt den» Namen 
verschiedener Kameraden i»nter!chr»eben - »nid bei 
einem Berliner Geldverleiher diskontiert zu 
haben.

Aus Pommern, 31. Januar.. (Eingehende 
Zeitung.) Die seit mehreren Jahren in Nenstett n 
erscheinende »raliorra liberale „Neuflettiner Zeitung" 
stellt am 1. Februar ihr Erscheine», ei»».

Lokalnmlirüliitii.
Thorn, 3 Februar 1912.

-— ( Z n m A b l e b e n d e s P r o s e s j o r B o e t h k e . )  
F ü r den Ve»sto, denen war bei dem rm M ärz  d. I s .  
in Allensterr» stattfindenden Kreistrirntage wieder eine 
Ehrung geplant, »„den» er zum EhreNvorsttzer des 
Krei>es Nordost ernonnt werden sollte. A is  M itg lied  
des Ausschusses der denlschen Turnerschast wac er zeit­
weise stellvertretender Vorsitzer der deutschen Turner, 
schast. Seit mehreren Iah'er» befaß er die höchste A us­
zeichnung, die die deutsche Trnnerftha il zn vergeben hat: 
die „Ehrenurkunde der denijchen Tw nerschat". A n ­
läßlich der Feier der 50 jäh, »gen Bestehens des Kreises 
Nmdost war thu» de» dem Kreisturnsejle, das im vorigen

Som m er in E lb ing stattfand, noch der Note Adlerorben 
3 Klasse nnt der Schleife verliehen »vorder. Die B e­
erdigung findet an» M ontag, nachmittags 3 Uhr, von 
der Iahn -T m nha lle  aus auf der»» nenstädttzchen Kirch­
hof statt.

— ( E i n e  S L a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
findet wieder am nächsten Mittwoch statt.

—  ( W a h l . )  Be i der Nachwahl von S te llver­
tretern der nichtständiger, M itg lieder des Nerchsoer- 
sicher,rngsa,nies aus dem Stande der Arbeitgeber ist 
für die Landwirtschaft als 16 Stellvertreter der Landes- 
harrp mann der P rovinz Weüpr süßen Freiherr Senfft 
o. Piljach irr Danzig gewühlt »vorder».

—  ( W e g e m e i s t e r  i n  P r e u ß e  n.) Den preußi­
schen Chansjeearrssehelr» »st tont E rlaß des M inisters 
der öffentlichen Arbeiten die Amtsbezelchnirng „Wege- 
meister" verliehen »runden.

— (P  a t e n 1 ei srnd angemeldet worden für ein 
Schloß m it Schlüssellochve,Deckplatte, die durch eine 
Schraube,»seder in» In n e rn  des Schloßkaüens gegen dos 
Schlüsselloch gepreßt und irr zwei Bolzen geführt w ird , 
von Leo W o r g r ,  o w s k » in G » a n d e n z  und fü r 
einen von, Abwasser spregel eines Nerhenaborts ge­
steuerten Schwimmer des Steigrohrveruils von der 
O.deutschen Apparate - Bananslalt P . K ä m m e r  in 
E ! b t n g.

—  ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  
beging Freitag Abend sein 13. Stiftungsfest irr Ver- 
dindnng mit der Feier des Gebnrtsioges S r. Majestät 
des Kaisers im großen Saale des Artnshoses. Die 
Teilnahme seitens der M irgtieder und eingeladenen 
Gälten w ar eine so zahlreiche, daß der geräumige S aa l 
sich als zu Neu» erwies. M it  Koncert, ausgeführt von 
der Kapelle des hiesigen P ionierbata illons, wurde der 
Abend eingeleitet. Eine ongciikhme Bereicherung er­
fuhr die Feüsolge durch Gesa,,gsvorträge des katholischen 
Seininarisrenchars und des Marienknchenchors. Ve­
to,ibers fanden der Sotovortrag „Ernst spielt ich m it 
Zeprer und Krone" aus Lortzrugs „Z a r  und Z im m er­
mann" sowie das Lied „Zigeunerleben" durch ihre vor- 
zügttche Wiedergabe lebhafter, Behalt. I n  der Festrede 
betonte dcr Vorsitzer Herr Professor H i r s c h b e r g  die 
Notwendigkeit des kontessionellen F , rederrs. Der V er­
ein »volle Toleranz übe»» gegen jedermann, aber »reu 
und fest stehen zur katholischer, Küche und anss neue 
heute den» Papste und Kaper die Treue schwören. D ie 
Ansprache endete m it einem begeistert aufgenommenen 
Hoch aus Kaiser und Papst, deren Büsten aus dem 
Podium , inm itten von Lo>beerbänmen. Aufstellung ge- 
tnrrdcn hatten. Es solgre die Nationalhymne. Eine 
Reihe humoristischer Vor träge, ferner ein anmutiger 
Maiglöckchemergerr, verliehen den»Feste ein abrvechselungs- 
reiches K o lo rit und trugen zum guter» Gelingen und 
fröhlicher S tim m ung bei. Der Tanz, bei dem die 
in der Faschingszeit üblichen bunten und sormerrreichen 
Kappen zn einem farbenfrohe,, B ilde verhallen, bildete 
den Abschluß des sür alle Teilnehmer recht genußreich 
oerlarlsenett Fettes.

—  iF  „  ß b a l l w e t t sp » e l.) Am  Sonntag den 
4. Februar findet um 2*/? Uhr auf dem Pionier kosernen- 
Hose ein Fnßbattwettspiel zwischen dem Senrmar- 
lnßbattklnb „E in trach t" und dem Posener Fußballklub 
..Union" statt. Z inn  ersten male w ird ein Thorner 
Verein seine Kräfte m it den» einer andern P rovinz 
messen. Das Spie! w ird  tü r Sportsteunde gewiß 
interessant werden. E in tr itt 25 Psg.

—  <T H ö r n e r  S  r a d » t h e a t e r.) A us dem
Theaterdnrean w ird  uns geschrieben: Heute, S onn­
abend und morgen, Sonntag Nachmittag, geht bei 
halben Preisen die lustige Operettenposfe „Polnische 
W irtschaft" in Szene. Sonntag Abend znn» ertlenmale 
die reizende Operette „G rrosl^-G iroslu" von Lecocq. 
Dos melodiöse Werk, das bisher in Thorn noch nicht 
aufgeführt wurde, w ird  dem Publikum  einen fröhlichen, 
genußreichen Abend verschossen und auch hier viele 
Freunde erwerbeii. Die tzarrplpartien sind besetzt m it 
den Damen Ali». Lujchek, Z iemann, sowie den Herren 
Dünger, M arliitt.B a jch , besten bewählte Negiekunst die 
Operette gleichzeitig in Szene letzt, Henrion und 
Klrrrder. D«e mnsifaiijche Leitung liegt in den Händen 
des Herrn Kapellmeisters Fritsch. D ienstag als volks­
tümliche Vornett. ng bei halben Preisen „C arm en". 
Donnerstag B  e n e s i z v o rst e l i u n g für F räule in 
K ä l e  I o h n : „M adam e Sans Göue". Freitag 
zum erstenmale „ T  o s k a ", Oper in 3 Akten von G. 
Pr.ccini.

— ( K r i e g s g e r i c h t . )  Unter dem Vorsitz des 
Herrn Oberstleutnant Krüger von der Forlifika lion  würd« 
m heutiger Sitzung gegen den Leutnant W ilhe lm  V . 
vom In i.-N e g t. 176 wegen E r s t a t t u n g  e i n e r  
f a l s c h e n  d i e n s t l i c h e n  M e l d u n g  l saliche 
A larnrierung der Garnison) verhandelt. Derhand- 
lirngsleüer war Herr Krregsgerichtsrat Zorn, Ver- 
t eter der Anklage Herr Kr»egsge»ia)tsrat von Noöl. 
Oie Verteidigung des Angeklagten hatte Herr Rechts- 
unwalt Danvhosf übernommen. Da außer 3 Sachver­
ständigen etwa 30 Zeugen, darunter etwa 10 Otfiz»ere, 
zn vernehmen wcuen, jo ist das Urteil erst abends zu 
erwarten. Wegen Gefährdung der mittiärdrenstlichen 
Interessen war jü r die ganze Dauer der Verhandlung 
die Ofsenlljchkeit ausgeschlossen.

—  ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  w ird  
morgen »nittags zwischen 12 und 1 Uhr bet günsttger 
W itterung aus dem Allstädttichen Markte von der Ka­
pelle des Flrßartrllerieregrmertts N r. 15 ausgeführt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizetdericht ver­
zeichnet heule einen Arrestanten.

—- ( G e s u n d e  n- rv rrde eine Manschette m it Knopf. 
Näheres in, Polizeisekietarrat. Z imm er 49.

—  ( V o n  d e r W  e » ch t e l.) Der Wassersland 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute 4- 0,70 M eter, 
er »st jeit geste»n nm 2 Zentimeter g e f a l l  e n. Bei  
E h w a l o w  »ce ist der S trom  von 1,99 Meter auf 
2,10 Mete» g e st i e g e u.

Von der Landesgrenze bis Schillno Fahr­
rinne eisfrei, von dort bis A it-T ho rn  Eisstand, werter 
b»s Fordon zrrmleit Eisstand, zrrmreil Fahrrinne eis- 
>rei; von hier bis G»oß.Wolz Eisstand m it einer 
Reihe von B läuten, »veirer d»s Neuenbmg eisjrei, 
von dort bis W armhof Eisstand mrt B rä u te n ; bei 
Pieckel Eisversetzung, m it deren Beseitigung begonnen 
»st. I n  den» amgebrscheuen Strome schwaches G rund- 
eistreideii, «n der M ündung Bruch, und Schlammeis- 
treiben in einen» D ritte ! S irom dreite. Das E is treibt 
in nordöstlicher Richtung gut in See ab. I n  der No- 
gat Eisstand.

Podgorz, 8. Februar. (Verschiedenes.) Am  
Dienstag den 30. Januar ist hier ein Ortsausscbug 
zur Pflege der schulentlassenen Jugend gebiloet 
worden, bestehend aus den Herren Pfarrer Ende- 
mann t l .  Vorsitzer). P farrer Domachowski (2. Vor­
sitzer), Bürgermeister Kühnbaum (Kassierer). Büro- 
aehilfe Marwitz und Gemeindehelfer Weftphal 
(Schriftführer), Dr. Horst, Zeughausrvaffenmeister 
Krumm. Besitzer Hahn, Schornsteinsegermstr. Penn, 
Rektor Loehrke und Hauptlehrer Spiring. — Der 
Turnverein hielt am Mittwoch im Nicolaischen 
Saale seine Hauptversammlung ab. Neu aufge­
nommen wurden 9 Mitglieder. Der Verein zählt 
26 Mitglieder (gegen 19 im Vorjahre). Die E in­
nahmen betrugen 391 Mk., die Ausgaben 354 Mk. 
Die Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes E r­
gebnis: 1. und 2. Vorsitzer Garnisonverwaltungs-



*ontroeur Fricke und Bezrrksschornsteinfegermeister 
^en n . S chriftführer SL adrjelrerär H ärre l, S te llv e r­
treter und L eiter der E esan g sab te ilu n g  G em einde- 
l'elfer WesLphal, 1. T u rn w a r t A m tssekretär M a r-  
witz, S .e llv e r tre te r  und L eiter der Jugendab te iL ung  
S erg ean t R ichter, K allen führer Fleischermeister 
Szeczm anski, Z eu g w a rt M alerm eiste r K lem p, S te ll­
vertre te r B ürogeh ilfe  K rause. A lsd a n n  w urde be­
schlossen, ein W in tervergnügen  zu veransta lten  und 
V ereinsabzeichen anzuschaffen. A n der G a u tu rn e r­
stunde in  B rom berg  w erden T u rn w a r t M arw itz  und 
zwei M itg lie d er des V ere in s  te ilnehm en. — D er 
K riegervere in  w ird  heute. S o n n ab en d , der F a h r-  
beam tenverein  m orgen K aisers G e b u rts ta g  im 
,,K ronp rinz"-R estau ran t feiern . — D er A rb e ite r L., 
den^ ein nach Schirpitz fahrender T h o rn e r Bäcker­
meister nicht m itnehm en w ollte, w eil er betrunken, 
la u erte  diesem au f der Rückfahrt au f und w arf 
einen S te in  nach ihm, der ihn  leicht verletzte. D er 
T ä te r  w urde vorn Schöffengericht zu 20 M ark  G eld­
strafe v e ru r te ilt.

§ Aus dem Landkreise Thorn, 3. Februar. (Der 
Vienenzuchtverein Er. Bösendorf) beabsichtigt, eine 
an einem noch zu bestimmenden Tage eine Schlitten­
partie über Pensau nach Fährkrug Scharnau zu ver­
anstalten. Anmeldungen von Freunden und 
Gönnern des Vereins hierzu sind willkommen.

H andel. In d u str ie  und Verkehr.
Die ElektriziLätslieferungs-Gesellschast in B erlin  

hat in Gemeinschaft mit dem B ankhaus A lsberg 
und Loewenbaum in Kassel die E l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k e  F u l d a  Aktiengesellschaft m it einem 
K apital von 500 000 M ark und den Sitz in Fu loa  
e r r i c h t e t .  Gegenstand des U nternehm ens ist die 
Versorgung der S ta d t F u lda  und der angrenzenden 
Gebiete m it E lektrizität.

Ein jugendlicher Giftmischer.
U nter der Anklage eines G i f t m o r d  

V e r s u c h e s  a n  s e i n e n  e i g e n e n  E l t e r n  
stand der 16jährige Realschüler L e o p o l d  D ö ­
r r  n g  vor vem Jugendgericht in  D r e s d e n .  
Döring hatte von seiner verstorbenen Großm utter 
ein Vermögen von 180 000 M ark geerbt, das bis 
ZU seiner G ro M h rig le it von seinen E ltern  ver­
w altet werden sollte. Diese erfüllten dem Sohne, 
an dem sie mit abgöttischer Liebe hingen, jeden 
Wunsch und gaben ihm jede beliebige Summ e. Der 
junge M ann  tonnte so ein verschwenderisches Leben 
führen und unterhielt bereits m it 15 J a h re n  kost­
spielige Verhältnisse mit K abarett- und V ariörü- 
darneu. E iner Schauspielerin soll er einen B rillan t- 
ring für 800 M ark geschenkt haben. A ls „ständiger 
Gast" in dem bekannten B ergnügungslokal ^Trota- 
dero" auf der in ternationalen  Hygiene-Ausstellung 
verschwendete er in Sek^gelagen große Sum m en. 
E r unternahm  auch m it seinen G eliebten Ausflüge 
nach W ien, an die R im era  und nach M onte-Eart'o. 
W enn seine E lte rn  ihm kein Geld gaben, stahl er 
rhnen Schmucksachen und S ilbergeräre. die er in 
Geld umsetzte. Da er aber endlich von seinen E ltern  
ü b erhaup t' Lein Geld mehr erhielt, so kam er auf 
den Gedanken, seine E lte rn  zu vergiften, um in  den 
uneingeschränkten Besitz der großmütterlichen E rb ­
schaft zu gelangen. Am Reform ationsfeste 1910 
will das Dienstmädchen der E ltern  beobachtet haben, 
wie der Angeklagte Salzsäure in die für die E ltern  
bereit stehenden B iergläser goß. D as Dienstmädchen 
behauptet, das vergiftete V ier weggeschüttet zu 
haben, ohne jemand M itte ilu n g  davon zu machen. 
A st im J u l i  1911 erstattete das Mädchen bei der 
Polizei Anzeige, w orauf der junge D öring ver­
duftet wurde. Der A n g e k l a g t e  bestritt in der 
A bhand lung  am D onnerstag  jede Schuld, und der 
A a t e r  des Angeklagten überreichte dem Vorsitzer 
sogar ein Schriftstück, w orin der V ater behauptet, 
es sei weit eher a ls  alles andere anzunehmen, daß 
das Dlenstnrädchen selbst diejenige gewesen sei. die 
die Salzsäure in  das V ier gegossen habe. D er A n­
geklagte behauptet, daß das Dienstmädchen die be­
lastenden Aussagen aus Rache und Eifersucht ge­
macht habe. da ihre Hoffnung, den jungen Menschen 
heiraten zu können, wegen dessen anderw eitiger 
Liebesverhältnisse zerstört worden sei. Die S a 'c h -  
v e  r s t ä n d i g e n  äußerten sich dahin, daß der A n­
geklagte sich zurzeit der strafbaren H andlung in 
einem Zustand krankhafter S tö rung  der Ge'istes- 
Latigkeit befunden habe, die je d e 'f re ie  W illens- 
vestimmuna ausschloß. Der S L a a L s a n w a l t  
gibt zwar oer Überzeugung Ausdruck, daß der A n­
geklagte seine Absicht, seine E lte rn  zu töten, au s­
führen wollte, daß er aber aufgrund des 8 51 des 
Strafgesetzbuches freizusprechen sei. D as G e r i c h t  
s p r a c h  dann auch den Angeklagten aufgrund der 
Gutachten der ärztlichen Sachverständigen f r e i .  — 
wegen den V ater des Angeklagten soll Anklage 
wegen falscher Anschuldigung gegen das Dienst 
Mädchen erhoben werden.

M a n n ig fa lt ig e s .
( S e l b s t m o r d . )  I n  einem Hotel in 

Frankfurt a. M. hat sich ein junger M ann er­
hängt, von dem Man vermutet, datz er aus 
B erlin  stammt. B ei der Leiche wurde ein 
Steuerzettel gesunden, der auf den Namen 
Em il Eutfchmidt aus Berlin lautet, während 
sich der Lebensmüde als Prokurist der deutschen 
Bank in Berlin Podfchaflowski eingetragen 
hatte. Der Tote hatte noch 200 Mark im B e­
sitz. — Wie dem „Berl. Lok. Anz." auf eine 
Anfrage bei der deutschen Bank mitgeteilt 
wird, sind zwar Herren mit diesen Ramien bei 
ihr beschäftigt, beide Herren haben aber am 
Donnerstag ihren Dienst angetreten.

N erm ie N achrichten.
Falsche Duellmcldung.

S t e t t i n ,  2. Januar. Die Meldung über ein 
Duell zwischen einem Leutnant und einem S tu­
denten in Greifsrväld bestätigt sich nicht.

Todesfall.
B i r n b a u m ,  3. Februar. Eraf Sektor Krvi- 

lecki in Krviltsch ist gestorben. I n  mehreren Legis­
laturperioden war der Verstorbene Aeichstagsab- 
geordneter.

Familientragb'die.
B e r l i n ,  S. Februar. I n  der Dornholmer 

«traße durchschnitt nachts die ftit kurzem von ihrem 
Ehemann getrennt lebende Arbeiterfrau Paesch 
lhrem 4 Jahre alten Töch erchen den Hals und 
erhängte sich dann. Beide sind tot. Das ist seit 
drer Tagen die fünfte Familientragödie in Berlin, i

Fischdampfer „Hannover* verloren.
B r e m e r h a v e n , 2 .  Februar. Es ist jetzt nicht 

mehr daran zu zweifeln» daß der Fischdampfer 
„Hannover", der seit etwa zehn Tagen überfällig 
ist, beim Sturm in der Nordsee mit seiner gesam­
ten Besatzung von zehn Mann untergegangen ist.

Spionageprozcß Steward.
L e i p z i g »  2. Februar. Die heutige Verhand­

lung im Spionageprozeß Steward wurde um 1V 
Uhr abends auf morgen 9 Uhr Vormittags vertagt. 
Es sind noch die Sachverständigen zu hören, worauf 
die Plädoyers beginnen werden. Das Urteil wird 
morgen Nachmittag erwartet.

Der Wahlkreis für Trimborn.
B o n n ,  2. Februar. Das Kreiskomitee der 

Zentrumsfraktion des Wahlkreises Siegbmg-Wald- 
broel nahm das Angebot des Abgeordneten Becker, 
zugunsten Trimborns sein Mandat niederzulegen, 
an.

Schweres Automobilunglück.
L u d w i g s  H a f e n .  3. Februar. Gestern Abend 

fuhr ein Lastautomobil gegen die geschlossene 
Schranke des Bahnüberganges der Franken Haler 
Straße. Durch den Anprall schnellte die Schranke 
in die Höhe. I n  diesem Augenblick wurde das 
Automobil von einem Eilzug erfaßt und Zur Seite 
geschleudert. Der Chauffeur war sofort Lot, das 
Automobil wurde gänzlich zertrümmert. Wahr­
scheinlich hat der Chauffeur bei dem herrschende« 
Schneesturm übersehen, daß die Schranke geschlossen 
war.

Schweres Lawinenunglück in der Schweiz.
F r e i  b ü r g  (Schweiz), 2. Februar. Zwölf 

Holzhauer aus Grand Billard, die beim Hslzsam- 
meln beschäftigt waren, sind von einer Lawine 
überrascht worden. Fünf von ihnen wurden mit in 
die Tiefe gerissen, drei konnten gerettet werden, 
während die übrigen vier als Leichen aufgefunden 
worden sind.

Die englisch-deutsche Freund chaftsgesellschaft.
L o n d o n ,  3. Februar. Die englisch-deutsche 

Freundschaftsgesellschaft appelliert durch die Zei­
tungen an das englische Publikum um finanzielle 
Unterstützung ihrer Organisation. Eine Summe von 
160 000 Mark wird für erforderlich gehalten.

Lissabon nach dem Generalstreik.
V a d a j o z ,  2. Februar. Der Streik in Lissa­

bon scheint beendet, da die meisten Fabriken wieder 
arbeiten. Hunderte von Gefangenen füllen die 
Forts, die Gefängnisse und Lazarette. Die Re­
gierung beschloß, das Parlament monatelang zu 
schließen und die Militär-Diktatur bis zur Ab­
urteilung der Gefangenen, die voraussichtlich nach 
der Insel Timor verbannt werden, aufrecht zu er­
halten. I n  Anbetracht ungerechter Verhaftungen 
durch Carbonarios ist ein Edikt ange chlagen wor­
den, wonach eine Verhaftung nur dann vorge­
nommen werden darf, wenn -re betreffende Person 
auf frischer Tat er appt wird. Wer dieser Bestim­
mung zuwider handelt, soll bestraft werden.

Aus der Duma.
P e t e r s b u r g .  2. Februar. I n  der Duma 

wurde heute der Übergang zur Cpezialberatung 
über den Gesetzentwurf betreffend die Abtrennung 
des Gouvernements Ehelm von Polen mit einer 
Mehrheit von 154 Stimmen der Rechten, der Natio­
nalisten und der Mehrheit der Oktrobisten gegen 
107 Stimmen beschlossen. Das Ergebnis der Ab­
stimmung wurde von den Nationalisten mit 
Beifall begrüßt.

Der türkisch-italienische Krieg.
H o d e r  da» 3. Februar. Der hiesige britische 

Vizekon ul protestiert gegen die Beschlagnahme der 
britischen Motorbootbarkasse durch den italie­
nischen Dampfer „PiemonLe". — Die italienischen 
Kreuzer bombardierten das Fort Jabana am 
Noten Meer. Die Italiener forderten die franzö­
sische Gesellschaft, die in Ras El Ketib eine Hafen- 
eisenbahn baut, auf. die Arbeit einzustellen und den 
Ort binnen fünf Tagen zu verlassen. Eine Bar­
kasse der Gesellschaft wurde beschlagnahmt.

Dampferzusammenstoß.
N e w n o r k ,  3. Fabruar. Der Dampfer 

„Alighay^ der Hamburg-Amerika-Linie und der 
britische Dampfer „Pomaron" sind Freitag auf der 
Höhe von Cap Virginia zusammengestoßen. Der 
Dampfer „Alighay" erlitt Beschädigungen und 
kehrte nach Newyork zurück. „Pomaron" wurde 
schwer beschädigt.
Ein deutscher Defraudant in Amerika verhaftet.

N e w y o r k ,  2. Februar. Wie aus Milwaukee 
gemeldet wird, hat der aus BoLenhausen flüchtige 
Schulrendant Wilhelm Potthast sich der dor igen 
Polizei selbst gestellt. Potthast wurde, d? e 
Steckbrief gegen ihn vorliegt, dem deutschen Konsul 
in Milwaukee übergeben, der seine Rückbeförderung 
nach Deutschland veranlassen wird. I n  seinem Ver­
hör gestand Poichast ein, 17 000 Mark Schulgelder 
veruntreut zu haben.

Telegraphischer Berlrirer Börsenbericht.
3. F e b r .j  2. F e b r

Amtliche N otieruttgettder^auziger Produkten­
börse

vom 3 F e b ru a r  1912.
W e tte r: schön.

F ü r  Getreide. HiWensrüchte und Qlftiaten w erben ausserdem 
notierten Preise 2 M k. per To«me sogenannte Faktorei-Provisio ,' 

nsam em äßig vom K änier «u den Verkünjer vergütet. 
W e i z e n  fest, per Tonne von !00o Kgr.

R e g u lie ru n g s-P re is  .0 9  M t. 
per F eb r w r— M ä rz  209 M k. dez. 
per A p r i l - M a i  215'  ̂ M t. bez. 
per M a i -  J u n i  218 ' z B r ., 218 G d. 
bunt 2 U  M k. bez. 
rot 207— 269 M t bez.

R o g g  e n höher, per Tonne von 1060 K gr^  
tut. 744 G r 185' ,  VU. dez.
N egu tle rnngspre is  186' « ,,««. 
per F e b r u a r - M ä r z  186' M k. bez. 
per A prit -  M ai 192' ,  M k bez. 
per M a i— J u n i  1 94 '/. M t. bez.

G e r n .  unoc ,ändert ,»er 9 «OOO Kgr. 
in!. 665— 6 7 / G r . 1 9 1 - 20t Mk. bez. 
transito 677— 680 G r. 1 5 6 -1 6 1  Mk. bez. 

h , , j e ,  unverändert oer 4 «,-m von 1000 K ar. 
in länd l 8 8 - 1 9 4  Mk. dez. 
transito 134 M k. bez.

R o h z u c k e r .  T endenz: stetig.
Rendem ent 8 8 "  .. sr. Neu?.ch..n 14 .77"- M k. inkt. S t .  
per Oktober— Dezem ber 1 t .Z 2 '- Mk. bez.

K i e r e  per 100 Kgr. W eizen« 13.06 M t. bez.
R oggen. 13.90— ,4 .00  M t. dez.

Der Vorstand der ProdukLen-Aörse.

B r o m b e r g . 2 F e b ru a r . H nudetskom m er « Bericht. 
W eizen unv.. w eißer W eizen m n,bestens !30 P fd . holt. wiegend, 
brand- und bezngsrei. 2.-6 Mk., bunter W eizen, w ind. 150 P fd . 
holländisch wiegend, brand- und b-zngsrei. 2b4 M T, ro te r w ind 
130 P sd  holl wiegend, brand« und bezugjrel. 2i>2 Mk geringere 
Q ualitä ten  nn ter N otiz. — Roggen unv. m indestens 123 
P fu n d  holla«,disch wiegend. gut gesund. !85 Mk..
«erinnere Q ualitä ten  unter N otiz. — Gerste zn M üllerei- 
zwecken 176- 18'M t . ,  B ra n w a re  1 9 0 -1 9 8  M k . feinjte über 
N otiz — Futtere« bsen j7-L— «78 Mk. — Kochware ohne 
H andel. — H afer 178— 186 M k., zum Konsum 188— 193 Mk. 
—  D ie P reise  verstehen sich loko B rom berg .

T endenz der F ondsbörse :
Österreichische B a n k n o t e n ...................
Russische Banknoten per Kasse .  . . 
Wechsel aus W arschau . . . . . .
Deutsche Reichsanlethe 3'«g ,  ,  .
Deutsche Reichsanleihe 3 .  . .
Preußische Konsols 3 'z " /y  .  . . . 
Preußische Konsols 3 "  g . .  .  .  . 
T ho rner S tad lan le ih e  4 o/<, .  .  .  .
T horner S ta d la n le ih e  .  , .
Westprenßische P fandbrie fe  4 . .  .
Weslprenßische Psandbriese 3 ' ,  «/<> . . 
W ejtprenßische Psandbriese 3 o .'g„en l.! l . 
Posener Psandbriese 4 "  . . . . .
Rumänische R ente von 1894 4"/.. . . 
Russische nnisizierte S la a ts re n te  4°/g . 
Polnische P fandbrie fe  4 ' ^  o . . . 
G roße B erliner S traßenbahn -A k tlen  .
Deutsche B a n k - A k t r e n ........................
D iskattto .K om m andit.A ttleils . . . . 
Norddeutsche Kreditanst-Aklkien . . . 
O stbant für H andel und G ew erbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengejellschaft 
Bochnm er G nßstahi-A kltien . . . . 
H arpener Bergw erks-A ktien . .  . .
L a n ra h ü lre .A k tie n .................................

W eizen toko in N ew york . ........................
.  M a i .  ......................................

^ S ep tem ber .................................
R oggen M a i ...............................................

„ 3 " l i ...............................................
Sep tem ber

99.30 
89 50 
79.70 

102.75 
92,75 
9 1 . -  
SL.7S 

193.4)
267.50 
1u2 90
120.50
127.50 
^ 6 5 4 0  
229.60 
20 t.— 
-81.70 
10,' »
219.50
220,—

199 —
196.50

99.30
89.60
79.70

1 l2 .75
92.40

93^80
193.60 
267.70 
19290
120.50 
12/.50 
265.40 
229.10
200.60 
18 «.60 
104— 
2 1 8 . -  
219.—

!9 T —
196.50

Bankdiskont 5 °/y, Lom bardzinsftrss 6 °  o, P rtva td iskon t 3 '^ °  ..

Die B e r l i n e r  B ö r s e  zeigte gestern eine feste Ten« 
denz. jedoch hielt sich das Geschäft in engen G renzen . D er 
A aßam arkt w ar gut behauptet. D er P riv a td isk o n t stieg um 
ein V ierte l v. H. Schluß  fest.

D a n z i g , 3. F e b ru a r . (G etre idem artt.) Z ufuhr am 
L egetor 65 inländische. 67 russische W aggons, Neusahrwasser 
«nländ. 390 T onnen, rnss. 40 T onnen .

K ö n i g s b e r  g . 3. F e b ru ar . (G etreiden,arkt.) Z ufuhr 
9 t inländische, 18 russische W aggons exkl. 3 W aggon Kleie 
und t W aggon K ichen.

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtniehm arkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  3 F e b ru a r  1912.
Znm  Verkauf standen: 4095 R inder, darun ter 12 9 Bullen, 

1578 Ochsen, 1288 Kühe und Färsen. 1056 K älber. 9670 Schafe, 
15 072 Schweine

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

N  i n d e r :
l . O c h s e n :
a) votlfleischige, ausgem ästete, höchsten 

Schlachtw ertes, höchstens 6 J a h re  a lt 
5) junge fleischige, nicht ausgem ästete

und ältere a u sg e m ä s te te ...................
0) m äßig genährte junge und gut ge«

nährte a l t e r e .................................
ck) gering genährte jeden A lte rs  . . .

2. B u l l e n :
a) votlfleischige, ausgewachsene höchsten

S c h ta c h lw e r te s ....................... ....  .
l>) vollsteischige j ü n g e r e .......................
0) m äßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e .................................
ck) gering g e n ä h r t e ............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollsteischige ausgem ästete Färsen

höchsten S c h la c h tw e r te s ...................
l>) vollsteijch. ausgem ästete Kühe höchsten 

Schtachlw ertes höchstens 7 J a h re  alt 
v) ältere ausgem ästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) m üßig genährte Kühe und Färsen 
v) genug  „ » „ »

4. G ering  gen. J u n g v ie h  (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppeklender feiner M ast . . . .
5) feinste M ast (Bollmilchmast) und beste

Saugkälber ................................
a) m ittlere Mast« und gute S augkälber 
<1) geringe S augkälber . . . . . .

S c h a f e :
a) M astläm m er u jüngere M astham m el
6) ältere M a f i h a m m e l .......................
o) m äßig genährte H am m el und Schafe

(Merzschase) . . . ........................
ck) Marrchschase und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweme über 3 Z tr . Lebendgew.
0) vollsteischige d. feineren Nassen u. deren 

K reuzungen über 2 Z tr .  Lebendgew.
0) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

K reuzungen bis 2 ' 2 Z tr . Lebendgew .
ck) fleischige S c h w e i n e ...................
«) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n ..........................................

Rindergeschäft ruhig, verstaute später, 
vertäust. K älderhaudet g latt. Schashandel 
markt geräum t

Lebend­
gewicht

4 7 - 5 0

4 4 - 4 6

4 1 - 4 4
3 6 - 3 8

4 5 - 4 9
4 1 - 4 6

3 5 - 3 9

4 6 - 4 7

33—43

3 5 -  34 
29—33

- 2 8
26— ^2

8 0 - 1 6 0

6 0 - 6 5
5 2 - 5 8
4 0 —50

3 6 -  40 
31—36

2 6 - 3 2
—

— 51

- 5 0

48— 50 
46— 43 
4 2 - 4 5  
46— 48 
es wird 
ruhig.

Schlacht­
gewicht

8 1 - 8 6

7 6 - 7 9

7 5 - 8 0
6 8 - 7 2

78—81
7 3 - 8 1

66— 74

7 7 - 8 6

6 8 - 7 5

6 4 - 6 9
5 5 - 6 ^

- 6 2
5 2 - 6 4

114— 143

t 00— 108 
8 7 - 9 7  
79— 88

72— 80
62— 72

5 8 - 6 8

— 64

6 2 - 6 3

60— 62
57— 60 
5 3 - 5 6
58— 60 

nicht aus- 
Schweme«

M a g d e b u r g .  2. F eb ru ar. Zuckerber cht. Kornzucker
88 G rad  ohne Sack — . Nachprodukte 7.) G rad
ohne Sack 1 2 ,5 0 -1 3 ,1 0 . S tim m u n g : stetig. B ro traffinade - 
ohne F a ß  — . Krystallzucker 1 m it Sack — . 
G em . R affinade mit Sack — Ge m.  M e iis  1 mit 
Sack — . S t im m u n g : abw artend .

D " 2. F e b ru a r . R übb l ruhig, ,»e,zolti 67 ,00 .
tt.istee ruhig. Itmst.ß — Sack. P eO m eum  ainerik. jpez. 
G  wirb, o.m»0" lokl, lustlos. — Wet t e r  schön.

Danziger Herings-Wochenmarilbericht.
D a n z i g .  3. F eb ru ar. N ennensw erte  Z ufuhren  in 

frischen und gesalzenen H eringen ha t unser M ark t in dieser 
Woche mcbt erhalten. Die hiesigen L ager sind nur N ein; um 
verkaufte W are  ist sehr wenig vorhanden. Die Grossisten sind 
m it D arn ion ther W are  g röß ten teils  ausverkauft, nur die 
hie »gen rusfi,chen Kommissionäre haben noch P a r tie n  hiervon 
m H änden, die sie unlerem ander zu teueren Preisen handeln. 
S o  verlangen dieselben für erstttalsige J a rm o u  h M altles  33. 
und D arm oulh  M atfn lls  35 M k. unverzollt. Die SO m m ung 
ist h'erselbst weiter fest zu nennen. Der Abzug nach R ußland  
und P o le n  ist gut. Die P ro v in z  dagegen läß t w eniger ver­
laden. da die Z ufuhren  von frischen Heringen den, Konsum 
daselbst Abbruch um . D ie hohen P  e-se für gesalzene Heurige 
sind auch ferner u n v ,rän d ert geblieben. D ,e heutigen No- 
lierungen tauten wie folg«: frei W aggon Danzig per Tonne 
v e rz o llt: C ,ow „brand  F a l ls  43—43' - - ^ o w u d ra ich  -R attles 36, 
C row nbrand  L arge  Zhten 31'^. D arm outh F u lls  3? 40. 
P o rm o u th  M atsu lls  5 6 - 3 8 .  Y arm outh  M atU es 34-30 , 
Ostküsten F u lls  35. Ostküsten M edm m  M l s  33, Ostkusten 
M a ttie s  3 1 '2, Tornbetlies 25— 2 5 ',»  S l o e f e ^
Rauchern 32 -  33 Mk. per Tonne, 
per * ,  Tonne m ehr.

H albe T onnen  2 M k.

G r a n d e n  z .  3. F e b ru ar . Amtlicher G etreidedericht der 
G raudenzer M arktkommijsion. W eizen von 130— 135 Psd  
holl. 203— 208 Mk., von 1 2 6 -1 2 9  P fd . hott. 198— 202 Mk.. 
geringer un ter N otiz — R oggen 125— 128 P fd . holländisch 
«82— 186 M k.. von 120— 124 P fd . holl. 1 7 9 -1 8 1  Mk.. 
geringer ohne H andel. — G erste, F u tte r- 160— 166 M k. 
Brau« 200— 210 M k. — H afer 185— 190 M t' . Erbsen. F u tte r- 
ohne H andel, Koch- 200— 210 Mk. per 1000 K ilogram m . 
Eßkartoffeln 5 .0 0 - 6 .0 0  Mk. -  H eu 7 .0 0 - 8 .0 0  M k.. 
Nichtstroh 5 .00—6.00 Mk., Krum m siroh 4.80 Mk. per 100 
K ilogram m .

M i l i k i l » » l i t »  d r s  i i s i t n U i c h k n  2ö c l 1e t d i k » j t c s
tDienstsielie Bromberg).

Nnum sstchtli.be Wittern«,-, für S o n n ta g  den 4 . F e b ru a r :  
Wechselnde Bew ölkung, andauernd  strenge Kälte, strichweise 
e tw as Schnee.

Mühlenetablisseineiit in Bromverg.
P r e i s l i s t e .

____________ (Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r  50 Kilo oder 100 P fund

W eizengries N r. 1 . . .
W eizengries N r. 2 . . .
K aiserauszngsm ehl . .  . 
W eizenm ehl 000 . . . .
W eizenm ehl 00 weiß B a n d  
W eizenm ehl 00 gelb L a n d .  
W eizenm ehl 0 g rün  L a n d  . 
W eizen-F utterm ehl . . .
W e iz e n k le ie .......................
R oggen,,,ehl 0 . . . .  .
R oggenm ehl 0 1 . . . .
N oggenm ehl I . . . .  .
R oggem nehl 1 1 . . . .  . 
K om m ißm ehl . . . . .
Noggenschrot . . . . .
R oggentle ie  . . . . . .
G erjlenaraupe  N r. 1 . .  .  
G erjtengraupe N r. 2 . .  .  
G erstengraupe N r. 3 . .  . 
G erjtengraupe  N r. 4 . .  . 
G erstengraupe N r. 5 . . . 
G erstengraupe N r. 6 . . . 
G erjtengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze N r. 1 . . . 
Gerstengrütze N r. 2 . .  . 
Gerstengrütze N r. 3 . . . 
Gerste,,-Kochm ehl . . . .
G ersten-Futterm ehL . . .  
B uchw eizengries . . . .
Buchweizengrütze 1 . . .
Buchweizengrütze 11 . . .

von,
29 .1 .12 . bisher

Mk. Mk.

1 8 , - 1 8 . -
1 7 , - 1 7 . -
18.20 18,20
17,20 17,20
1 6 . - 1 6 , -
15,80 15.80
10.60 10,69

7.60 7,40
7.60 7,49

15,-0 1 b , -
14.40 14,29
13.80 13.60
1 0 . -
12,49

9,80
12,20
11,50i r r , -

7,69 7.40
1 7 . - 16,50
15,59 1 5 , -
14.50 1 4 , -
13,59 1 3 , -
13,50 13,—
1 3 . - 12,50
1 3 . - 12,50
13,50 1 3 , -
1 3 , - 12,50
12,80 12,30
1 3 . - 12.50

7,60 7,40
2 2 . - 22,—
21,— 21,—
20,k0 20,50

W eiter-U rtiers, cht
der Deutschen S e e w a rte .

___________ H a „ ,  b ü r g .  3. F e b ru a r  1912.

N am e
der Veobach- 

tnttgsstatiou
?  Z W etter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us S  -  s
Lw S

W itternngs« 
verlauf 

der letzten 
24 S tu n d e n

B orkuni 74g. I S O heiter - 1 9 ziem t, heiter
H am burg /40.2 VtO wottent. — 12 0.4 meist bewölkt
S iv iuentünde 746 6 W N  W wolkig - 1 0 2,4 N ied.1.Sch.*)
Vleufayrrvasser .43,4 N W bedeckt —  8 vorw. heiter
M einet 74l,6 O wolkig —  8 ^ 6 ,4 „ackim. N ied.
H am m over /40.5 N heiter - 1 6 me»st bewölkt
B erlin 746.8 N beoeckt — 11 — ziem t, heiter
D resden 745 9 N Schnee — 11 2.4 anhatt. Nied.
B re s ta u /4 4 7 N N W Schnee — 1t ^,4 Nied. i. Sch.
B rom berg /44.5 W Nebet - 1 8 vorw . heiter
Metz 747,7 N molken!. 10 ^ 6 .4 tmchm. N ied.
F rankfurt, M 74^.4 heiter — 11 — ineist bewölkt
K arlsruhe 747.5 N bedeckt —  9 12,4 nachm. N ied.
M ünchen /44.I N W Schnee —  9 — nachts Nied.
P a r is
Blissingen 749.9 S S W wolkig —  8 0,4 vorm . Nied.
Kopenhagen 748.9 N N W Dunst — 15 — Nied. i. Sch.
Slockyoon 746.^ N W Schnee —  i5 6,4 vorw. heiter
H apuranda ?45./ N w otrenl. — 30 — vorm. Nied.
Atchangei ?4 :,8 — bedeckt — ^9 — vorm . N ied.
P r le rsb u rg /38.8 N O Schnee - 1 4 2,4 Nied. i. Sch.
W arjchau ,4^,5 91NO bedeckt — «4 2,4 meist bewölkt
W ,en M .2 N Schnee —  6 2,4 nachni. N ,ed.
R om 741,8 S Regen 12 2,4 —

H erm annftad t 740,2 S bedeckt -  6 meist bewölkt
B elg rad — — — — — vorw . heiter
Bkarrltz — — — — — alihatt. Nied.
N izza — — — — — nachm. N ied.

*) Niederschlag in Schauern .

M eteorologische Beobachtungen zu Thor»
uom 3 F eb ruar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 22 Gels.
W e t t e r  heiter. W ind . Südost.
B  u r  0 e «e r st u n d :  749 in,»,.

B au , 2. m orgens dks 3. m orgens höchste T em p era tu r: 
—  7 G rad  Gell., niedrigste —  25 G rad  Gels.

M ssr r jü iild e  der W eichsel, K rähe und K eh r.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel T h o r n ........................ 3. 0,70 2. Ü.7L
Z a w i c h o s t ................... — — — —

W a r s c h a u ................... 1 1.34 31. 1.32
Chw ulow tce . . . . 28 2,«0 27. 1.9S
Z a t r o c z y n ................... — — — —

'" - a h .  bei B rom berg  Z '- P - g - l  - .
Netze bei C z a r n t k a u ....................... — — — —

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (Septuagesim ae) den 4. F e b ru a r  1912.

AttsLcidtische evangel. K irche. V orn ,. 9 '«  U hr: G ottesdienst. 
P  arier Stachowitz. Abends 6 U h r: Kein G o ttesd ienst.—  
Kollekte für das Waisenhaus in Tillitz.

N eujtäd tijche evairget. Kirche. V orn ,. 10 U hr: G ottesdienst. 
P fa rre r  Ja co b ,. Danach Beichte und A bendm ahl. Derselbe.

G arm jo n -K trch e  V orn ,. 10 U h r: G ottesd ienst. D ivisions- 
p farre r Krüger. Nachher Beichte und A bendm ahl. D orm . 
1t ' ,  U hr: K m dergottesdienst. D ivisionspsarrer M ueller.

S t .  Joyann isk irche . V orn ,. 8'» U h r : katholischer M ilitär«  
gotteso.ettst. D io isw nspfarrer D r. SchlNldt.

E vangel.-iu therische Krrche (Bachestraße). V orm . 9 ^  Uhr. 
Predigtgoilesolenst mir A bendm ahl. Beichte 9 '/ .  Uhr:
P asto r W ohtgem uth.

R efo rm ierte  K irche. V orm . 10 U hr: G ottesdienst. P fa r r e r  
Arudt.

S t .  G eorgen-U irche. V orm . ,  U h r: G ottesdienst. P fa r r e r  
Jo h n . Nachher Leichle und A bendm ahl. V orn ,. 11> . .U h r :  
iiinde rgo lt-sd i-n ft. P f a . r e r  H euer. Nach,,,. 5 U h r :  
Gottesdienst. P ja r r e r  H euer. Nachm . 5 U h r-  A nken- 
guttesd,eilst in Schönw uiüe. P f a r r e r  Ia h s t. —  Kollekte 
für das  W aisenhaus in Tillitz.

E vm igel. G cm euide R u d a l-S le w k e n . V orm  S','° U h r: 
G ottesdienst und Kircheuvisilalion. S u p erm ten d en t W aubke.

E v a n g e t. K irchengem einde w u rs te .  V orm . 10 Uhr in G u r r te : 
^ o u e s w e n jt. D arau f Beichte und A bendm ahl. P fa rr e r

E v a n g e t. G em einde L u lk au -G o ftg au . V orm . 10 Uhr in  
^H stim a, G ottesdienst. Danach K indergottesdienst. P fa r r e r

Evangel. Kirchengemeinde Er. Böfendorf. D orm . 10 Uhr 
in P e n s a u : w ottesdienst. D a ra n , Leichte und A bendm ahl, 
P l a n e r  P r in z .

B ap tis ten -G em einde  T h o rn , H eppnerstrahe. D arin . S '! ,  U h r: 
P ie d ig ,. ürecherr von der Recke. V orm . I I  U hr: 
Son.itagsschuie. Nachm. 4 ' ,  U h r : P re d ig t F re ih e rr  o. d. 
Necke. Ltbeuds 6 U h r: I n g e ,  dverein

E v a n g e l. E eineliijchast, Thorn-M ocker. L ergstraße S7. D orm . 
t t ' . U H r :  P re o ig t und F e ie r  des HI. A bendm ahls durch 
P re d ig e r  B a h re n  a u s  K önigsberg i. P r .  V orm . 11 U h r: 
L llm itagsschule. 'Rächn,. 4 U hr: P re d ig t. Nachm.
5 ' , ,  U h r: Iu g en d b lm d . P re d ig e r  M ülle r.

»O nktSk'- b M ö k ris

v i s K m ü s i 'g s ö s s n e n  
vostrüg!ii:d liZdei 

v.Isillen nickt sn
Vsi'ijzullngSötösuGislAs!l!kf!-
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A n seinem 82. Geburtstage ist unser früherer Amtsgenosse, der

königliche kyiiinaslMttlchrtl a. Z.. Hm Prsflsssr

Karl Lngnsi Lvetkke,
verstorben.

D e r Entschlafene hat dem königlichen G ym nasium  und R ea l­
gym nasium  von M ichae lis  1857 bis Ostern 1902 a ls Lehrer angehört 
und in  den letzten 20 Jah ren  seiner amtlichen T ä tigke it auch die 
Kassengeschäfte der A nsta lt versehen. I n  dieser langen Z e it hat er 
seine ganze K ra ft und seine vielseitigen Gaben des Geistes und H .rze n s  
in  den Dienst unserer Schule gestellt und sich große Verdienste um 
dieselbe erw orben. Durch seine väterliche G üte  und Fürsorge hat er 
sich die Liebe seiner Schüler, durch seine unermüdliche P flich tn  eue, 
seine L iebensw ürd igke it und durch die Lauterke it seines Wesens die 
V erehrung  und Z une igung  seiner Ainisgenossen in  vollstem M aß e  
erworben. A ls  hohes A lle r  ihn zw ang, in  den Ruhestand überzutreten, 
blieb er >m Geiste der A nsta lt zugehörig und pflegte insonderheit die 
guten Beziehungen zu den Anitsgenossen.

Schüler und Lehre r werden seiner stets in Liebe und Dankbarkeit 
gedenken.

T h o rn  den 2. F eb ru a r 1912.

Das Lehrer-Kollegium
-es königl. Gymnasiums und Realgymnasiums.

Heute verschied

H crr Professor

L s r l  L o e t d k e ,
Nstk Hmmtzliki! «») V«Mkckr.

S e it  1863 M itg lie d , in  den Ja h ren  1 8 6 5 -1 8 7 9  S ch riftfüh re r, 

seit 1888 Vorsitzender, hat der Verstorbene fü r die Z ie le  des V e re ins 

im m er m it großer H ingabe und reichem E rfo lge  gew irkt. A ls  V o r ­

sitzender hat er durch sein stetes E in tre ten  fü r die F re ih e it der Forschung 

und durch das Heranziehen w eiterer Kreise zum Bereinsleben, durch 

seine Unparteilichkeit und Freundlichkeit dem Vereine ein besonderes 

Gepräge gegeben.

W ie  sein Andenken in  den Herzen a lle r M itg lie d e r lebendig 

bleiben w ird , so w ird  sein N am e allezeit unauflöslich m it der Geschichte 

des V e re ins  verbunden sein.

T h o rn  den 2. F e b ru a r 1912.

Jer Mslnitil
l>6 WeriM-Bmi»? siir WisseiifHllsl imS Kirnst.

86M I-3U ,

S te llve rtre te r des Vorsitzenden.

«.oliig.
Schnftsührer.

Ä A

M '

W
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Heute früh starb nach kurzem 
aber schwerem Leiden mein ge- 
liebter M ann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Großvater und 
Onkel, der Tischlermeister

Keinrivk kanät
litt noch nicht vollendeten 63. 
Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille T e il­
nahme bittend, tiesbetrttbt an 

G r.'Rogau den 1. Febr. 1912. 
die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet cm 
Dienstag, pünktlich Z Uhr nachm., 
vorn Trauerhause aus statt

3

Ajihlk milk» mislirslolhttil.
SchtaZstellen " M 8 zu vermieten. 

C oppernikusstraße 2 6 , 2, l.

Oeffenttiche
MGlMslchMlW.

Am
Montag den S. Februar 1912,

vormittags 10 Uhr.
werde ich vor dem LandgerichtSge- 
bäude in T h orn :

1 rotes Plüschfopha
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

Die Versteigerung findet bestimmt statt.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

glbi ohne Bürg jchneü, reell, 
kul. Ratenrüllz. Viele Jahre 
besteh. F irm a IZ lii  

B e r lin  153. Friedrichfir 2 .8 .

10«« Mark «'«/'SKI
von s o f o r t .  Angeb. u. L .  1 0 V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

K im  M M M e i l
stellt sofort ein

/tz Soknüüen, Tischlermeister.

Llillbttt Krail oökr Äiäöliiril
-um  Treppenreinigen kann s ic h  melden 

Friedrichstraße 14, 3 Tr.. rechts.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern vormittags verschied 

nach schwerem Leiden unser einziger. 
Ueber, gu terS  hn.Druder.Schwager 
und Onkel, der Musketier

Otto IM8
von der 9. Kompagnie. In fanterie- 
Regiments von Borcke (4. Pom.) 
N r. 21. im 22. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bitten 
G o stg au  den 3. Februar 1912

die tiefgebeugten Hinter­
bliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 6. Februar, nachm. 1 Uhr. vom 

8  Trauerhame aus in Gostgau statt.

M o n ta g  den 5. F e b r u a r :

Letzte Klavier-Probe.
Vollzählig und pünktlich._______

»
M it tw v ^ r  dc il 7. F e b ru a r ,

abends 8 Vr U h r:

Moiilits-Litziiiils liiii Iaiilk»
bei N L«r>Lr»4, Mauerstrahe. 

Beschlufifassurlg über das nächste W inter- 
Vergnügen.___________ D e r  B orstand .

M-kchm - Krslliüürillilll
mit

k̂ikl öks Sgisttsjstburlsisisks
am 5. d. M tS . im N e fia u ra n t S 

Frredrrrhstraße 14. h ier.
V o r t r a g  gediegen.

Um zahlreiches Ei.weinen bittet
der V o rs ta n d .

Deutsche Koil!Uial-8ese!lschH,
Abteilung Thorn.

Am Mittwoch den 7. Februar 1912,
N' 2 U h r abends.

im großen Saale des A r t u s h o f e s :

ttortrag
des M ajors  I m n r s n u i r t  vom Jnzauieue-Rcgiment von Borcke.

T  h e ni a :
„D e r  heutige K o lo u ia llie s ilz  der M ächte i»  A fr ik a " .

E i n t r i t t  r e i .

Oefsentlicher
Lichtbilder-

Osttrag
Dikiisliig St» 8. Dliilir,

abends 8 Uhr,

im VMoria-dark.

Auf vielseitigen Wunsch findet Dienstag 
den 6. Februar ein weiterer Bortrag statt 
über:

„Gin ewiges
Gesetz".

R eferent:
Missionsvorsteher k rL U w ttr-B e rlln . 

E in tr it t  f r e i !
Jedermann herzlich eingeladen.

SrUtLMirblenteiei): 
Spiegelglatte Eisbahn.

Sonntag: Konzert von 3 bis 6 Uhr.
Die Bahn ist bis 10 Uhr geöffnet und wird bei Duntelwerden elektrisch beleuchtet. 

E i n t r i t t  für Erwachsene 30 P f., A  nder 15 P f.
Abonnements haben kerne Gütigkeit.

C rfr is c h u n g s - u n d  W ä rm c ra n m  aus Per C is Z a h u .

Der Witttersportverem, e. U.

T ä g lich :

N U n s N e n - N o n r e n l ,
ausgeführt von dem neuengagierten Darnenorchester „ F id e l io " ,  Direktion

O lU r 1,a u b 6.

humoristische Gesangsvorträge. Duette, Soli usw.
A n f a n g  7 U h r .

Sonntags von 11— 1 U h r: M  a t i n e e , von 4— 12 U hr: F r e i k o n z e r  t.

Möllers Lichtspiele.

Z U

Die neuesten Schlager in diesem Programm.

E in e  S cu sa tio n , die noch u ic  dagewesen:

Im  Glück vergesse». «
Diesen 2-Akter dürfen Sie nicht versäumen.

Iein LeHardeii enlrmmeil.
Drama, welches uns aus dem Leben eines BurenmädchenS 

Heldentaten vorführt.

Beabsicklige H a u s  m it G a rte n  und 
großem S ta ll (10 M tr . l.. 6 M tr . b . 
6.5o M tr . b.) zu verkaufen oder vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

k .  RoeNsr. Mocker, Bergstraße 36

Z-Iimmer-Wohnung
per 1. 4. 12 zu vermieten. 
______________Clisabethstraße 3, 2 T r .

Simses!L Fleisch,»»„.»
Lokisedm ^ät, Coppe,nlius,tr.8  Te l.565

Giileil PmlilmllWliilli
F r a u  V ö L o lb e r . ^rtrobondüc 4, 1.

Destempfohien̂  absolut
keimfrei.

Die m it den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aussicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Süntdvr, Besitzer,
N udatr bei Thorn 2. Telephon 567.

Buttermilch u. 
Molken

hat wieder regelmäßig abzugeben

weichseibutterci Thorn. 
____  1.

Eine 4'Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalber von 
sofort zu verimeien. M e M e n s tr , 101.

M a x  A F Ü I I G I 7 .

Nein Her W M.
Generalversammlung

findet am

MsiiM 1k» S. M m .
abends 8 ' 2 U h r,

im gr. V e re in s z . dos ÄtrinshofeS statt. 
T a g e s o r d n u n g :

1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3 Neuwahl des Vorstandes.
4. Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen der M itglieder 

erbeten.
T c r  V o rs ta n d .

I .  A .:  H V . L L L 'o uLr» t, Schriftwart.

NiÄkmlikNnd») Am
t S tad t- und Landkreis).

Am M o n ta g  den 12. d M tS .. abends 
7' 1 Uhr, findet im hiesigen S la d tth e a te r  
für die M itglieder, Freunde und Gönner 
des Verbandes eine Theatervorstellung 
zu halben Kassenpreisen statt.

Z u r Auf ührung gelangt:

„Jotzarrnisseuer",
Schauspiel in 4 Ak:en von H . sttilermnnn.

E in tr itts k a r te n  si'ld beim Kameraden. 
Kassen sührer Polizeiinspektor 2 v l2 zu 
haben.

Eine rege Beteiligung ist erwünscht
D e r V o rs ta n d .

U - G . - L M l l M e .

in !  -> M k m
abends 7 Uhr.

in  den S ä le n  des SchützenhauseS:

t. WililMgMlI
in Form eines

Famiiieimbends
für die M itglieder und eingeladene Gäste.

D e r V o rs ta n d .

Verein N«WW Ars.
> M « z  i k l  S. M i m  M ! ,

obei ds 8 ' 4 Uhr.
Im 1. Etage:

Generalversammlung
T a g e s o r d n u n g :

1. Referat über die Tagung des ost­
deutschen Frauentages in Eulm : 
Fräutem  S tLyM W lsr.

2. Jahresbericht.
Kassenbericht.

4. Vereiusmitte lnngen.
5. Vorstandswaht.
Gäste sind w ttkommen.

__________ Der Vorstand.

Stadttheater
S o rittlag . 4 . F e b ru a r  1912» 

nachmittags 3 U h r :
b e i h a l b e n  K a s s e n p r e i l e n :

Polnische W irW sl.
Abends 7 '/ ,  Uhr (rotes Abonnement): 

Zum  1. m ale!

MM-Molla.
D ie n s tag  den 6 . F e b rn a r  1912, 

abends. Ansang 8 U hr:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Armen.
« « M k N M

S o n n ta g  den 4 . F e b rn a r ,
von liachmrttags 4 Uhr ab:

Saal - Konzert.
Es ladet freundllchst ein

O t t o  t to m s R n r» .

M lM l MUMM.
G raudenzerstraße 36.

Jeden Sonntag, von 4 Ukr a b :
Großes TanMnzchen.

Es ladet ergebenst em

— — — T a n z  fre i.

Asihüils zum Srnisliikil Äaistr.
gssr" S ie w k e n . "ASüs 

M o rg e n , S o n n ta g , den 5 . F e b r u a r :

is k m l l i lM  r a n z k r ä i iM .
Kath. F r i. 3i 0 000 Kr.. eoanget. W itw e  
2 00 lV  fl. und viele andere vermögende 
Damen wünschen passende S S '  H e ira t . 
Herren, wenn a. ohne Berm., wollen sich 
melden L ,  B e r lin
AsHV. 2 3  i* . L I .  Retourm erbeten.

Herr von gutem Ruf,
10000 M ark  Vermögen, 5 — 61O0 M ark  
Einkommen, wünscht mit hübscher junger, 
evanget. Dame von tadellosem Rus, mit 
einigem Vermögen und Aussteuer, zwecks 
baldiger Heirat

In Briefwechsel
zu treten. Angebote unter N .  «m 
die Geschäftsstelle der »Presse" e»b.

E in e  Ichwarze

Federboa verloren,
auf dem Wege vom Siadttheatet bis 
Breitestraße. Abzugeben gegen B e­
lohnung bei v .  H z » k » e k .

Ich warne hiermit jedem 
den Knecht 
in  Dienst oder in  Obdach 

zu nehmen, da er bei m ir t en Dienst 
ohne jeden Grund bei Nacht verlassen hat.

/ r u K u s I  I V l s r o k n ,
S w ie rc z y n  bet Swierczynko.

Täglicher lka lender.

Täglich von 7 Uhr ab:

UiisllcMUrtk.
Sonntags von 6 Uhr ab.
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Nr. 29. Thorn. Sonntag den 4- Zebruar M2.

Der IlalienUch-tiirkische lirleg.
Kämpfe bei Venghast.

Wie aus V e n g h a s i  geweldet w ird. wurden 
die italienischen Verteidigungswerke beim Brunnen 
Fojat in der Recht vom 30. auf den 31. Januar 
von über 100 Beduinen angegriffen, die jedoch von 
den Ita lienern  mit H ilfe der A rtille rie  zurückge­
schlagen wurden und z w ö l f  T o t e  auf dem Platze 
ließen. Auf ihrem Rückzüge versuchten die Türken 
unter dem Schulze der Dunkelheit ihre Verwunde­
ten fortzuschaffen. Die Ita liene r hatten v i e r  
T o t e .  — Am Morgen rückten starke feindliche 
Kolonnen m it A rtille rie  bis auf acht Kilometer 
gegen die äußeren italienischen Verschanzungen vor, 
allen voran die Beduinen, welche von der ita lie ­
nischen Kavallerie angegriffen und zerstreut wur­
den. E in Kavallerieleutnant wurde dabei leicht 
verwundet. Die Feinde zogen sich zurück, nachdem 
sie gegen die italienische Kavallerie noch einige 
Kanonenschüsse abgegeben hatten, die keinen 
Schaden anrichteten. — Nach Meldungen aus 
T o b r u k  ist ein neues türkisch-italienisches Lager 
ungefähr neun Kilometer von Tobruk entfernt ent­
deckt worden.
Die Beschießung der KMenorte am Noten Meer.

Lloyds meldet aus Perim : Die Ita liener haben 
die Beschießung von Schech S a i d  wieder auf­
genommen.

Klirre italienische Anleihe.
Die Agenzia Etefani meldet: Wieder w ird zum 

Zweck der Spekulation das Gerücht verbreitet, die 
Regierung habe die Absicht, eine Anleihe auszu­
geben. Dieses Gerücht entbehrt jeder Begründung. 
Das Schatzamt hat das nicht nötig und beabsichtigt 
weder in Ita lie n  noch im Ausland eine Anleihe 
aufzunehmen, da es ohne Schwierigkeit wie bis­
her die Ausgaben für den Krieg aus den M itte ln  
des Staatsschatzes zu bestreiken vermag. Die bis 
jetzt dem Kriegs- und dem Marineministerium 
während der letzten 150 Tage. d. h. von Beginn 
der Feindseligkeiten an bis zum 29. Februar zur 
Verfügung gestellten Summen beziffern sich auf 
135 M illionen Lire.

Die Revolution in China.
Aus Tientsin meldet die „Nowoje W remja", daß 

auf Verlangen des deutschen Gesandten in Peking 
aus Tsingtau 500 deutsche Soldaten in Tientsin ein­
treffen. Von diesem geht ein T e il nach P e k i n g  
zum Schutze d e r  d o r t i g e n  d e u t  chen Ge ­
s a n d t s c h a f t .

Nach Meldung aus H a n k a u  haben die Re­
publikaner Hsiaukan und das Ar'enal von Hanjang 
besetzt und die früheren Positionen in Hanjang 
befestigt.

Am Freitag früh kam es zwischen Mongolen 
und der chinesischen Garnison der Stadt L u b i n f u, 
die in der Nähe der Station M a n d s c h u r i j a  
liegt, zu einem Feuergefecht. Der Kommandant der 
russischen Garnison ließ. um eine Verletzung der 
Neutra litä t der Eisenbahn zu verhindern, das Ge­
biet längs der Bahnlinie von einer Abteilung rus­
sischer Truppen aufklären. Während des Gefechts 
wurden ein russischer Offizier getötet uno ein So l­
dat verwundet. Deshalb befahl der russische Kom­
mandant. diejenigen, die aus die Russen gefeuert 
hatten, gefangen zu nehmen und zu entwaffnen.

Wie verlautet, beabsichtigen die M o n g o l e n ,  
den R u s s e n  die A u s b e u t u n g  de r  V o o e n -  
schätze des Landes gegen Entschädigung zu über- 
lassen Russische Unternehmer sind bereits in Urga

Die Rinder der Hemde.
Nvmall von M a t h i l d e  Ä r o h in a u n.

- -  ^  (Nachdruck verbotni.»
Fvil>eh„»n.>

G alant bückte er sich, um dieselben aufzu­
heben. Sie wehrte hejtig ab und wollte ihn 
daran verhindern, doch schon h ie lt er ihr das 
zierliche Schreiben entgegen. Es war wirklich 
nicht seine Schuld, daß ein zufälliger Blick ihn 
die W orte: „e in  reizender Mensch" lesen lieh, 
sie waren gar zu oft in dem Berichte vor­
handen.

E in  Lächeln huschte über sein Gesicht und 
nicht einen Augenblick war er im Zweifel, daß 
dieser „reizende Mensch" kein anderer a ls er. 
der glückliche Zingenburg. sein könne. Jedoch 
ganz gleichgiltig reichte er ihr das B rie fle in  
und sagte unbefangen: „H ie r, mein gnädiges 
Fräu le in , vielleicht hat sich die Schrift beim 
Herabfallen nicht verwischt. Ich bedauere sehr. 
Sie derart erschreckt zu haben. Hoffentlich störe 
ich Sie nicht?"

Dosia faltete rasch den B rie f und steckte ihn 
eiligst in ein bereits adressiertes Kouvert.

„N e in. ne in !" beruhigte sie ihn fast ängstlich 
„Ich  bin gerade m it dem Schreiben zuende. 
W ie nett von Ihnen, Laß Sie W ort gehalten 
und gekommen sind: ich sterbe hier so allem 
und verlassen vor Langeweile, denn wer weiß, 
wie lange Vater und B oris  noch abwesend 
sein werden. M ein  Bruder sandte m ir heute 
ein Telegramm von B e rlin , wo er in wichtigen 
Angelegenheiten w e ilt und wahrscheinlich ersl 
in  einigen Tagen wieder kommt. Nicht wahr, 
S ie besuchen mich recht oft, dam it ich in mei­
ner Einsamkeit nicht verzweifle!" Sie reichte 
ihm bei diesen Worten freundlich die Hand.

Zingenburg war über diese Einladung hoch 
erfreut.

Die prelle.
(Zweites M att.)

D r. A lfred Ebenhoch
Der verstorbene P o litike r hat in  der parla­

mentarischen Geschichte Österreichs eine bedeut­
same Rolle gespielt. Ebenhoch, ein geborener 
Bregenzer, ist kaum 57 Jahre a lt geworden. 
Er war zuerst Ju ris t; widmete sich aber frü h ­
zeitig dem politischen Leben. Die Linzer K le ­
rikalen wählten ihn im Jahre 1888 in den 
Neichsrat und im Jahre 1889 in den ober- 
österreichischen Landtag. I n  beiden V ertre ­
tungskörpern war er einer der einflußreichsten 
Führer seiner Parte i. Im  Jahre 1898 wurde 
Dr. Ebenhoch zum Landeshauptmann (Land­
tagspräsidenten) von Oberösterveich ernannr 
I n  den politischen W irren  jener Zeit erkannte 
Ebenhoch rechtzeitig die Bedeutung Dr. Lue- 
gers und der Christlich Sozialen und setzte eine 
Verschmelzung der von ihm geführten klerikal- 
konservativen Parte i m it der W iener Erotz- 
stadtpartei durch. A ls  Vertre ter der christ­
lichsozialen Gesamtpartei wurde der Landes­
hauptmann im Jahre 1997 Ackerbauminister. 
I n  der letzten Ze it hat sich Ebenhoch von der 
P o lit ik  ganz zurückgezogen. I n  seinen Muße­
stunden war der einflußreiche Staatsmann 
auch a ls  dramatischer Dichter tätig.

VrovinzilUttMrichtkll.
l Culmsce. 2. Februar. (Der Männergesangvereln 

..Liederkranz") hielt a lte rn  im Hotel ..Deutscher 
Hof" seine ordentliche Generalversammlung ab. die 
von 19 M itgliedern besucht war. Der zweite Vor­
sitzer. Lehrer Winkler. eröffnete die Sitzung mit 
einem Kaiserboch. Laut Jahresbericht, den der 
Schriftfübrer Lehrer Suvkowski erstattete, zählt der 
Verein 18 aktive und 67 passive M itglieder. Die 
17 Übungsabende wurden durchschnittlich von 20 
Sänaern beucht. Die Einnahmen betrugen 1677 
Mark. die Ausgaben 1176 Mark. Das im voriaen 
Jahre hier stattgefundene Gausängerfest erzielte 
eine Einnahme von 3618 Mark bei einer Ausaabe 
von 3520 Mark I n  den Vorstand wurden wieder, 
bezw. neu gewählt die Herren: Lehrer Winkler. 
Vorsitzer: Postsekretär Marguardt. Stellvertreter; 
Lehrer Moozvnski. Liedermeister; Lehrer Srip- 
kowski. Schriftführer: Lehrer Piwowar^ki Kassie­
rer: Bnchdruckereibesitzer Pietsch und Postassistent 
Boeck. Vücherwarte: Kaufmann Neinelt und Lehrer 
Basier. Vergnügungsvorsteher.' Geschäftsführer

Hensel und Lehrer Schlawjniski, Beisitzer. Para­
graph 10 des Statuts würbe dahin abgeändert, daß 
zur Beschlußfähigkeit nur die Anwesenheit der 
Hälfte der aktiven Mitglieder erforderlich ist. Es 
wurde beschlossen, die W itwe eines verstorbenen 
Mitgliedes als passives MiLglieo in der Liste 
weiterzuführen. Die Vereinsfeste im W interhalb­
jahr sollen in Zukunft nur im engsten Kreise ge­
feiert werden. Um aber alleinstehenden Damen und 
vorübergehend in der Stadt beschäftigten Herren 
Gelegenheit zu geben, daran teilzunehmen, sollen 
in der Liste auch sogenannte vorübergehende M it ­
glieder geführt werden. Der Beitrag beträgt für 
vorübergehende weibliche M itglieder 1 Mark, für 
vorübergehende männliche M itglieder 2 Mark. Es 
wurde ferner beschlossen, daß am Grabe eines 
passiven Mitgliedes gesungen werden soll. Von den 
zum Ankauf des Vereinsflügels ausgegebenen An­
teilscheinen wurden die Nummern 92. 90, 63, 133, 
113, 136, 4, 87, t ) und 55 ausgelost.

Culmfee, 2. Februar. (Unfall.) Der 9 Jahre alte 
Schiller P imowarsli fiel beim Schlitrschuhlansen so un­
glücklich aus das Eis, daß er einen Beinbruch erlitt.

e Schönsee, 3. Februar (Patriotischer Familien- 
abend.) Lehrer Mache in Nnßdors veranstaltete einen 
Fnmilienabekid, der sehr gut besucht war. Der Krieg 
von 1870/7t wurde im Lichtbildervortrag geschildert.

o Gollub, 3. Februar. (Berdmgung.) Das Recht 
zur Erhebung des Brückenzolles an der Landesgrenze, 
welches bisher für 6130 Mark jährlich verpachtet war, 
wird am 12. Februar vom Magistrat aus weitere 
3 Jahre (nom 1. April ab) verpachtet werden. In  
demselben Termin wnd oas Recht znr Erhebung des 
Marktstaudgeldes und die Fischereinutznng tn der 
Drewenz ausgeboten werden.

6 Briesen, 3. Februar. (Hundestenerordnnng.) 
Drakoursche Bestimmungen enthält die neue Hunde- 
steuerordunng, welche sür unsere Stadt demnächst in- 
kraft treten soll. Sie führt den Hundesteuermarken. 
zwang eirr. Dem Abdecker und seinen Leuten werden 
weitgehende Polizeibefugnisse eingeräumt, die ihre 
Träger zn bedeutenden Respektspersonen machen werden. 
Unter Umständen kör,neu' sie in das friedliche Heim 
eines säumigen Steuerzahlers eindringen und dessen 
Hunde zur Tötung wegnehmen. Zuwiderhandlungen 
gegen die Stenerordnung können nach dem Wortlaut 
dieser O.dnung nicht nur mit Geldstrafen, sondern auch 
mit Hast bis zn 3 Tagen geahndet werden. Besonders 
schwierig ist die Erfüllung der Bestimmung, daß sür 
abhanden gekommene Hunde die von diesen getragenen 
Stenermarken an den Magistrat znrückznliefern sind. (!)

Schwetz, 1. Februar. (Verschiedenes.) Die Unter­
suchungsverhandlungen gegen die Tumultuanten 
wurden gestern und vorgestern unterbrochen, weil 
der Untersuchungsrichter terminshalber in Erau- 
denz weilte: die Vernehmungen werden heute fort- 
forlgesetzt. zu welchen wieder neue Angeklagte vor­
geführt sind. — Gestern unternahm der hiesige 
Kasinoverein eine Schlittenpartie nach Culm. an 
der sich 11 Schlitten beteiligten. Da die Überfahrt 
über die Eisdecke bei Culm gestattet ist. fuhren die 
Schlitten in größeren Abständen über den Strom. 
Im  Albrechtschen Lokal wurde das Diner einge­
nommen und die Rückfahrt um 11 Uhr angetreten. 
— Der Giftprozeß gegen die Vesitzerwitwe Kieper 
aus K l Sibsau kommt vom 20. bis 22. Februar vor 
dem Schwurgericht zu Graudenz zur Verhandlung. 
Es sind 39 Zeugen geladen. — Für den Neichstags- 
wahlsieg im Kreise Schwetz ist die Zahl der An­
siedler von wesentlichem Einflüsse gewesen, obwohl 
ja überhaupt die Deutschen ihre Pflicht und Schul­
digkeit getan haben. Die Zahl der Ansiedler im 
Kreise Schwetz beträgt bereits 965. Dabei sind die 
von der Ansieoelungskommission erworbenen Güter 
Kawentschin m it Vromke. Löwin. Lu'chkau. Suppo- 
nin und Gruppe noch garnicht zur Vesiedelung aus­
gelegt. bezw. für längere Zeit verpachtet. Das

„Gewiß, alle Tage, wenn Sie gütigst ge­
statten!" rie f er warm. „Oder noch besser!" 
setzte er, schnell von einem plötzlichen Gedan­
ken ergriffen, jubelnd hinzu. „Doch das sage 
ich Ihnen später!" fuhr er ruhig fort. „V o r 
allem soll ich einen Gruß von Mama überbrin­
gen, der ich von Ihnen seit meiner Ankunft so 
viel erzählter und die von Ihnen  ebenso ent­
zückt ist, wie ih r Sohn. Sie te ilt immer mei­
nen Geschmack und findet alles entzückend, was 
ich entzückend finde!" —

„Ja , sie hat mich aber noch gar nie ge 
sehen!" warf Dosia verlegen dazwischen.

„O , das tu t garn ich ts!" versetzte er unbe­
i r r t ,  „m eine Schilderung w ar wahrheitsge­
treuer a ls  die beste Photographie. S ie  sendet 
Ih n e n  diese Rosen als Zeichen ih re r Sym pa­
thie fü r S ie ."

„O , ich danke herzlich!" rie f Dosia erfreut 
und nahm den Strauß entgegen. „Überbrin­
gen Sie Ih re r  M im a  meinen innigsten Dank 
und meinen ehrerbietigsten Handkuß!"

Wenn nun meine Mama käme und Sie 
für einige Zeit, so lange Ih re  Angehörigen ab­
wesend sind, zu uns zu entführen gedächte, was 
würden Sie dazu sagen?"

Freudig bewegt und erschrocken sah ihn die 
junge Dame an. „Aber um Eotteswrllen das 
geht doch nicht!" stammelte sie ve rw irrt. „ Ih re  
Frau Mama würde dies nicht tun, und dann. 
was würden Papa und B oris  dazu sagen!"

„Wenn nur das Ih re  Bedenken sind," er­
widerte er froh. „die bin ich imstande zu zer­
streuen. Ich gebe Ihnen  mein W ort, daß 
Mama Sie heute m it Freuden abholen w ird 
und was Ih re  Angehörigen anbelangt, sind sie 
der unabweislichen Tatsache gegenüber 
machtlos!"

„Aber ich müßte Vater und Bruder doch

vorerst benachrichtigen!" wandte das Mädchen 
schwankend ein. „W enn ich ihnen m itteile, 
wie ritterlich Sie sich meiner angenommen 
haben, wie verlassen ich mich hier fühle in dem 
großen Schlosse, dann' werden sie vielleichi 
nichts einzuwenden haben. M ein Bruder, m ir 
welchem Sie ja bekannt sind, w ird  froh sein. 
mich Lei Ih re r  M u tte r und Ihnen  so wohl ge­
borgen zu wissen!"

„Das glaube ich weniger!" brummte Z in - 
genburg beiseite, indem er sich im Geiste 
die Duettszene vergegenwärtigte, lau t aber 
meinte er: „Unterdessen sterben Sie hier vor 
Langeweile in  Ih re r  Einsamkeit, oder die 
Ih rig en  sind längst zurückgekehrt, ehe eine 
An tw ort erfolgen würde. W arum  wollen Sie 
uns das reizende Beisammensein schmälern?"

Dosia errötete und sagte unsicher: „Also 
dann, bitte, besprechen Sie diese Angelegenheit 
m it Ih re r  Frau M utte r. Ich würde recht er­
freut sein, ihr Gesellschaft leisten zu dürfen. 
Aber sobald ich in  ihrem Schlöffe weile 
schreibe ich sofort an meinen Bruder, um ihm 
meinen Aufentha lt m itzute ilen !"

„N a tü rlich !" stimmte Zingenburg m it 
strahlender Mäene zu. „Ganz wie Sie wün­
schen!" . . .

Nachdem beide eine Zeitlang geplaudert 
hatten, verabschiedete er sich eilend und fuhr 
m it stürmisch pochendem Herzen dem Gute sei­
ner M u tte r zu. Seine Augen leuchteten und 
ein glückseliges Lächeln umspielte seine L ip ­
pen. Wer hätte dies je gedacht?

Er sollte das reizende Wesen täglich, ja 
stündlich in seiner Nähe haben, sie sehen und 
m it ih r plaudern zu dürfen! O, großmütige 
G öttin  Fortuna, wie herrlich hattest du den 
Z u fa ll spielen lassen!

30. Zahrg.

Übergewicht der Deutschen dürfte also fü r die Zu­
kunft gesichert sein.

Schwetz- 1. Februar. (Durch die W ahlkra­
walle) am 25. Januar werden der S tadt ganz 
erhebliche Kosten entstehen. Die Schadenan- 
tnelduugen infolge Zertrümmerung von Schau­
fenstern und Fensterscheiben gehen bereits beim 
Magistrat ein, da die Versicherungsgesellschaften 
sich weigern, zu bezahlen. I n  einem Falle 
zum Beispiel beträgt der durch Zertrümmerung 
eines Schaufensters entstandene schaden über 500 
Mark.

l2 Schwetz (Weichsel), 2. Februar. (Warmes Früh­
stück. Ladenschluß.) Auf Kosten der Stadt erhalten 
eine Anzahl Schulkinder der Stadtschule, die ungenügend 
ernährt meiden, beim Schutdiener täglich wanne Milch 
und Semmeln. — Die hiesigen Kaufleute haben sich 
mit wenigen Ausnahmen sür den Achtnhr-Ladenschlnß 
entschieden; die Einjührung desselben soll demnächst er­
folgen.

v Graudenz, 3. Februar. (Kommunaler Ver­
waltungsbericht.) Nach dSm Bericht über Verwaltung 
und Stand der Gemeiudeangelegenheiten der Stadt 
Graudenz sür das Rechnungsjahr 1910/11 war die 
wtrtfchaslliche Lage der Stadt dieselbe wie im Vor­
jahre. Auch die lebhafte Bautätigkeit des Vorjahres 
hielt an. Die Einwohnerzahl betrug nach der amtlichen 
Volkszählung am 1. Dezember 1910 40325 Personen. 
Die gewerblichen Verhältnisse können als durchaus be- 
sliedigende bezeichnet werden. Die Eisenindustrie war 
besonders reichlich mit Aufträgen versehen. Infolge 
Nenantage von Beseitigungen sür die Festung Graudenz 
ist durch Bekanntmachung des Reichskanzlers eine Er­
weiterung des Rayons in Aussicht genommen.

Danzig, 2. Februar. (Der älteste westpr. Iu -  
stizbeamte. Kreditschwindler.) Der älteste, noch 
aktive höhere Iustizbeamte unserer Provinz, Geh. 
Justizrat Gustav Mack, tr it t zum 1. A p ril d. Is .  
im 77. Lebensjahre in den Ruhestand. Geheun- 
rat Mack ist im Jahre 1835 in Konitz geboren, 
trat 1858 in den Inltizdienst, wurde 1863 Ge- 
lichtsassessor und 1867 Kreisrichter !n Konitz. 
1875 wurde er uach Manenburg versetzt und als­
bald zum Kreisgerichtsrat ernannt. Im  Jahre 
1879 kam er als Landgerichtsrat nach Danzig 
und hat formt über 3 Jahrzehnte hier amtiert. 
Vor 4 Jahren feierte er sein 50 jähriges Dienst- 
jubiläum. —  Einen gefährlichen Kredltjchwindler 
verurteilte die Strafkammer in der Person des 
bereits vieljach vorbestraften 36 jährigen Händlers 
Jacob Lohn aus Langsuhr zu 2 '/, Jahren Ge­
fängnis. Der Angeklagte operierte als angeblich 
solider Geschäftsmann mit kaufmännisch ausge­
statteten Geschäftsbriefbogen, Kuverts, F irm en­
stempeln ufw. m it großem Geschick m it auswär­
tigen Firmen und hatte insofern Glück, als die 
Firmen sich lange Ze it nicht nach seiner Vermö­
genslage erkundigten, obgleich es sich vornehmlich 
um eine Reihe kostbarer Pelzsendungen handelte. 
Zumeist bestellte Lohn je nach der Saison große 
Mästet sendungeu, die oftmals einen W ert weit 
über 1000 M ark ha tten; sowie er dann wieder 
ein größeres Warenlager beisammen hatte, reiste 
er stets nach Berlin  und versetzte die kostbaren 
Pelzwaren dort im königl. Leihamt oder ver­
kaufte die Sachen an bereitwillige Abnehmer. 
Schließlich erstattete eine auswärtige F irm a, die 
aus Cohn schon einmal vor mehreren Jahren hin­
eingefallen war und ihm nur versehentlich wieder 
Waren geliefert halte, Anzeige und der Schwind­
ler wurde verhaftet. Geschädigt sind Firmen in

Der Leutnant war keinen Augenblick im 
Zweife l, daß das liebende, in  seiner Hand 
wachsweiche Mutterherz dem Sturme, der 
demselben bevorstand, nicht werbe widerstehen 
können und daß seine B itten  sicher e rfü llt 
würden.

E r hatte sich auch nicht geirrt, denn am 
Nachmittag desselben Tages rollte Frau B a­
ronin von Zingenburg an der Seite ihres 
glückstrahlenden Sohnes dem Schlosse Suma- 
nows zu.

Jubelnd begrüßte Dosia die liebenswür­
dige Matrone, welche das liebreizende M äd­
chen zärtlich in die Arme schloß, a ls wäre diese 
eine nahe Verwandte ihres Hauses. Der 
junge O ffiz ier hatte m it seiner Behauptung 
vollkommen Recht. Was ihm reifend und 
sympathisch erschien, fand auch Gnade vor dem 
Auge seiner M u tte r; ganz besonders tn 
diesem Falle, wo der Gegenstand dieses freund­
liche Gefühl völlig  rechtfertigte.

Vergnügt, fuhren alle drei nach dem 
Schlosse von Zingenburgs Mama, deren Z ä r t­
lichkeit nicht unschwer die Empfindungen des 
Sohnes erraten ließen.

Dosia schrieb noch an demselben Tage 
einen ausführlichen B rie f an ihren Bruder, 
doch wurde dieses Schreiben einige Tage h in ­
durch nicht beantwortet, nur Herr von Z in - 
genburg erhie lt einige kurze, warme Dankes­
zeilen des jungen Russen.

Daraus ersahen die Beteilig ten. Latz ihm 
das eigenmächtige Handeln Dosias nicht nur 
nicht unangenehm, Latz er dem Schicksal für 
diesen glücklichen E in g r iff sogar dankbar sei. 
Besonders Zingenburg war diese Tatsache 
höchst erfreulich, wutzte er doch jetzt sicher, daß 
B o ris  ihm den peinlichen Zwischensall nicht 
länger nachtrug



B erlin , Breslmr, Danzlg, Hamburg, Leipzig und 
S tu ttga rt m it zusammen über 100 060 Mk.

Königsberg, 2. Februar. (Schulgetderhöhung. 
Erstickt.) Die Stadtverordneten erhöhten das 
Schulgeld für auswärtige Schüler. Der Zuschlag 
an Schulgeld für auswärtige Schüler und Schüle­
rinnen der höheren Lehranstalten städtischen P a ­
tronats beträgt vom 1. A p ril 1912 ab : bei den 
Bollanstalten einjchl. der Königin Luise-Schule 60 
M ark (statt bisher 30 M ark), bei den Realschulen 
48 M ark (statt bisher 24 M ark) jährlich. —  Einen 
schrecklichen Tod fanden gestern die beiden Ir/z 
und 4 Jahre alten Kinder eines bei dem R itte r­
gutsbesitzer M aurer in Karpowen arbeitenden 
Instmanns. Während die Eltern auf dem Felde 
arbeiteten, waren die Kinder allein eingeschlossen 
zu Hause. Es geriet hinter dem Ofen ausge- 
stapeltes Holz in Brand und die Kinder, deren 
Hilferufe niemand hörte, flüchteten sich vor dem 
Rauch ins Bett. Sie wurden, eng aneinander 
geschmiegt, erstickt aufgefunden.

*  Stralkowo, 3. Februar. (Unfälle.) Ein 4 jähriges 
Kind wurde in Kanin von einem mit kohlen beladenen 
Lastwagen überfahren und schwer verletzt. —  Infolge 
der großen Glätte in der Bahnhossstraße stürzte ein 
teures Pferd des Gutsbesitzers Iankowski-Bielawy und 
mußte auf der Stelle getötet werden.

ä Etretno, 2. Februar. (Der Polizeihund „Greif") 
stellte einen Baumfrevler, welcher an der Straße 
Königsthal-Bacharcie 6 junge kirschbäumchen böswillig 
abgebrochen hatte.

1 Gnesen, 2. Februar. (Moorkultur.) I n  der heuti» 
gen gut besuchten Sitzung des landwirtschaftlichen kreis- 
Vereins sprach Okonornierat Oehme-Posen über „Wiesen- 
Meliorationen". Zu verwerfen sei die Anlage von 
zahlreichen Gräben, wodurch eine zu große Teilung 
der kultivierten Ländereien erfolge. Nichtiger sei die 
Anlage von Fanggräben an Leu Abhängen. Auch auf 
richtige Behandlung komme es an. Nur trockner Moor- 
baden darf durch Sand zugedeckt werden. Von großer 
Wichtigkeit sei die richtige Düngung der kultivierten 
Moorländer. Die Fläche unkultivierter Moorländer in 
der Provinz Posen umfaßt 1 M illion Morgen. Davon 
sind über 18 000 Morgen von der Moorkommission in 
Bearbeitung genommen.

SLolp, 2. Februar. (Erhebliche Verkehrsstö­
rungen) haben sich gestern aus der Nebenbahn 
Schlawe-Stolpmünde infolge von Schneever­
wehungen bemerkbar gemacht. Der Frühzug von 
Stolpmünde mußte m it Hilfsmaschine dmchge- 
bracht werden. Der Gegenzug Schlawe-Sto.p- 
münde erlitt 3 ^  Stunden Verspätung. Der 
nachmittags 3 ^  Uhr von Schlawe abgelassene 
Persouenzng blieb zwischen den Stationen Gallen- 
zin und Dünow im Schnee stecken. Die Abend­
züge 434 ulid 435 mußten ausfallen. Nach un­
ausgesetzter Arbeit des Schneefluges ist die Strecke 
heute wieder sahrbar.

E re ifs rva ld , 2. Februar. (E in Greifswalder 
Student im Duell erschossen.) Gestern früh fand 
im Elijenhain ein Pistolenduell zwischen dem 
Leutnant Gene vom Insantene-Regiment N r. 42 
und einem Studenten der Medizin Mees, der 
aus Kottbus stammen soll, statt. Bei dem Duell 
wurde der Student getötet. Wie verlautet, soll 
das Duett durch eine tätliche Beleidigung veran­
laßt worden sein. Die Behörden bewahren über 
die Angelegenheit Stillschweigen.

BüLow, 1. Februar. (Einen Selbstmordver­
such) unternahm ein hiesiger Handwerker. E r 
war zu dem Entschluß gekommen, seinem Leben 
ein Ende zu bereiten. Den notwendigen M u t 
zur Ausführung dieser T a t holte er sich aus einer 
Kognakflasche, die er bis zur Hälfte leerte. Dann 
stürzte er sich in den Fluß. M it  der Abkühlung 
in dem kalten Wasser kehrte aber sogleich die Le­
bensfreude bei ihm wieder. E r schrie aus Leibes­
kräften um Hilfe und konnte noch rechtzeitig ge­
rettet werden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 4. Februar. 1911 Ernennung 

des deutschen Kronprinzen zum Ehrendoktor der Rechte 
durch die kalkuttaer Universität. 1911 f  Piet Cronje. 
bekannter Führer der Buren. 1907 f  Wirkt. Geh 
Oberregierungsrat Dr. T . Bödiker, ehemaliger Präsident 
des 'Neichsversicherungsamtes. 1907 f  Friedrich Wester- 
mann, bekannter Verlagsbuchhändler. 1903 1° Fürst

Der junge Offizier vergaß völlig den von 
ihm erst so heiß ersehnten Besuch bei Ronaus 
und schob ihn immer weiter h/:aus. Doch 
mußte die Cache endlich erledigt, die Verlo­
bung möglichst bald gelöst sein!

Ein Hindernis war nun glücklich über­
wunden, nun galt es, auch diese peinliche 
Affäre beizulegen.

E r empfand doch etwas Herzklopfen, wenn 
er Magdalenas gedachte, und er konnte dem 
schönen Mädchen doch nicht so ohne weiteres er­
klären, daß er auf ihre Hand verzichte, weil er 
sich anderweitig verliebt habe! Dazu fehlte 
ihm trotz seiner sonstigen Kühnheit wirklich 
der Mut.

Er wollte zu der Feder seine Zuflucht 
nehmen und ihr möglichst schonend seine S in ­
nesänderung mitteilen. Ja, brieflich ging es 
viel besser und er brauchte nicht den nieder­
schmetternden Blick dieser schönen, dunklen 
Augen zu befürchten. Aber sich so recht geschickt 
aus dieser fatalen Angelegenheit herauszu- 
wickeln, dazu brauchte es einer gründlichen, di­
plomatischen Überlegung. Er gewährte dieser 
einen Spielraum von vierzehn Tagen. Noch 
war die Gnadenfrist nicht verstrichen, er hatte 
also noch reichlich Zeit. I n  zwei Wochen konnte 
sich gar vieles ändern.

Wenn der Russe seinen törichten Rat doch 
nicht befolgen wollte, er würde ihm das schöne 
Mädchen nun von ganzem Herzen gönnen.

Fräulein Susanne von Larsen weilte bereits 
m it ihrem Schützlinge auf Schloß Ronau.

Von Flora, deren Bruder und Viktor 
wurden die beiden Damen m it Heller Freude 
begrüßt. Die übrigen Familienangehörigen 
befanden sich in  solcher fieberhaften Aufregung

Moritz Lobkowitz auf Schloß Naubnitz. 1897 Mistender 
Straßenkampf in kanea auf Kreta. 1871 -tz Hermann 
Fürst von Pückler-Mnskau, deutscher Schriftsteller. 1867 
Großes Erdbeben auf Kephallenia, Zerstörung von 
Argostolis. 1849 Niederlage der Ungarn bei Viz-Akna. 
1814 Gefecht bei Chalons für Marne. 1695 1° Georg 
von Derfflinger zu Gnfow, berühmter Feldherr des 
großen Kurfürsten.

5. Februar. 1911 ^ Professor Karl von Großheim 
zu Berlin, Präsident der königl. Akademie der Künste. 
1906 Annahme der Neform des bayerischen Wahlrechts. 
1897 Brand von kanea auf Kreta. 1892 -tz Emiste 
Flygare - Carlen, bekannte schwedische Nomanjchrstt- 
stellen». 1884 -tz Herzogin Georg von Sachsen. 1881 
s Thomas Carlyle, hervorragender englischer Schrift­
steller. 1864 Erstürmung des Dannewirks durch die 
Österreicher. 1840 *  Hüam Maxim, nordameukanischei 
Ingenieur, Erfinder der Maxim-Mitraillensen. 1818 f  
Karl V Ill., König von Schweden und Norwegen, M ar- 
schatl Bernadolte wird König. 1810 *  O!e Bull, be­
rühmter norwegischer Violinvirtnos. 1766 ^ Feldmar- 
schall Dann, der Sieger über Friedrich den Großen bet 
Hochkiich. 1682 *  Johann Friedrich Böltger zu Schieiz, 
Erfinder des Porzellans. 1679 Friede von Nimwegen. 
1637 f  Kaiser Ferdinand 11. 1157 f  Konrad d. Gr.,
Graf von Wettm, Begründer der Macht des Wellmschen 
Fürstenhauses. _____

Thor», 3. Februar 1912.
—  ( O s t m a r k e  n v e r e i  n.) Der Hauptvor­

stand des Ostmarkenverems hält am 2. M ärz in 
B e r l i n  eine Sitzung ab. Aus der Tagesordnung 
stehen u. a . : Besprechung der allgemeinen Lage; 
weitere Fort ührung der Bodenpolitik (Airwen­
dung des Euteignungsge etzes, Parzellierungsgesetz, 
Besitzbefestignug und Entschuldung); Maßnahmen 
zur Stärkung des Deutschtums in den ostrnärki- 
fchen Städten.

— ( F o r s t w i r t s c h a f t  i n  P o s e n  u n d  
W e s t p r e u ß e n . )  Die Aufforstung von Ländereien 
und die Bewachung von Privatforsten lassen sich die 
Behörden in beiden örtlichen Provinzen, deren p ri­
vate Waldbestände teilweise schon stark gelüftet sind, 
sehr angelegen sein. So hat der Forstsiskus im 
Kreise Schubin mehrere Grundstücke in Gesamtgröße 
von rund 5000 Morgen, die wegen ihres geringen 
Bodens zum Ackerbau sich wenig eigneten, zur An­
schauung erworben. Im  Kreise Schlochau ist das 
R ittergut Stibbeborn. das Cut Knaasee Lei Ham­
merstein und eine 450 Morgen große Fläche des 
Rittergutes Hasseln vom Forstfiskus zu Auf- 
forstungszwecken angekauft worden. Von dem frühe­
ren R ittergut Schönwiese. Kreis Hohensalza, hat 
der Forstfiskus über 1000 Morgen Waldflächen 
(te ils ältere Bestände) und Ödländereien angekauft 
und diese, sowie die vom Gute Neuhof angekauften 
Waldflächen mit oen bereits in früheren Jahren 
von den Rittergütern Sobiesiernie und Pieczysk er­
worbenen Wäldern der Reinauer Forsten vereinigt. 
Auch die Landwirtschaftskammern wenden der 
Forstwirtschaft ihre besondere Aufmerksamkeit zu. 
Wo es die Verhältnisse gestatten, fördert auch die 
Ansiedlungskomrittssion die Forstwirtschaft der 
Staatsbehörden; so hat sie u. a. die beträchtlichen 
Waldbestände der früheren Ansiedlnngsgüter Rade­
witz. Deutschwalde und Balzweiler im Kreise 
Hohensalza an den Forstfiskus abgetreten. Die um­
fangreichen Forsten der Ansiedlunasgüter Grabrowo 
und Kaiserswalde im Kreise ÄZirsitz sind nach 
deren Überlassung an den Forstfiskus zu einer Ober- 
försterei (Crabowo) vereinigt worden.

—  ( E i n  b e m e r t e i, s w e r l e s Z a h l e n -  
p h ä n o  m e n.) Der zweite Februar 1912 war 
der zweite Tag des zweiten M onats des zweiten 
Jahres des zweiten Jahrzehnts des zwanzigsten 
Jahrhunderts.

—  < E x t r a z u g . )  Der B u n d  d e r  L a n d -  
w i r t e h a t  für seine großeIahresversammtnng, die bei 
der „Landwirtschaftlichen Woche" in Berlin  statt­
findet, einen Sonderzng verapilaltet, der am 16. 
Februar, vorm ittags, v o n k  ö n i g s b e rg  ab­
gehen und die Bundesmitgtieder aus Ost- und 
Welrpreußen zu der alljährlichen Heerschau des 
Bundes nach Berlin  befördern soll.

—  ( D e r  V e r e i n  „ F r a u e n  w o h l "  T h o r n )  
hätt am 5. Februar seine Generalueisammtung im Cafe 
Nowak ab, zu der auch Gäste sehr willkommen sind. 
Der Verein hat auf sozialem Gebiet schon viel geleistet, 
n. a. die Gründung des Kinderhortes und die Rechts- 
schutzstelte für Frauen. Letztere wird sehr in An­
spruch genommen, es wird dort unbemittelten Fronen 
und Mädchen unentgeltlich mit Not und Tat beige- 
standen. Anfangs M ärz wird Frau Prosessor Furch- 
Königsberg, eure der bekanntesten und besten Nednerinnen,

und Unruhe, daß sie unmöglich eine Stimmung 
zur Schau zu tragen vermochten, die mit 
ihrem Gemütszustände einen so grellen Kon­
trast bildete.

Dies galt namentlich von Magdalena.
Seit ihrer Unterredung m it Boris war 

eine gewaltige Veränderung m it ihr vorge­
gangen.

Sie war seltsam zerstreut, sehr reizbar und 
scheu und vermochte kaum längere Zeit an 
einem Orte zu verweilen. Ih ren  Vater und 
den Kammerdiener Braun ließ sie nicht aus 
den Augen und bemühte sich vergebens, ein 
W ort über den jetzigen Aufenthaltsort Erich 
von Plessens zu erfahren.

Ih re  scharfe Beobachtungsgabe hatte ihr. 
durch des Schlotzherrn unstetes, menschen­
scheues Wesen hervorgerufen, ein tiefes Miß: 
trauen gegen diesen eingeflößt und in ihrer 
Seele faßte die unabweisliche Überzeugung 
Wurzel, daß ihr Vater seinen Feind irgendwo 
sicher verborgen halte.

Dieser Gedanke erfüllte sie oft m it solchem 
Entsetzen, daß sie sich selbst wie eine Ver- 
brech-erin erschien und den Anblick Ronaus 
nicht zu ertragen glaubte.

Ih r  ganzes nunmehriges Sinnen und Trach 
ten war nur auf die baldige Entdeckung dieses 
neuen Verbrechens gerichtet. Obzwar ihre 
Geschwister von ihrem Besuche bei Boris 
Kenntnis hatten, hielt sie es doch für geraten, 
ihnen den Verdacht, den sie und der junge 
Mann hegten, zu verschweigen.

Die Familie Ronau, außer Flora, sowie 
Tante Susi und Agnes saßen in der schattigen 
Veranda, die uns schon vom Anfange unserer 
Geschichte her bekannt ist. Die kleine Gesell-

hier einen Vortrag holten. Näheres wird noch zurzeit 
durch Inserate bekannt gegeben werden.

Aus Russisch-Polen, 3. Februar. (Todesfall.) 
Am 31. Januar schied der Superintendent der 
Petrikauer Diözese Pchtor zu T o m a s c h o w  Eugen 
Biedermann im 80. Lebensjahre aus dem Leben, 
untröstlich über den Verlust der am 13. Januar 
verstorbenen Lebensgefährtin. E r ist seiner Gattin, 
die am 13. Januar im A lte r von 72 Jahren ge­
storben ist, einige Tage später in den Tod nach­
gefolgt; er hing m it allen Fasern seines Herzens 
an der geliebten Gattin und vermochte nicht allein 
in  dieser W elt zurückbleiben. Neben der tiefen 
Tragik entrollt sich hier ein schönes B ild  idealsten 
Ehelebens, das nun seinen völligen Abschluß ge­
funden hat. Was Superintendent Biedermann 
war und bedeutete nicht nur für seine engere 
Heimat und für seinen Wirkungskreis, sondern auch 
für die evangelisch-luth. Kirche hier zu Lande, die 
ihn zu ihren charaktervollsten und zielbewußtesten 
Vertretern zählen durfte, w ird erst m it der Zeit er­
kannt und voll gewürdigt werden. Der Verstorbene, 
der in  Warschau und Petrikau das Gymnasium be­
sucht und in Dorpat studiert hatte, hat besonders für 
die Gemeinde Tomaschow viel getan. Die Hebung 
der Volksschule, der Bau eines Krankenhauses, die 
Gründung des Wohltätigkeitsvereins und der ev. 
Kleinkinderbervahranstalt. der Ausbau und später 
der Neubau der Kirche, einer der schönsten des Lan­
des, waren in der Hauptsache sein Werk.

Karneval.
Prinz Karneval schwingt in leichtsinniger Da- 

seinsfreude sein Szepter, und überall drehen sich 
seine getreuen Untertanen unerkannt im F litte r­
staate Lei Kerzenglanz und süßer Töne Schall in 
fröhlichen Reigen. Welch buntes B ild  solch ein 
Maskenball bietet! A lle Rang- und Standesämter- 
schiede scheinen aufgehoben. Die charakteristischen 
Trachten verschiedener Jahrhunderte ziehen an un­
serm Auge vorüber, und die verschiedenartigsten 
Elemente einen sich hier in vollendeter Harmonie 
zu ungebändigtem Frohsinn. T o rt tanzt ein flotter 
Husar m it einem lieblichen Nönnchen. Hier fliegt 
ein zartes deutsches Gretchen am Arm eines rö­
mischen Liktoren vorüber. Da wiegt sich ein bunter 
Schmetterling m it einem plumpen Bären im Tanze, 
und dort wieder hält ein rauher Landsknecht eine 
liebliche Elfenkönigin im Arm. I n  einer Ecke zechen 
ein Gendarm und ein Mausefallenhändler m itein­
ander. Pierette trinkt einem ehrwürdigen Kardinal 
zu. Ein w ild aussehender Teufel neigt sein Glas 
gegen das eines goldgeflügelten Engels. Oer> 
extremes ss tonebevt! Nirgends aber geben die 
Kontraste einen Mißtom Alle Gegensätze einen sich 
im wiegenden Walzer und tauchen unter im flotten 
Rheinländer oder der prickelnden Polka. Noch reiz­
voller als für den Zuschauer ist es natürlich für oen 
Beteiligten selbst, sich im Inkognito seiner o rig i­
nellen Maske oder seines schlichten Dominos unter 
der frohen Tänzerschar bewegen zu können. Da 
w ird geflirtet nach Herzenslust. Zarte Bande wer­
den geknüpft und manch Abenteuer durchlebt, das 
uns später allerdings nur noch als ein teurer Abend 
in der Erinnerung verbleibt. Scherzworte fliegen 
hin und her. Lachen und Gläserklingen ertönt. Das 
Knallen der Sektpfropfen unterbricht das Jauchzen 
der Flöten und Gc j  en. Zärtliche Händedrücke wer­
den getauscht. M ir  dem Glänze der Kronleuchter 
und Bogenlampen wetteifert das Blitzen schöner 
Frauenaügen hinter den schwarzen Sämtmasken. 
Das ist ein Jubel und eine Freude? Und doch nur 
ein Scheinleben, denn wenn der Karneval ver­
rauscht ist, dann zeigt es sich oft. daß im Becher der 
Freude ein Bodensatz zurückblieb, der gar bitter 
schmeckt. . .  p.

Thorner kaüttheater.
„Gudrun". E in Trauerspiel in fünf Akten von 

Ernst Hardt.
Gestern wurde das neue Stück von Ernst Hardt. 

dem Verfasser von „Tantiers der N arr", gegeben, 
das fünsattige Trauerspiel „Gudrun". Hardt hat 
diesmal die Entlehnung seiner M otive nicht ver­
schleiert. er gibt uns nicht, wie den Tan-tris  statt 
des Tristtan. ein Trauerspiel „Run-gud", sondern 
bekennt, sich offen zur Dramatisierung der Gudrun 
sage. des Liedes der Treue gegen das gegebene 
W ort des Verlöbnisses. Daß uns Hardt ein Drama 
„Gudrun" von dem Wert des idyllischen Epos geben 
würde, war nach der verfehlten Dramatisierung 
der Tristan-Odysseussage nicht zu erwarten, aber 
aus eine so armselige Arbeit, wie er uns geboten, 
war man doch nicht gefaßt. Das Stück lohnt kaum,

schift war immer wortkarg und l i t t  sichtlich 
unter dem Zwange einer immer mehr auftau­
chenden Unbehaglichkeit. Auch der gesunde 
Humor der guten Tante wagte sich hier nicht 
hervor und diese ungewohnte Fessel erzeugte 
bei der alten Dame eine Mißstimmung, die ihr 
sonst fremd war. Sie rückte unruhig auf 
ihrem Stuhle hin und her und zerrte ärgerlich 
an den sich immer verwickelnden Fäden ihrer 
Stickerei.

Unterdessen wandelten Viktor und Flora 
durch die dufterfüllten Gänge des Parkes. Des 
jungenMädchens noch schmäler gewordenesAnt- 
litz war m it einer zarten Röte bedeckt und die 
strahlenden, dunkelblauen Augen hielt sie zu 
Boden gesenkt.

I n  Viktors Zügen lag eine feste Ent­
schlossenheit und m it leise zitternder Stimme 
nahm er das W ort:

„W ie heiß habe ich einen solchen Augen­
blick, wie m ir das gütge Schcksal ihn eben ge­
währt, ersehnt! Wie zitterte und Langte ich 
während Ih re r Krankheit, daß sich mir dieser 
glückliche Moment vielleicht nie mehr bieten 
könnte! Nun ist er aber erschienen und ich 
w ill nicht zaghaft schweigen, wie seit langen 
Wochen, sondern mutig mein Glück er­
kämpfen. B leibt es m ir versagt, dann w ill ich 
das unabänderliche Schicksal, wenn möglich, 
geduldig auf mich nehmen, aber eine weitere 
Ungewißheit würde m ir zur größten Pein 
werden! F lo ra !" rief er plötzlich warm und 
innig, ihre Hände ergreifend, und eine solche 
Fülle von Liebe lag in diesem ihrem Namen 
daß sie den Sprecher verw irrt und erschrocken 
anblickte.

(Fortsetzung folgt.)

j stch näher damit zu befassen. Sehen w ir noch davon 
/. ab. daß Harots „Gudrun", wie so vielen D ram ati­

sierungen von Dichtungen anderer Gattung der 
dramatische Puls'chlag fehlt, den Waffengeklirr und 
pathetische Deklamationen nicht vortäuschen können, 
und nehmen w ir es nur als Seelengemälde. so kann 
es auch als solches nicht befriedigen. Die Aufgabe 
eines Dichters wäre gewesen, unsre Sympathie für 
Gudrun in dem Maße zu gewinnen, daß w ir an 
ihrer Treue, ihrer Sündhaftigkeit im Leioen und 
dem endlichen Triumph herzlichen A nte il nehmen 
können. Diese unerläßliche Vorbedingung erfüllt 
Hardt nicht; im Gegenteil, die rasche Verlobung 
m it dem Kaufmann, sobald er erklärt, König zu 
sein. läßt die Gudrun eher unsympathisch er­
scheinen. Und Hardts Bestreben, das einfache M o­
tiv  zu vertiefen, inoem er Gudrun in Liebe zu dem 
Entführer entbrennen läßt. sodaß sie. wie sie es 
ausdrückt, nicht mehr dem Verlobten, sondern sich 
selbst treu bleibt, verdirbt die Sache vollends, denn 
ihre Standhaftigkeit erscheint nun als Starrsinn; 
man versteht nicht, was es heißt, aus Treue gegen 
sich selbst einem geliebten ebenbürtigen Mann die 
Hand zu verweigern. Gudrun steht auch garnicht im 
M ittelpunkt der Handlung. Das Stück würde m it 
größerem Rechte „G erlind" betitelt, denn die 
Hauptfigur der Tragödie ist die M utte r des Ent­
führers. m it deren Zeichnung Hardt seinen Ruf als 
Dichter auch einigermaßen gerettet hat. „Gudrun", 
wie es dem Dichter vorgeschwebt, sollte das Hohe­
lied der Mutterliebe werden, die nur sinnt und 
trachtet, das Wohl des Sohnes zu fördern, die 
schmeichelt, zürnt, peinigt und sich demütigt, wenn 
es dient, den Sohn glücklich zu machen. Aber auch 
dies Hohelied hat uns Hardt durch die perverse 
Erotik, die er damit verquickt, so gründlich ver­
dorben. wie den „T an tr is ". Wenn das Stück, das 
im Schlußakt an die Klippe unfreiw illiger Komik 
anstieß, gestern einen leidlichen Erfolg hatte, so 
verdankt es dies lediglich der schönen Bühnen- 
erscheinung des Fräulein Maurice als „Gudrun", 
dem herrlichen Spiel von Fräulein Käthe Ia h n  
als „G erlind" und des Herrn Wächter als der Ent­
führer „H artm ut", neben denen noch die Herren 
K ie l als „W ate", Schäfer in der kleinen Rolle des 
„Normannenherzog" und Fräulein Beyer als 
„Amme" hervortraten. Die Spielleitung, die rn 
den Händen des Herrn Horn lag. wurde ihrer nicht 
leichten Ausgabe voll gerecht. Das gut besetzte Haus 
spendete, wohl mehr der trefflichen Darstellung als 
der Dichtung, wiederholt lebhaften Beifa ll.

Lokatptauderri.
Kaisersgeburtsrag ist, wie die Berichte zeigen, 

in unterem getreuen Westpreußen überall und üoer- 
a ll gemäß der Mahnung des „Weckens": Freut euch 
des Lebens! gefeiert worden, lind wühl haben 
die Hohenzollern em Recht, rhr Volk zur Leoens- 
sreude auszurufen, da ihr Lebenswert gewesen und 
noch ist, durch Mehrung von Macht uno Wohlstand 
Lebensfreude zu verbreiten. Die Verbindung der 
Feier zum Gedächtnis Friedrichs des Großen mit 
dem Kaisergeburtstagsjesre hat die Gestalt des 
großen Königs, dre in der Weltgeschichte durch das 
Erscheinen Napoleons, in der Preußengeschichte 
durch den Glanz der Großtaten des französischen 
Krieges etwas in den Schatten gestellt ist, wieder 
in hellste Beleuchtung gerückt, in der sie zu der 
Vater Zeit stand, wo das Volk schwelgte in Anek­
doten von dem großen König und aus dem sieben­
jährigen Kriege feine patriotische Erbauung schöpfte. 
Von allen Seiten sind die Verdienste Friedrichs, 
des Eroberers in Krieg und Frieden, des Begrün­
ders des modernen Smaiswejens. des Lesrua-rers 
der L itera tur und der Philosophie, beleuchtet wor­
den, und je mehr man in sein Wesen eindringt, 
umso gewinnender und größer erscheint es. Die 
Welt tennt den jugendlichen Friedrich nur als 
„Ouerpseifer und Poet" und jpärer als einen 
„P rinz Hernz". der erst als König die Falstafss 
von sich streß. Aber wie schon in der Derpuppung 
der Küstrmer Haft der Falter sich regle, welch hohen 
Flug schon die Gedarrten des damals 19jährigen 
Jünglings nahmen, wie klar ihm schon die Ziele 
vorschwebten, die er zu verwirklichen berufen 
war, und wie prophetisch er die Zulunft, ja, man 
könnte sagen, die jetzige Lage des Reiches voraus­
schaute, davon gibt ein B rie f Zeugnis, den er im 
Februar 1771 aus Küstrrn an den Kammerjunker 
von Natzmer schrieb. I n  diesem Schreiben erklärt 
er es als eine politische Notwendigleit. welche nach 
der Lage der preußischen Länder vorhanden sei, 
einige neue Gebietsteile, zur Abrundung. zu er­
obern; zu diesem großen Ziele zu gelangen, müsse 
der P lan sein, nach dem jeder kluge und treue 
Minister des Hauses arbeiten muß. Nachdem er 
diesen P lan  erörtert, ohne auf die Rechtsfrage und 
die A rt der Eroberung eingehen zu wollen, fährt 
er fo rt: „Ich Hoffe, daß man alles, was ich hier 
gesagt habe, vernünftig genug finden w ird; denn 
wenn die Sachen so eingeführt werden, wie ich sie 
entworfen habe, so wird der König von Preußen 
eine schöne Figur unter den Großen der Erde 
machen und eine von den großen Rollen spielen; 
denn er würde dann entweder Frieden halten aus 
Gerechtigkeftsliebe. nicht aus Furcht, oder wenn die 
Ehre des Hauses und des Landes den Krieg erfor­
derten. ihn m it Nachdruck führen, da kein Grund 
vorhanden, irgend einen anderen Zorn zu fürchten, 
als den göttlichen Zorn, der gewiß nicht zu fürchten 
fein wird» solange Frömmigkeits- und Gerechtig- 
keitsliebe in einem Lande über die Religions- 
verachtung, die Parteien, den Geiz und die Selbst­
sucht herrschen. Ich wünsche diesem Hause von 
Preußen, daß es sich vollständig aus dem Staube 
erhebe, in dem es bisher gelegen, damit es die 
protestantische Religion in  dem Reiche und in 
Europa blühen mache, daß es die Zuflucht der Be­
kümmerten sei. der Beistand der W itwen und 
Weisen, die Stütze der Armen und der Schrecken 
der Ungerechten. Aber wenn es sich ä.iderte, wenn 
Ungerechtigkeit. Religionseifer. Parteilichkeit oder 
das Laster Oberhand über die Tugend gewinnen, 
was Gott ewig verhüten möge. wünsche ich ihm, 
daß es schneller zusammenstürze, als es bestanden 
hat, — damit ist alles gesagt!" Das sind goldene 
Worte, nicht nur. weil sie schon Bismarcks Aus­
spruch vorwegnehmen: „W ir Deutsche fürchten Gott 
und sonst niemand in der W elt", sondern weil sie 
auch als warnendes Mene tekel für unsere Zeit 
elten können, in der das Reich von dem Hader der 
ürgerlichen Parteien, wie von den Umtrieben der 

Umsturzpartei und der Selbstsucht der übermächttg 
werdenden Großfinanz bedroht wird.

Einen Nachholt Hoden die Neichstagswahlen nun im 
Parlament gefunden, zunächst im pleußischen Avgeord- 
„elenhanse, da der neue Reichstag erst an» 7. Februar 
zmammenltUt. Bei der Eiatsdebatte im Abgeordneten» 
Hanfe hielt der Abg. von Pappenheini als 'löorijiihler 
der kaufetvamren Partei eine von zleloewußlem national» 
monarchifchem Geiste getragene Rede. in welcher er 
feststellte, daß es die vornehm,»e Aufgabe oller Patrioten 
.ein müsse, die Autorität des monarchischen Staates



g e g e n ü b e r  d e n  zersetzenden K r ä f te n  m i t  a l l e n  M i t t e l n  
a u jr e c h t z u e r h a l t e n :  die  A u t o r i t ä t  d e s  monarchijchen
S t a a t e s  sei der F e l s ,  a u f  d e m  d a s  deutsche R e ich  a l l e i n  
b e r u h e n  könne.  A m  z w e i t e n  T a g e  u n t e r z o g  d a n n  der  
k o n se lv n t io e  A b g .  v o n  H e n n i g s - T e c h l i n  auch d a s  V e r ­
h a l t e n  der R e g i e r u n g  un  i n n e r e n  P a r t e i e n t a m p j e  e iner  
scharsen Kiit ik  u n d  erklärte,  die ko nserva t ive  P m t e i  hoffe ,  
bei ihrem  E i n t r e t e n  für M o n a r c h i e  u n d  C h r i s t e n t u m  sich 
m it  der R e g i e r u n g  z u s a m m e n z u f i n d e n ,  doch b u h le  sie 
nicht u m  diese B e g e g n u n g ,  so ndern  w e r d e  a u f  e i g e n e n  
F litzen  stehen.  D i e  A u s f ü h r u n g e n  der l ib e r a l e n  E t a t s -  
redlier  b e w e g t e n  sich in e iner  R ic h t u n g ,  datz m a n  aus  
die Absicht  der l ib e r a l e n  P a r t e i e n  schließen könnte ,  im  
R e i c h s t a g e  e in e n  Versuch m it  de m  Grotzblock z u m a c h e n .  
D e r  F ü h r e r  der N a t i o n a l l i d e r a l e n  i m  A b g e o r d n e t e n h a u s e .  
A b g .  D r .  Fr iedberg  w a n d t e  sich g e g e n  die K o n s e r v a t i v e n  
u n d  d a s  Z e n t r u m  so w ie  g e g e n  die R e g i e r u n g ,  selbst 
g e g e n  den  F i n a n z n u n i s t e r  Lentze ,  der  doch a u s  der 
n a t i o n a l l i b e r a l e n  P a r t e i  h e r v o r g e g a n g e n  ist. A n d e r e r ­
se it s  v er h ie l t  er sich recht e n t g e g e n k o m m e n d  g e g e n ü b e r  
den  S o z i a l d e m o k l a t e n .  i n d e m  er sich A u s f ü h r u n g e n  d e s  
A b g .  Hitsch direkt z u  e ig e n  machte.  B e m e r k e n s w e r t  
w a r  auch die E r k lä r u n g  d e s  R e d n e r s  der fortschritt­
lichen V o l k s p a r t e i ,  A b g  G y t z l in g ,  die in  A uss ic h t  stellte,  
datz sich sej„e F r e u n d e  auch mit  w e n i g e r  b e g n ü g e n  
w ü r d e n ,  a l s  der Ü b e l t i a g n n g  d e s  N e i c h s t a g s w a h l r e c h t s  
aus P r e n tz e n ,  w e n n  d a s  W a h lr ec h t  n u r  ü b e r h a u p t  v e r ­
bessert w e r d e .  B e k a n n t l ic h  w o l l e n  die N a ü o n a l l i b e r a l e n  
"icht d a s  R e i c h s t a g s w a h l r e c h t  für  P r e u t z e n ,  so ndern  ein  
W a hlrecht  mit  Z n i a g s t i m m e n  für  Bes itz .  I n t e l l i g e n z  und  
A lt e r .  D i e  S o z i a l d e m o k l a t e n ,  die i n n e r h a lb  d e s  G r o ß .  
dlocks die erdrückende R ie h t  he i l  h a b e n ,  werdet» sretlich 
!ür e ine  solche R e s o t m ,  die sie jür kettle h a l t e n ,  nicht zu  
haben  sein. S t a r k e  Ü berraschu ng  rief se in e r  a n f  o l len  
B ä n k e n  d e s  H a u i e s  die R e d e  d e s  sr e lk o n se r va t ive n  A b g .  
F t h r n .  v o n  Zedlitz  h e r vo r ,  w e lcher  seine B o r w ü r j e  g e g e n  
die dentschkonservat ioe  P a r t e i  richtete, in e in e r  W e l s e ,  
datz sein A u s t r e te n  in den  R e i h e n  der denlschkon e r v a -  
t ive n  F r a k t io n  a l l s e i t i g e s  B e f r e m d e n  er re g te ,  w ä h r e n d  
aus der s i n k e n  frohlockende H ö r t ,  H ö r t - R n s e ! seine  
R e d e  b e g le i t e ten .  N a c h  der Z u r ü c k w e is u n g  dieser A n -  
griffe durch den  dentschkouservat ioett  A b g .  v o n  H e n n i n g s  
erklärte der f re ik onserv at lve  A b g .  v o n  K a r d m s f ,  datz 
F r h r .  v o n  Zedlitz  in, N a m e n  der g a n z e n  freikonserva-  
t iv e n  F r a k t io n  gesprochen h a be .  D i e  F r e ik o n j e r o a t io e n  
w o l l t e n  a u s  ihrer W a h l n i e d e r l a g e  bei der, R e i c h s t a g s -  
W a hlen  l e r n e n  u n d  sie w ünsch ten ,  datz die K o n s e r v a t i v e n  
w e h r  m o d e r n e s  E m p f i n d e n  z e i g t e n .  D i e  w o l l e n  auch 
in den  Grotzblock, rief m a n  a u f  der L in ken  ve i  dieser 
R e d e ,  die g e r a d e  nach der, A u s f ü h r u n g e n  d e s  A b g .  v o n  
P u p p e n h e l m ,  w e lche  die B e r e i t w i l l i g k e i t  der K o n s e r v a ­
t i v e n  z u r  rastlosen M i t a r b e i t  a m  staatlichen G e m e i n ­
w e se n  im  S i n n e  e i n e s  g e m ä ß i g t e n  F ortschr i t t s  be tont ,  
recht w e n i g  a m  P l a t z e  w a r .  „ M o d e r n e s  E m p f i n d e n "  
ist e in  B e g r i f f ,  der sehr verschieden a u s g e l e g t  w e r d e n  
ka nn ,  a ber  „ s o z i a l e s  E m p f i n d e n " ,  w o r a u f  e s  doch w o h l  
a n k o m m t ,  hat  g e r a d e  die ko nserva t ive  P a r t e i  a l s  
T r ä g e r r n  der so z ia le n  G es e tz g e b u n g  der letzten I a h r -  
zehri le  in h e r v o r r a g e n d s t e m  M a tz e  be lä t ig t .  Auch ein  
Stärker  u n d  e in  B o d e l s c h w i n g h ,  d ie  besten B e r t . e l e r  d e s  
praktischen C h r i s t e n t u m s ,  sind a u s  den  R e i h e n  der 
ko r iserva l iven  P c n te r  h e r v o r g e g a n g e n ! W e n n  dre F r e i -  
k o n ie r u a t iv e n  a u s  ihrer W a h l n i e d e r l a g e  l e r n e n  w o l l e n ,  
so mutzten  sie doch vor a l l e m  die  Ta tsache  beachten,  datz 
j j e v o n  a l l e n  R e c h t s p a r t e i e n  die grösste E i n b u ß e  er ­
l i t ten  h a b e n ,  w a s  i h n e n  g e w i ß  kein R echt  z u  solchen A n ­
g rif fen  g e g e n  die D eu tsc h k o n se r va t iv e n  g ibt.  I m  
ü b r ig e n  a b e r  sollte sich doch g e r a d e  der praktische 
Pvlrr iker  sa g e n ,  datz bei  den  d i e s m a l i g e n  R e i c h s t a g s -  
w ä h l e n  die  g rö ß e r e  O r g a n i s a t i o n  n e b e n  der v o n  
skrupel loser V e r h e tz u n g  g e t r a g e n e n  W a h l m a c h e  den  
E r s o l g  d a v o n g e t r a g e n  hat.  W o  ist a b e r  dre O r g a n i s a ­
t io n  der s r e iko njerv at iven  P a r t e i ?  D i e  Ire ikonservattoe  
P a r t e i  ist e in e  P a n e l  v o n  la u te r  O f f iz ie re n  o h n e  S o l ­
d a te n  —  e i n e n  sre iko nserva t iven  W ä h  l e r hat  noch 
n i e m a n d  g e s e h e n !  S o  ist e s  auch n u r  a us  die K a m -  
pronritzpolitik in der O stmark zurückzusühren ,  datz v o n  
den 14  A b g e o r d n e t e n ,  w e lche  die R e i c h s p a r te i  bet der  
d i e s m a l i g e n  R e i c b s t a g s m a h l  durchgebracht,  7  a l le in  aus

P r o v i n z  W e s t p le u t z e n  u n d  den  a n g r e n z e n d e n  W a h l ­
bezirk B r o m b e r g  e n t j a l l e n : S c h u t t z - B r o m b e r g ,  vor«
D a l e r n . S c h w e t z .  v o n  G a m p - D t .  K r o n e ,  W i t t - M a r i e m  

' _ 3 ü r „ . N o s e , i b e r g .  S c h r ö d e r - E t b i n g  u n d  v o n  
^ l r r > e , r . L a n d s , e i s  Dmr.ffg.  S t a r r d a t ö s  w a r  in  der 
L-ta ls t iedotte  j,i ,  A b g e o r d u e t e n h a u s e  d a s  V e r h a l t e n  der 
sechs so z la lde lno fra t i jchen  A b g e o r d n e t e n ,  e s  b e w i e s ,  datz 
der v v z r a l d e m o k r a t i e  der  K a m m  m ä ch tig  gesch w ol len  
Ü! die so.staldernokratische F r a k t io n  im  n e u e n
R e i c h s t a g e  durch die l ib e r a l e  W a h l h i l f e  a u f  die  Z a h l  
vorr H O  K o p s en  ges t ieg en  ist. D i e  O r d n u n g s r u f e  h a g e l t e «  
n u r  so aus die so z ia ldem okrali schen  R e d n e r  n ie d e r ,  d e nn  
m i t  rohen  A u sd r ü c k e n  w i e  „junkerliche F rechh ei t" ,  dte 

sogar  g e g e n  dre M ru is terba nk  gerichtet  w a r e n ,  v err ie ten  
die A b g g .  Hirsch u n d  S u ö b e l .  w a s  v o n  der „ K u l t u r -  
M ission"  der S o z i a l d e m o k r a t i e  z u  e r w a r t e n  ist. D a  w i l l  
m a n  aus  l ib e r a l er  S e i t e  g l a u b e n  m a ch en ,  d a ß  die  „ U n ­
z u f r i e d e n h e i t  d e s  V o l k e s "  a u fh ö r t ,  so w i e  die  „ R e a k t i o n "  
nicht m e h r  reg ier t ,  da w i l l  m a n  den A nsche in  wecken,  
d a ß  die M a c h tg e lü s le  der umstürz lertschen E l e m e n t e  
a n d e r s  a l s  durch energische B e k ä m p f u n g  unschädlich g e-  
macht w e r d e n  k ö n n e n !  Man sehe doch,  w i e  e s  jetzt 
w i e d e r  in P o r t u g a l  z u g e h t !  S c h n e l l  hat m a n  dort  dte 
M o n a r c h i e  ges türz t ,  aber  die A r b e i t e r m a s s e n ,  m i t  deren  
H i l f e  m a n  den  U n is turz  bew irkt ,  ha b e n  d en  Machtkitze!  
gekostet u n d  w o l l e n  jetzt a l l e i n  r e g ie r e n .  S l e  haben  
n u n  den  G en era ls tre ik  in szen ier t  u n d  die republikanische  
R e g i e r u n g ,  dre doch w ah rl ich  nicht z u r  „ R e a k t io n "  zu  
rech nen  ist, mutz m it  o l l e n  M i t t e l n  der G e w a l t  v e r ­
gehet! .  B e t  u n s  aber schließt die  bürgerl iche  Linke  
bis  A u g e n  d a g e g e n ,  d a ß  dre „ ro te  G e s a h r "  m it  d e m  
E i n z u g  der l o t e n  1 1 0  ur den  R e i c h s t a g  akut zu w e r d e n  
droht .  Auch  in den  F e s tr e d e n  bei der d i e s m a l i g e n
K a i s e r g e b n r t s t a g s s e l e r  ist v ielfach a u f  diese G e s a h r  
h i n g e w i e s e n  w o r d e n  u n d  in der K a i s e r g e b . i r t s t a g s r e d e  
bet d e m  a l l g e m e i n e n  Festessen im  A r r n s h o s e  w u r d e  
be ton t ,  datz der a l l g e m e i n e n  U n z u f r i e d e n h e i t  bei  
u n s  im  V e r g le ic h  m i t  den  V e r h ä l t n i s s e n  in 
a l l e n  a n d e r e n  L ä n d e r n  die  B e r e c h t i g u n g  nicht 
zu e r k an n t  w e r d e n  könne.  D i e  in n e r e n  Z u s t ä n d e  
hä tte n  sich bei u n s  ledig l ich  d e s h a l b  so e inw ickelt ,  w e i l  
e s  u n s  z u  g u t  g e h e !  D a s  w a r  keine rhetorische  
P o i n t e ,  sondert,  in d e m  S a t z e  steckt e in  gut  Stück  
W a h r h e i t !  A uch  die so z io ldem okrat ischen  A g i t a t o r e n ,  
w e lc h e  die U n z u f r i e d e n h e i t  kirnst!,ch n ä h r e n ,  w issen ,  datz 
e s  e in  p o ln isches  S c h l a r a f f e n l e b e n ,  w e lc h e s  a lle  W ünsche  
e r s ü » ! ,  m e m a l s  g e b e »  k a u » .  a m  a l l e i w e n i g s l « »  im  
I o M l d e » w k , m i > c h e »  Z i i k i m s l s s l o a l e .  u n d  d a h  die meulch»  
liche N o i u r  n u r  zu  lehr d e m  F i lcher  im  M ä r c h e n  «nl-  
jprichl .  der erst e i»  H ä u s c h e n  h a b e »  w i l l  u n d  d a n n  auch 
m it  dern K ö l i r g s p i n p n l '  «rast z u f r i e d e n  ist, sondern noch 
der l iebe  H e r r g o t t  w e r d e n  möchte.  I h r e  der mensch­
lichen N a t u r  u n d  de m  Gesetz der ku lture l len  E n tw icke­
l u n g  w ide r spr e c he nde n  I r r l e h r e n  sollen den  s o z i a l d e m o ­
kralischen A g i t a t o r e n  d a z u  v e r h e l f e n ,  z u r  M a c h t  zu  
k o m m e n  —  v o r l ä u f i g  ist a b e r  noch die  staatliche A u t o ­
rität  u n d  G e w a l t  da,  u m  u n s  g e g e n  die s o z i a l d e m o ­
kralischen M a c h tg e lü s t e  z u  schützen u n d  auch nach der  
V e r s tä r k u n g  der soz ia ldem okrat ischen  V e r t r e t u n g  im  
n e u e n  R e i c h s t a g e  w i r d  die  M e h r h e i t  der N e c h l s p a r te i e n  
i m  preussische,, L a n d t a g e  e in s t w e i l e n  noch d a fü r  
sorgen ,  datz die soz ia ldem okral i schen  B ä u m e  nicht in den  
H i m m e l  w a c h s e n !

„Die Reichen schreien: schneie. Schnee! Die 
armen Leut': o wih, o weh!" Wie Walter von

der Voaelwelde rm 1F. Jahrhundert und allere  
Dichter oer folgenden Jahrhunderte, so könnte man 
auch in diesem Jahre wieder einmal singen, nach­
dem man sich bereits gewöhnt hatte, den Winter, 
der nicht kommen wollte, in sehnsüchtigen Liedern 
oder auch in Prosa herbeizuwünschen und. wenn er 
gekommen, sich über seine Dekadenz in gelinder 
Verzweiflung lustig zu machen. I n  dieser Woche 
zeigte er wieder die furchtbare Strenge früherer 
Zeiten, wo er, wie auch Charles Dickens schildert, 
die Menschen mit Zangen in Ohren. Nasenspitze. 
Finger und Zehen kniff und manchem, der sich nicht 
rechtzeitig mit Schnee rieb oder, wie in Petersburg, 
von einem andern — „Väterchen, Eure Nase!" — 
gerieben wurde, ein Stück abkniff. Der diesjährige 
Winter hat sogar den Rekord des letzten Jahrzehnrs 
und vielleicht des letzten Vierteljahrhunderts ge­
brochen, indem er es bei uns auf 26 Grad Celsius, 
in Schwetz sogar, wie ein Blatt berichtet, auf 
32 Grad Celsius brachte, zum Schrecken der armen 
Leute, die auch wieder: o weh. o wih! riefen, und 
der armen Droschkenpferde, die mit einer dünnen 
Sckmtzdecke im Freien ausharren mußten, da Elek­
trische und Automobil noch nicht allen die Erlösung 
gebracht hat. Heute wird der Vers wieder ver­
standen: „Aber dein Scheiden macht, daß mir das 
Herze lacht", denn das war ein bischen zu viel des 
Segens. Nur einem Berufsstande, dem das Aus­
bleiben des Winters schon schlaflose Nächte bereitete, 
hat das Herz bei seinem Kommen gelacht: den Gast­
wirten und den verwandten Gewerben, die sich bis 
in die Küche unserer Hausfrauen hinein erstrecken. 
Die übrige Menschheit, auch wenn sie gedankenlos 
im Ju li ein Stückchen Eis für ihren Schoppen Bier 
fordert, hat meist keine Ahnung, welche wichtige 
Rolle das Eis z. V. für die Hotels spielt, die ohne 
dies Winterprodukt in der heißen Jahreszeit gar­
nicht bestehen könnten, soviel würde ihnen ver­
derben. Das Kunsteis — besten Entstehen in 
heißester Sommerzeit auch ein halbes Wunder ist — 
bietet zwar einen leidlichen Ersatz, aber es hält sich 
nur ein Drittel der Zeit und ist dabei dreimal 
so teuer, wie Natureis, das nur etwa 30 Pfg. der 
Zentner kostet. Da unsere Hotels täglich gegen 
6 Zentner verbrauchen, so macht das einen Unter­
schied im Tagesetat von 4—5 Mark! Diese Summe 
wird im kommenden Sommer nun täglich erspart, 
da alle Eiskeller gefüllt sind. Und mit was für Eis! 
Hart wie Glas und die abspringenden Stücke 
schneidig wie Glas, sodaß man beim Zerkleinern 
sehr vorsichtig sein muß. sich nicht zu verletzen. Und 
was für eine Kühlkraft besitzt es! Eine fröhlchie 
Tafelrunde, die ein paar „kaltstellen" ließ. wobei 
der Kübel noch zur Hälfte mit Wasser gefüllt war, 
machte die Beobachtung — so schwer es auch schon 
wurde —. daß die Eisstücke, im wohlaebeizten 
Zimmer, nach fünf Stunden noch nicht völlig ge­
schmolzen waren! Nebenbei bemerkt, ist nichts un- 
sinniaer, als Sekt und guten Wein zu eisen, statt 
zu kühlen, da geeiste Weine jeden Geschmack ver­
lieren und ein Nooderer oder Vir bara so farblos 
über die Zunge rinnt, wie eine 1.50 Mark-Marke — 
und umgekehrt, sodaß der Brauch wohl die Erfin­
dung eines geriebenen Weinschenks ist. Ganz ab­
gesehen davon, daß geeister Sekt. der die ganze 
Kohlensäuremenge noch in sich hat. auch leicht 
Magenkatarrh verursacht. Für die Ansicht, daß 
Sekt und Weißwein nur — auf Trinkwaster- 
temperatur — g e k ü h l t  (nicht geeists werden 
dürfen, dafür können wir eine anerkannte Autorität, 
Herrn Hundt von der Thorner Firma Joh. Mich. 
Schwartz, ins Feld führen. Leute, die den Wein eisen, 
erscheinen dem Kenner in dem Lichte, wie die Sonn­
tagsjäger und Sonntagsreiter, als Sonntags 
trinker; der ernste, echte Zecher macht den miß 
verstandenen Brauch des Eisens nicht mit.

Als eine Stadt, die ihre Leute bildet, hat sich 
Thorn auch in dieser Woche erwiesen, die einen 
Vortrag von Henry Thode, ein Konzert von Teresa 
Carenno und das neue Schauspiel von Hardr 
„Gudrun" bot. Das Interessanteste war der Vor­
trug des Heidelberger Universitätsprofestors Geh. 
Rat Thode, der das Verdienst für sich in Anspruch 
nehmen darf, die wahren Quellen der italienischen 
Renaissance — zu der auch wir Deutsche, freilich nur 
durch Aufbringung der Kosten durch die Ablaß­
gelder, beigetragen — aufgedeckt zu haben in der 
von Franz von Assist ausgehenden Bewegung, die 
in der Verinnerlichung der Religion durch Ver­
mittelung der Bibel in der Sprache des Volkes als 
Vorläuferin der deutschen Reformation betrachtet 
werden kann. Für die Gelegenheit, den verdienten 
forscher seine Ansicht persönlich vortragen zu hören, 
werden alle.Hörer — leider nicht in der Anzahl, 
wie es der Vortrag verdient hätte, — dem Copper- 
nikusverein dankbar aewesen sein. — Einen großen 
Genuß gewährte auch das Konzert der Pianistin 
Teresa Carenno, das die Vereinigung der Musik­
freunde veranstaltet hatte. Man kann das hohe Lob. 
welches der gestrige Bericht unseres a-Rezensenten 
ihr zollt, nur unterschreiben, wenn auch mit dem 
Vorbehalt, daß die südamerikanische Künstlerin die 
Universalität nicht oesitzt, die alle Vorzüge in sich 
vereinigte. Im  Nocturno von Chopin, einem der 
schönsten Musikstücke der Weltliteratur, wurde der 
erste Teil wundervoll gespielt, aber im zweiten ver­
sagte die Kunst Teresa Earennos, den hätte van 
Voos tiefer erfaßt und ergreifender wiedergegeben. 
Dies Urteil finden wir bestätigt in dem uns vor­
liegenden Bericht des Königsberger Kritikers Her­
mann Güttler über das Konzert Teresa Earennos 
in Allenstein. der. im übrigen voll Bewunderung, 
für die Leistung, die Grenzen der Begabung der 
Künstlerin mit den Worten zeichnet, daß „ihr An­
schlag nicht immer die letzten Möglichkeiten der 
Ausdrucksfähigkeiten des Klaviertons ausschöpft". 
Das leidenschaftslose Spiel im Nocturno über­
raschte umsomehr, als die Wiedergabe des Adagio 
«r*e-"L^^bnschen Sonate tief befriedigte. An der 
Aufführung des neuen Dramas von Ernst Hardt 
„Gudrun war das erfreulichste die Schnelligkeit, 
mit der dre Theaterleitung die Neuheit brachte, 
obwohl es rn diesem Falle kein großer Schade qe- 
wesen wäre. wenn wir auf dies Drama noch recht 
lange Hüttenwarten müssen. Vei dieser Art Stücke 
sind am mersten zu beklagen die armen Schau- 
killerinnen. die als Zielscheibe der Erotik dienen 
müssen. Daß der westpreußische Dichter Hardt. der 
ein Stolz unserer Provinz zu werden versprach, 
unter dem verderblichen Einfluß gewisser Berliner 
Kreise eine solche Entwickelung genommen hat. 
ist recht bedauerlich.

Am Ende der Woche steht Thorn unter dem 
schmerzlichen Eindruck eines Todesfalls, der weit 
über unsere Stadt hinaus warmer Teilnahme be­
gegnet. Professor Voethke. der Ehrenbürger von 
Thorn, der ein Menschenalter hindurch in edlem 
Bürgersinn für die Allgemeinheit gewirkt, ist dahin­
geschieden Er. der rüstige, frische Achtziger, dem 
ewiae Jugend beschieden zu sein schien, hatte sich 
im Sommer auf einer Erholungsreise eine Erkäl­
tung zugezogen, die seine Gesundheit schwächte, so­
daß er jetzt nach einem Krankenlager von nur 
wenigen Tagen einer Lungenentzündung erlag. Als 
langjähriger Stadtverordnetenvorsteher. als Vor

sitzer des Thorner Eoppernikusvereins für Kunst 
und Wissenschaft und als Führer der Turnsache in 
unserem Osten hat Professor Voethke sich so bedeu­
tende Verdienste erworben, daß seinem Namen das 
dankbarste Gedächtnis gesichert ist. Möge es auch 
in Zukunft in Thorn nicht an Männern fehlen, 
die sich mit solcher Hingabe den Interessen der 
Heimatstadt und der Allgemeinheit widmen!

Charles Dickens.
( Z u  se inem  hundertsten  G e b u r t s t a g  a m  7.  F e b r u a r  1 9 1 2 . )

V o n  M a x  M e y e r s e l d  ( B e r l i n ) .
-----------  (Nachdruck verboten.)

Wird Charlens Dickens, der beliebte „Boz" 
der drolligsten Skizzen, der berühmte Vater der 
urkomischen „Pickwickier", der geliebte Dichter 
des „David Copperfield", heute wirklich erst 
hundert Jahre alt? Der Kalender sagt es. 
Die Literaturgeschichks bestätigt es: am
7. Februar 1812 kam Charles Dickens in 
Landport bei Portsmouth als zweites von 
acht Kindern eines kleinen Marinsbeamten 
zur Welt. Die Vorbereitungen, die man in 
angelsächsischen Ländern trifft, um den popu­
lärste Romanschriftsteller — nicht nur der eng­
lischen Zunge, sondern aller Zeiten — zu fei­
ern, lassen keinen Zweifel.

Und doch scheint die Frage nicht ganz un­
berechtigt. Wer heute voraussetzungslos, im 
stolzen Gefühle des Gegenwartsmenschen, zum 
ersten mal einen Roman von Dickens liest, 
könnte auf den Gedanken verfallen, daß ihn 
mehr als hundert Jahre von dem Verfasser des 
Buches trennen. I n  den Augen jedes Be­
trachters mag das Jahrhundert, dem er selbst 
angehört, Siebenmeilenstiefel anhaken; aber 
sicher ist keins aller verflossenen Jahrhunderte, 
so weit ausgeschnitten und, hauptsächlich in­
folge seiner technischen.Errungenschaften, auch 
so weit vorgeschritten, wie das letzte.

Charlens Dickens aber weist nicht in die 
Gegenwart hinein, sondern wurzelt in der 
Vergangenheit. I n  der guten alten Zeit. Ja . 
wirklich: in der guten (es ist bei ihm keine 
hohle Phrase.) Charles Dickens ist mehr Ab­
schluß als Ausblick. Knüpft mehr an die 
Meister des englischen Sittenromans an, als 
daß er künftigen Generationen Neuland er­
worben hätte. Steht mehr auf den Schultern 
seiner Vordermänner, die er freilich um et­
liche Köpfe überragt, als datz er Sprungbrett 
für seine Hintermänner geworden wäre. Er 
ist die Krone der Konvenienz, Gipfel der Tra­
dition; er ist kein Vorläufer, kein Banner­
träger neuer Ideen. Charles Dickens ist noch 
Postkutsche: sein Zeitgenosse und Rival Thacke- 
ray ist schon Eisenbahn.

II.
Zwei äußere Dinge sind es, die dem mo­

dernen Leser den Zugang zu der realistischen 
Phantasiewelt oder der phantastischen Realr- 
tätswelt des im Kleinen unendlich großen 
Briten erschweren.

Erstens: die Weitschweifigkeit seiner Ro­
mane — ein insulares Erbübel. Die Kinder 
des zwanzigsten Jahrhunderte leiden nicht 
mehr an dem Zeitüberfluß, des Dickens ver­
langt. Das Tempo des Lebens wie der Kunst 
hat sich geändert. Ein gehetzteres Geschlechr 
drängt nach Konzentration. Dickens aber 
liebt es, zu schlendern. Sein Element ist die 
Breite. I n  aller Behaglichkeit trägt er leine 
schnurrigen Details vor. Und je ausladender 
er ward, desto einladender fanden ihn seine 
Leser.

Denn damals war der Roman eben noch 
ein Freund, keine flüchtige Bekanntschaft. 
Seine Figuren begleiteten die Leser eine gute 
Strecke auf ihrer Lebensbahn. Ih r  der „Ka­
minkunst" huldigender Geschmack und die 
Eigenart des Dichters begegneten sich auf 
halbem Wege. I n  unseren Tagen ist nicht 
nur die Muße der Genießenden knapper, auch 
die Muse der Schaffenden ist kurzatmiger ge­
worden.

Das zweite Moment, das sich wie ein 
Stacheldrahtzaun um die Dickenssche Welt 
zieht oder vielmehr: wie das Reisbreigebirge, 
durch das man sich hindurchfressen muß, um 
ins Schlaraffenland zu gelangen, ist die Sen­
timentalität seiner Erzählungen. Die 
inatter-vk-kaotness dss heutigen Lebens 
wehrt sich gegen den Überschwang der Empfin­
dung. Ein gefühlskargeres, von den Wirklich­
keiten des Daseins hart gehämmertes Ge­
schlecht ist der Träne in der Kunst abhold. 
Und die Aesthetik verpönt seit dem von Vol­
taire verbotenen Genre der Langweile nichts 
so sehr wie die Sentimentalität.

Unbestreitbar neigt Dickens vielfach zum 
epischen Melodram. Wenn sich bei ihm das 
Laster erbricht und die Tugend, mitunter 
etwas selbstgefällig, zu Tische setzt, fehlt es 
nicht an bengalischer Beleuchtung und Harfen- 
klängen. Er glaubte an den Sieg des Guten, 
aber er internierte ihn zu sichtlich. Was er 
für poetische Gerechtigkeit hielt, ist nicht 
immer gerechte Poesie. Doch wer wollte sich 
vermessen zu sagen, wo die dünne Grenzlinie 
endet, die Empfindungstiefe von Empfind­
samkeit scheidet?

III.
Im  allgemeinen werden der Jugend 

Bücher in die Hand gegeben, für die sie inner­
lich noch nicht reif ist. Liegt die Tragik des 
Lebens häufig in einem Zuspät, so liegt die 
Tragik der Erziehung meist in einem Zufrüh.

Charles Dickens ist gewiß kein Jugendschrift» 
steiler; aber seine erste Bekanntschaft sollte in 
die Jahre zwischen fünfzehn und zwanzig 
fallen. Das Auge muß noch den Himmel offen 
sehen, das Herz in Seligkeit schwelgen kön­
nen. Mag die heutige Jugend immerhin zu 
anderen Eötnern beten: sie wird dem er­
greifenden Pathos eines Dickens nicht wider­
stehen können, sich im Irrgarten seines Hu­
mors tummeln und von dem Schwünge seiner 
Phantasie willig in ein Zauberreich tragen 
lassen.

Der Gereifte wird dann zu diesen Roma­
nen wie zu lieben Erinnerungen zurückkehren. 
Er ist richtig eingestellt. Er weiß, was er nicht 
erwarten darf, und weiß, was seiner wartet.

IV.
Was er nicht erwarten darf.
Keine Bereicherung seiner Seelenkenntnisse. 

Komplizierte Charaktere (in der modernen 
Bedeutung des Wortes) gibt es bei Dickens 
nicht. Sondern zwei reinlich geschiedene 
Gattungen: die Guten und die Bösen. Fast 
wie in den alten Moralitäten. Wohl gerät 
die Tugend manchmal in Versuchung zu 
straucheln, aber sie triumphiert zu guter Letzr, 
und das Laster sieht sich geprellt. Dickens' 
Bösowichter sind oft Ungeheuer, groteske Fa­
belwesen, wie auf frühen Bildern vom 
Sturze der Verdammten.

Keine sozialen Fragen, die unsere Zeit 
noch angehen. Es gibt keine Schuldgefäng­
nisse mehr; es gibt keine Erziehungsanstalten 
mehr, in denen unwillkommene oder ungera­
tene Kinder systemathisch zu Tode geprügelt 
werden; wir haben eine Armengesetzgebung. 
Was Dickens a ls Reformator, ohne die Ten­
denz zu scheuen, in seinen Romanen anstrebte, 
hat ihm teilweise schon die eigene Zeit erfüllt. 
Daß er ihr Gewissen aufrüttelte und den Sa­
men des sozialen Mitleids mit vollen Händen 
ausstreute, bleibt eine seiner Großtaten.

Keine erotischen Probleme. Noch der 
kleinst tFranzose zeigt auf sexuellem Gebr elfe 
mehr Mut als der große Engländer. Der 
Liebling seiner Nation wußte, was er ihr in 
dieser Beziehung schuldig war: nichts davon 
wissen zu wollen. Leidenschaften des Intellekts 
hat Dickens behandelt, aber nie eine Passiva 
ci-iwiaelle. Selbst seine aristokratischen 
Wüstlinge sind nie Lüstlinge. Unglückliche 
Ehen gibt es wenige bei ihm. Seine Liebhabe­
rinnen haben veilchenblaue Augen und blon­
des Haar, sind ach! so fromm, ach! so traut. 
Er geleitet sie bis zum Altar und eröffnet die 
Aussicht auf eitel Glück in der Ehe. Ganz wie 
im Märchen könnte er fast immer schließen: 
„Und wenn sie nicht gestorben sind, leben sie 
noch heute."

V.
Nur der Kritiker, nicht der Leser vermißt 

bei Dickens das Fehlende, weil man sich durch 
den verschwenderischen Reichtum an Gestalten 
und Situation belohnt genug fühlt.

Wir treten — um einen Nomantitel Wer 
das Dickenssche Gesamtwert zu setzen — in 
einem Olä Curiosit^ 8!>np, und auch hier sind 
Götter. Jeder Gegenstand, der durch des 
Meisters Finger gegangen, hat etwas von der 
Güte seines Wesens abbekommen.

Da ist reinste, reichste Poesie des Allttgs. 
Die hat Dickens wirklich erfunden, da er nur 
kümmerliche Ansätze bei den Idyllikern Eng­
lands vorfand. In  den prosaischsten Räumen 
hat er Poesie gesehen und gespiegelt. Noch 
das Dürftige und Niedrige hat er vergoldet.

Der Philosoph Bacon glaubte in der Schön­
heit eine Absonderlichkeit der Proportionen zu 
entdecken; der Dichter Charles Dickens ent­
deckte in der Absonderlichkeit der Proportionen 
die Schönheit. Indem er Eigenheiten der Er­
scheinung, fast noch Gebrechen des Leibes i'n 
den Quickborn seines Humors tauchte. Er 
schwelgte in Beschreibungen des äußeren Men­
schen, steigerte die Komik der Verschrobenheit 
und milderte die Kraßheit der Grimasse. Er 
gab sozusagen Psychologie des Körperlichen, 
mag er immerhin bei der Physiologie des 
Seelischen stehen geblieben sein.

Als erster hat er die Melodie des kleinen 
Mannes, der getretenen oder geduckten Krea­
tur, gehört und zu wundervollen Tönen ge­
bracht. Er hat die Armen und die Armen im 
Geiste geradezu mit einem Heiligenschein um­
geben. Es ist, als hätte er die Worte eines 
späteren englischen Dichters vorweggenom­
men: „Die Armen sind klüger, barmherziger, 
freundlicher, empfindungstiefer. als w ir/' Sie 
empfinden tiefer — vielleicht; sicher sind sie 
tiefer empfunden als die zu Karrikaturen ver­
zerrten Reichen. Ebenso sicher sind sie reicher 
als die Reichen, weil sie für die Freuden des 
Daseins empfänglich sind.

Mehr noch gehörte sein Herz den Kindern. 
Hat er auch nie ein wirkliches Kind gezeichnet, 
so sind sie doch die guten Engel, die auf Erden 
wandeln. Sendboten aus dem Paradies, die 
als greifbarer Sonnenschein unter uns herum- 
hüpfen. I n  dieser verklärten Liebe zu den 
Kindern liegt etwas von religiöser Weihe.

Werdet wie die Kinder und last Charles 
Dickens!

4. Februar: Sonnenaufgang 7.41 Uhr,
Sonnenuntergang 4.47 Uhr, 
M ondaufgang 6.55 Uhr, 
Monduntergang 3.46 Uhr.
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am
Mittwoch den 7. Februar 1912,

nachmittags o' z Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Wahl eines Armendeputierten 

für den IX. Bezirk,
2. Regelung des Eisoerkaufs aus 

dem städtischen Schlachthofe für 
1912,

3. Ueberlassung der zurückgelassenen 
Schweinehaare im städtischen 
Schlachthause und eines Raumes 
zur Ansammlung derselben an 
die hiesige Fleischer-Innung oom 
1. April 1912 ab,

4. Einrichtung einer Bauberatungs- 
stelle,

5. Erweiterungsbau des städtischen 
Kinderheims,

6. Wahl einer Kommission für die 
Vorbereitung der Wahl des 
neuen Stadrrats,

7. Geländeabtretung am Stadtbahn­
hof an die Eijeubahu-Vetwal- 
tung und Erwerb des vorderen 
Teils der alten Zufuhrstraße 
(früheren Bahnhofsstraße) zum 
ehemaligen Bahnhof Mocker 
seitens der Stadt,

8. Verpachtung des Kämmereigutes 
Schänwalde,

9. Nachbewilliqung von Mitteln 
bei Titel V lll, Ansatz 3d — 
Tilgung eines Darlehns jür den 
Bau des Kühlhauses — des 
Etats des städtischen Schlacht­
hauses für 1911/12,

10. Nachbewilligung von Mitteln 
bet Titel X ltl, Position 9 — Un- 
vorhergesehene Ausgaben rc. — 
des Etats der Stodtschulenkasse 
(höhere Mädchenschule) jür 
1911/12,

11. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel X lll, Position 1 -  
Druckkosten des Etats der 
Stadtlchulenkasse (höheren Mäd­
chenschule) für 1911/12,

12. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel X — zu unvorherge­
sehenen Ausgaben — des Etats 
der Stodtschulenkasse (Knaben- 
Mittelschule) für 1911/12,

13. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel VII 6, Ansatz 6a — 
zur Unterhaltung der Schul- 
und Hausgeräte — des Haus­
haltsplanes der Stadtichuleukasje 
(Gemeindeschulen Bezirk Mocker) 
für 1911/12,

14. Haushaltsplan für die städtische 
Schlachthausverwaltuug zu 
Thorn sür 1. April 1912/13,

15. Bewilligung eines Paujchalbe- 
träges sür die Benutzung des 
königlichen Medizinal-Unter- 
suchuugsamtes,

16. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel V, Ansatz 3 — Unter­
haltung der Wagen — und 
Titel V, Ansatz 5 — Reparatur 
der landwirtschaftlichen M a­
schinen — des Haushaltsplanes 
der Kämmereigutskasje jür 
1911/12,

17. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel 111, Ansatz 6 - -  jür 
Beleuchtung — des Etats der 
Slraßenreinigungskasse sür 
1911/12,

18. Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel U, Ansatz 2 — sür 
ärztliche Behandlung der Pfer­
de — des Haushaltsplanes der 
Straßenreinigungskasje jür 
1911/12,

19. Haushaltsplan für das Feuer­
löschwesen zu Thorn sür 1912/13,

20. Haushaltsplan sür die städtische 
Bauverwaltung zu Thorn jür 
1. April 1912 13.

Thorn den 2. Februar 1S12.
D e r Vorsitzende

der S lad tve ro rd n e te n -V e rsa m m lrm g .
o »«,,,< i'.

Bekanntmachung.
Stadt. Sänglingslürivrgc.
Am Mittwoch den 7. Februar, 

nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleintmderbewahranstalt,Bachestr. 11. 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitä tsrat D r .  O im k ie -  
Tvies hatt. M ü tte r und Pflegemütter 
werden aufgefordert, m it den Kindern 
pünktlich zu diesem Termin zu erscheinen.

Der Magistrats_____

Königl. pttiiWMsstiiliiltmk.
Die Erneuerungsfrist zur 2. Klasse 

endigt mit 5. Februar.
L u l l e r ,

könlgl. preuh. Lotlerie-Einnehmer.

Polizeilich geprüfter

KW-Dperateur
bildet gegen mStziges Honorar 

Interessenten ans.
Meldungen

Waldstr. 29 s, 3, links.

W M t e r b W
Bemusterte Angebote an

lönigl. Ism. TlimM-PliM.
ijehviriiu le in  >. die Küche kann sich melde,, 
L u  H V . a. d. GejchäMelle d. .P re ll»" .

N M M lW k k W .
Im  Wege der Zwang^vollstieckuiia 

sollen die in L o n z y n  belegenen, 
im Grundbuchs von Lonzyn, Blatt 
71, 74, 110, 207, zurzeit der Em- 
tragung des Versteigen,nasvermerks 
aus deu Namen des Besitzes d«>- 
kaun I^8ii»8ki in Ehe und Güter­
gemeinschaft mit ^§ii68, geb. va- 
Zancnvski, eingetragenen Grund­
stücke am

12. M i l  1»12.
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Ge:ichtsstelle, Zimmer 22, ver­
steigert merkten.

Das Grundstück Lonzyn, Blatt 71, 
ist in der G>undsieuermutterrolle des 
Gemeindebezirks Lonzyn unterAriikel 
60 und m der Gebäudesteuerrotte 
Nr. 45 eiugetlagen. Es ist ein be­
bautes Bauerugruudstück. bestehend 
aus Wohnhaus mit Stall, Hofiaum, 
Haitsgarteu, Scheune. Keller und 
Acker. Giöhe 4,54.70 da mit 13.85 
Toter Reinertrag und 3,97 Mark 
Grundsteuer. Jährlicher Nutzuugs- 
wert der Gebäude 24 Mark. Iahres- 
berrag der Gebäudesteuer 80 Psg. 
Es liegt im Ausbau nördlich von 
Siemou. Der Acker befindet sich 
reilweise bei Rüdigskeim, teilweise 
rechts des Weges nach Siemou.

Das Grundstück Lonzyn, Blatl 74, 
liegt in der Gemarkung Lonzyn iu 
der Glundsteuermutiei rolle des Ge- 
meindebeznks von Lonzyn unier 
Artikel 63 eingetragen, besteht aus 
Acker in Große von 1,58.60 da 
Reinertrag, 5,59 Toter und 1.60 Mk. 
Iahlesbelrag der Grundsteuer.

Das Grundstück Lonzyn, Blatt 147. 
liegt in der Gemaikung Lonzyn, ist 
in der Grundsteuermuitelrolle des 
Gemeindebezirks Lonzyn unter A, >ikel 
147 eingetragen, bestebt ans Acker 
in Größe von 1.99,90 ka mit 3.92 
Taler Reinertrag und 1,13 Mark 
Grundsteuer'einenrog.

Das Grundstück Lonzyn, Blatt 207, 
ist in der Gi undsieuermutterrolle des 
Gemeindebezirks Lonzyn unter Nr. 
200 e ngeuagen und liegt rech s des 
Weges noch Siemou, besieht aus 
Acker rn Größe von 1.53,19 da. mir 
3,82 Taler Reinertrag und 1,10 Mk. 
Grundsteuerreiuer«rag.

Der Versteigerungsvermerk ist am 
29. Dezember 1911 in das Grund­
buch eingetragen.

Thorn den 24. Januar 1912.
Königliches Amts,zrricht.

8̂
A n d r e r e r » » !

s u c h t Stellung. Augeb. unter 8 .  
an die Geschä tsstelle der „Presse .

Stickerin

K tt ilt lU ilU is h s ik

stellt sofort ein
U .  N i e m s r ,  S ch losserm str.,

Thorn 3.

1 SteAmachergesellen
sucht ^  l N8ttLL,

________ ________ Hohestraße 8.
Ern verheirateter, evangelischer

Hosmaurer
findet genen hohes Gehalt und Deputat 
von gleich oder I. A p ril d . I s  Stellung aufI g i i i . . Kr. Cüliii.
Ein pantsffelmacher gesucht.
Gute llperkstälte voiHanden, unverheiratet 
bevorzugt. Zu 'erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse"._________________

bin Lehrling
mit guter <^chulbl düng per t .  A p ril ge- 
sucht ^<1«»Issb8,.>cht_______

Für mein Phatogruphtsches Aielter 
wird per bald ein junger Mann als

g e s u c h t .
Atelier

W n lrr lc h r  linge
stellt ein L .  H  
_______  M a le rm e is te r, Aralierstr 4.

Offene Steilen
für Hote lw irtin , 51ochmamsell, Stützen, 
kalte Mamsell, Büfettsrl.. Aerkäriserin f. 
51onditorei u. Wnrstgeschäft, Kindergärt- 
nerinnen. Erzieherinnen, Borrnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener. 
Kutscher und Hausdiener, Lausb,wichen, 
Lehrlinge jeder Branche. Fü r G ü t e r :  
W irtin , Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtschaftsbeamte. Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

tzjISLiHibU»,«« I^n r» n < ilvn r*k jl, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18, Fernspr. 52.

W lj i i l lm « ,
vertraut m it Stenographie und Schreib- 
Maschine, per sofort gesucht. Augebote 
m it Gchalrsausprüch n unter S tl.tiL. 1 0 0  
an die Geschäfts leite der „Presse", 

chuts. Mädchen.Achulf. Mädchen, zu B ackw areaus- 
V  träger, uud H ilfe  iu  d. W irtsch a ft 
von gleich ges. B äckerei Culm Vo.st.70.

.......... zksM l.
L S e S L e i» , Graudenzerstraße 81, 2.

K S W lII IM s tS Ilk  M S N  ümbglies
Da wsins bislisi-isssll I^oIralitLtön tön äis AtzstsixsntSll ^lispi üoiis meillss OssoliLkts 
nielit wsiu- au8,6ieI>6N, voliws ick 6is sssoren liLums cisr 1. LtaZs m meinem 
ÜLH8S 8ossieiÄt>A88s 27 Iün2ü. Die ssnosssn müssen kür <isn 8tLtt6nüencisll
Ilmban zseiüumt vvenlen unä vsrkg,uis ioü sie 2U ssaor bvlleutenä ei-mLssiAten,
g-iier strenK te8ten Cremen. .'. . .  . .  . .  / .

Ls iioZt im eigenen Interssss, von äsn ssedoteven LIn- 
ks>nt8vorteiIsn äsn welt§sii6nci8ten Lebnaueü 2n maotien

Ü I N 8 6 L N N N L . I to n f tz l i l io n .
Lll'<'nde!n-irrr<i8lr6i, ns Wolle, . . . m 0.85 ^l.
Ltlenbeitt-^ai-ltomtr', reine Wolle, . m t.60 51.
kllenbeln-8erxe. reine Wolle, . . . m 1.80 51.
8v!,nnrL Olreviot, reine Wolle, . . . m 1.00 51.
Kolnrrrrr 8er^e, reine Wolle. . . . . m 1.25 51.
8elruurL Ilo lrrrl^  reine Wolle. . . .  in 1.50 51.
8 el« u rr r /  e kou 6 r m » ncken- ̂  nLüxe

aus ball baren L to lle n .................... 13.00 51.

^nsertlxuux naelr 1Ir,88 unter Olarnutle 
ck«8 xuteu 8!tLvs.

vumenbenrcken aus krältLZem Haustuek,
Voräer8cblu88 1.10 51.

vamenilemrlen. ?a886, ee8tielrt. /1eb8el8ekl.1 50 5l. 
Oumenliemcken, elex. m. br. Ltiekere; l.90 51 
I)»men-^»e!lt.jaekvn, au8 xutem 8tokk, 1.40 51. 
vamen-lleinkleicker, Xniefa880n ocler 

lan^e ßorm, mit breiter Ltiekerei 
V»men-^n8lanil8röekv a»8 prima 

^igus-llalebent
D»tt»ett-8tl6kvrel-Dnterr<l6ko 
karbrrrv Oderliemäeu mit testen 

51an8ebetten

1.45 51.

1.50 51. 
3.75 51.

3.60 51

H o it lo rs lv lk o .
W«»Nkatl8t, reine Wolle, 110 cm breit 1.10 51-
kopellne. reine Wolle, in allen mo­

dernen Marken, 1.60 51
8vrrre, reine Wolle, in sllev modernen

darben 1.80 51.
LeUvttnv in allen modernen darben 3.75 51.

8< ; I iü r26! l .
2!er8ebnr/eu obns Traxer 0.75 51
/ier8el,üi-/en mit Iräxer 1 00 51.
WirlKebristxsebür/vu obne TrLxer 0.95 51.
!'rln^e888cliürren 1.35 51.
Xlelders« bürLeu av8 prima Zemusterlem

8atin 3.75 51.

(Hurdlueu, 8 to r« ire lld e e k e u , 
in enxliseb ?üll, ?ointlace und Lpsebtel, 

Ronlenux, 8tepp-, llv lse-
nnd sil'r^clidec^en in enormer ^usrvabl.

L k n s o l r ü l t u n ^ G r i .  S G ttkS Ü spL».

/̂ uk alle ruebt b68onder8 berak^686t2ten ?rei8tz 
bvvvabre ick 1 0  l?troLvLLt R a d a t t .

U n r  8ae Iion  rms ä o r  IV ü ilo iB a is o n
191l/12.

?»rb1xe Vameumllntel 7.75 51.
l  arb ixv Damen-Laslüme 25.00 51.
k'arblse Vamvu-Xoslüunäclce 1.65 51.
81n17b1u8cn, aut butter gearbeitet 3.50 51
Herreu-^nxü^e, aus gutem Ltotk 12.50 51
Her reu-^a le to ts 18.00 51. §
H erren-U lster 22 50 51
Herren-Ünsen 4.50 51. k
dilnxlrnsss-^ttr.ü^e, ans guten Ltossen 18.00 51.1 
Lin grosser Losten 5arb!§er Kuabvu-

LnrU^v 4 75 51!
Lin grosser Losten blauer Lriabviianrüxv 7.50 51.

Herrvn-Xorm alliem dsu 0.95 51./
ttvrren-Xn^mallrnsen 160 51.1
I'rlkotliem den mit tarbigen Linsätren 1.75 51 
Vamerr-.lavken 1.40 5l
Vamvu-ttelttklelder 1.80 51.
Herren-Hucken. reine Wolle 0.75 51.
Vamvu-Htr'ünrpfe 0.50 51.

Lrnimzvollzvaien
grosse (ZuantLten am b-axer.

Ü e m d e n tn e li,  k rä ftig e  Q u a litä t, 
5 Iadnpo lr»m , te in tä d ig e  tzua litä t, 
ld n o u ,  80 em b re it, 
l^ ln n n , 130 cm  b re it,
IZ e ltd a m n s t. 82 cm  b re it 
ir e t ld a m a s t .  132 em b re it, /  liess. 
I »  lb a lie n d e n :la s , 140 em b re it,
I »  le n k e n d e n  la s , 150 cm  b re it,

^nurap.

51eter 0.39 5l. j
„  0.40 51
„  0.40 51.
.. 0.90 51.

0.90 51.
1.35 51.
1 10 51
1.35 51. l

L,i »<»>«» m.
180/200 em 200/250 em 200/275 em 200/350 em!

S 14.50 11., 15.75 »I., 17 ZI.

130/200 em 170/230 en> 200/300 em 250/350 em! 
0.50 1v »I.. 22.25 .11.. 29 A .

Velve«.
130/200 em 170/230 cm 200/300 cm 250/350 cm 
18.50 L l , 27.50 11., 42.75 I I . ,  09 A.

I»  l-Iilüeli.
130/200 em 170/390 cm 200/300 em 250/350 cm! 

IS 11., 24 »0.50 57.50 »1.

D 1ii8iklit Mtnttvl. i  I  kein binlnimli.

5ey!er5lr. 27 N .  L v r w M r , 5ey!er5lr. 27.

Cure Buchhalterin
aus 2 Morrate zur Aushilfe wird von 
sofort gesucht. Meldungcn unter 8 .  A I. ,  
po 'llrrge rird  T h o rn  1._______________

Ich suche eine tüchtige

Verkäuferin
aus der .K urzw aren- uud Besatz- 
a rtike l'A ra u ch v .

krieärivd Mamas,
Ttzorn. Schillerstratze 1.

Mädchen M  alles
oder A u s w a rle r in  sofort gesucht. 
Fucherstr 45, Ecke Parkst»-, 3 Tr.AftznmrtNN.

Ehrliches, jg. Mädchen
sür ganze» Tag von losorl g e > u >t> I.

s_________ T a lftra i!»  30. 2 T r ,

Kindermädchen Lmmäg
gesucht. Vromber^erfirasie 7. pt.
KSin besseres DieUiLmädchen oder 
^  Stütze, die kochen kann, sucht per 
sofort, auch duich Vermittelung.

O . LLSN0O K 
Altstädt. M a ik t 24. im Laden.

Q s I k L
verborgt P rivatier an reelle Leute ohne 
Bürgen aus o Jahre zu 5 Prozent, kleine 
Ratenrücrzahlung.

M ü lle r , B e r l in  61. Teltowerstr. 16.
ein

von
19 ü ü ü  M s  zu, eruen Stelle aus 
!i5 v v v  M i .  ländliches Grundstück 
sofort g e s u c h t .  Aug. u. lb.. LL. 
an die Geschä tsstette der „Presse

viele Dantschrerben. Bee-
lin  571, D ennew itz flr. 32.___________

S o s o  K I s n k
werden zur sicheren Stelle von gleich 
oder bis zum 15. M ärz gesucht. Z u  er­
fragen in der Geschäftsstelle d. „Presse"

Vorläufiger Hinweis!

a i e x  N o ^ M S i - r ü ,
genannt Lukrl ^ ! « x ,

der bekannteste und beliebteste Fe leiter des östlichen Deutschland, 
arrangiert am

Sonntag den 18. Zebruar (9(2, W
ln sämtlichen Räumen des

Etablissements „Wttoria-Vark"
ein httmoristisches

M S O r ie l  r ik ls k ü
größten S tils

m it einem Programm und Betrieb, wie es eben nur möglich ist. wo
das Szepter führt.

Die ElSssMU meiner Filiale
In der B r o mb e r g e r  Vo r s t ad t , Mellienslratze 86, mache hiermit 
ergebenst bekannt.

Varl Zonatd,
phologrriphlschks A t r l ik r  und R rrgrößkrungsansta lt.

Hauptgeschäft: Eerechtestr. 2, Ecke Neustadt. Markt.
., Fernruf 536. - --------

Sprnngfähiger Eber,
7 Munate alt. uud ein großer Posten

Pflastersteine
zu verkaufen.

» . r»nk». Vulkan.

M M N - M N W I I
sino zu haben Hreireuratze 25. 4.
ssSLeganter, selbsrang jc r i ig le r  K ie le r 
^  Knabenanzug, 8—Ojähnger Knabe, 
zu verkaufen.
______  Copperirikusstkaße 22, 4 T r .
SLlne fast neue, gute M k" Z im m e r- 
^  E in rich tung . für Brautleute
geeignet, billig zu verkaufen. Zu erfragen 
rn der Geschäftsstelle der „Presse".

Großes Geschäftshaus
in  bester Lage unter g ü n s t i g e n  
B e d i n g u n g e n  zu verlausen.

Angebote nur von Seibstreflektanten 
unter L .  IL -  an die Geschäftsstelle der 
„ P »e sie erbeten._____________________
Ner;ch. geb. M ö b e l:  eleg. Schlosst,n.- 
Einrichtung (hell). Kleiderschränke (Nußb.), 
Solon-Vertitow  (Nußb.), l P lüichgarniiur, 
1 Sofa, Küchen chrank, T  sche. Bettitelle 
m it Matratzen. Llllmeauxspiegel. Stühle, 
1 Schreibsekretär. Nußb -Bücherschrank u. 
a. m. zu verkrusen. Bacheftraste 16.

W H ei», Z in s . bezw. Gefchü,tsha»is 
m it modernen Läden, Hauptlage 

hier. welches nach Abzug sämtl Unkosten 
noch ca. 5 00 M k. Uelierschuß abwirft, 
w ill ich lrankgeitsgalber ber 25—33 Mitte 
Anzadlnng verkarrsen. Ang. u. 4,!. <S. l .  
a. d. GerchLitsit. d. ..fresse". Agenten verb.

A ll l ik t lT i i i l tü i l is A A il i i i l i l i l lß lü i i)
m it S te h p u rie in rlch tttn g  nud vre len 
Fächern billig zu verkaujen. Zu erjr. 
rn der Geschäftsstelle der „Presse".

Z Willen. 3 MMen
wegen Er br egulterung für jeden anuehrn- 
baren Preis zu verlausen.

K v M a m » ,

in schönster Lage am Weichselabhang, 
Bromnerger Vorstadt, fü r nur villen- 
mäßige Bebauung zu verk. Näheres 

Schrn iedebergflraße 4.

Grundstück,
40 Morgen groß, zu verkaufen (nur an 
einen Deutschen), dodatm  L is lü s lr l,  
Lonzyn A ^b a u ._______ _____________

AmbmMinmlbtiltn
bei . Altstüdl. M arkt 28, 3.

86 Kutfchwagen,
neue. moderne und wenig gebr. Landauer, 
Bhaetons. Korrpe's. Kutschier-, Jagd- und 
P.>nywageu, Dvgkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r l in ,  Luisenftc. 21,
Ll. Soirsekuttv.
Fast neuer Gehrock und Frack- 

auzug (starke Figur) 
zu verkaufen. W ^, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse"

Stieglitze, Zeisige
zu verlaufe,,.

Briickcuslr. 20. 1 Tr.

1 Setterfabrik
wegen dauernder Krankheit des Besitzers 
für 1200 Mk. zu verkaufen. Ang. unter 
N r. 27 an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Verkaufe
eine tragende Landziege
(oom Slationsbock gedeckt) für 10 Mb., 

sowie eirren

belg. Riesen-Rammler.
11' z Pfund schwer, fü r  6 M a rk .

Besitzer l o k e n .  Weißhoferstr. 60.

llm zusshalberLSL'::
pestek m it M a tra tze . 1 eisernes V e tt- 
gestell. B lum enständer. S tü h le  K on- 
v e r ja lio its -L e x ilro n . 17 Bände Goethes 
sämtl. W erke  in  40 Bänden zu ver­
täu fen. Zu erfrai en Gerechtestr. !1 13. 3. l.

Gilt M it«  Mitt
zu kaufen gesucht. Angebote u. , L . 5 0  
au die Geschäftsstelle d. »Presse" erb.

G ebrauchter

Flügel oder Klavier
zu kaufen gesucht. Aug. imt Preis unter 
O .  S 0 a n  die Geschäftsst. der ..Presse".

Luche neuzeitt. ciiifzeiichtete

Wohnung
von 3 —4 Zimmern mit Zubehör zum 
l.  A p ril. Aug. mit Preisangabe u. 3 0 8  
an die Geschäftsstelle der ..Presse" erb.

Gut möbl. Zimmer,
angängig, mit voller Pension, oom Herrn 
gesetzten A lle rs  gesucht. Ang. u. IL .  IL .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Mädcherrkam.. Balkon, 
Gaseinrichtung. Gartenantcil sür 30 Mk. 
morrarl. umzngsh. v. 1. 4. 12 zu oerm. 
__ Cu lm e r Chansfee l2 0 , 2. Etage

Z-Iimmer-Wohnungen
mit Entree und Gas billig von sofort 
zu vermieten N eubau M ocker.

Bornstruße 7. S . N r o r o v s k l .

3 Zimmer, Küche, von, I .  4. zu ermleten 
U iicke rllra l,«  13. 2 T r .

Wohnung. L L 7!..7, 'L /
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. lL  
zu vermieten. B ro m b e rg e r V orstadt, 
Schmiedebergstraße 5, 2 T r., re.<,ts (ver-

Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade­
stube sowie reicht. Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

t t o n i r i n n ,  Brombergerstr. 7.

2- u. 3-Zimmer wohnung
m it Gas und Wasserleitung von sogleich 
oder später billig zu vermieten.

ZantL, Mocker ,
____________ Bergstraße 3 t rr.

Wohnung,
zu vermieten.

Zuv., monatt. 18 Mk., 
NleUienjtr. 83, 3, r.



Nr. 2«>. Thvrv. Lomkag den 4. Februar p)j?.

Die prelle
(Dritter Blatt.»

Sind Spione Gentlemen?
(Von unserem B erl iner  M itarbe ite r . )

Wenn irgend ein schmieriger, dunkelhäutiger 
Gesell in einer exotischen Schaustellung in Deutsch­
land mimt, so finden ihn die rassestolzlosen deutschen 
Mädchen „einfach reizend", beschenken ihn mit ihrer 
Photographie und allem möglichen sonst noch; und 
wenn ein fremder Spion vor den Schranken des 
Reichsgerichts steht, dann ist er für unsere alten 
Weiber beiderlei Geschlechts „furchtbar interessant" 
und man bedauert die unvermeidliche Strafe. Es 
täte wirklich not, daß man sich durch den alten Fritz 
wieder belehren ließe, für den die Spione samt und 
sonders „Kanaillen" waren, die man gut bezahlte, 
aber beileibe nicht ästimierte.

Spione sind ebenso unentbehrlich, wie Schinder 
und Henker; aber man hat noch nicht gehört, daß 
Schinder und Henker vergöttert wurden, obwohl sie 
eine sehr nützliche Tätigkeit ausüben. Tagelang ist 
jetzt in unserer Presse von dem „Gentleman-Spion" 
Steward die Rode, der, wie er selbst vor dem Reichs­
gericht erklärt hat, ein Vermögen von rund einer 
Viertelmillion und aus seiner Anwaltspraxis eine 
Jahreseinnahme von 40 000 Mark hat, aber es vor­
zieht. weniger seinem Berufe zu leben, als der Aus- 
spionierung Deutschlands zu fröhnen. Er ist ein 
gebildeter Politiker und, als Hauptmann der 
Veomanry, auch Amateur-Soldat, wird also wohl 
ganz genau wissen, daß seinem Vaterlande von 
Deutschland keine Gefahr droht. Wollte er nur sie 
abwenden, so wäre er wirklich ein Gentleman, vor 
dessen Patriotismus wir den Hut lüften müssen; 
aber er kommt nur deshalb nach Deutschland, um 
daber mitzuhelfen, daß der geplante englische An­
griffskrieg gut vorbereitet sei. Solche Leute nennt 
man, wenn es sich nicht gerade um hohe Politik 
handelt, kaum Gentleman, sondern Einbrecher, und 
dementsprechend müssen sie auch bestraft werden.

Steward gibt freimütig zu, daß nur die Lust an 
diesem „Sport" des Spionierens ihn treibe, und 
daß er hoffe, einmal noch in einem wirklichen 
Kriege gegen uns die Früchte seiner Arbeit ernten 
zu können. Er sagt das in derselben Minute, in 
der in Petersburg der englische General Vethune 
zu einem gemeinsamen Waffengange gegen Deutsch 
land die Russen aufruft und in Lille die fran­
zösischen Behörden an Gymnasiallehrer und andere 
des Englischen kundige Leute die Anfrage richten, 
ob sie bereit seien, in einem kommenden Feldzuge 
als Dolmetscher das englische Hilfsheer zu begleiten.

Die Zeiten sind wirklich zu ernst, als daß wir 
uns den Luxus gestatten könnten, sentimental zu 
wevden und in den fremden Spionen
Gentlemen zu sehen, die wir nur zu milder 
Festungshaft verurteilen dürften. Der alte Fritz 
hätte die „Kanaillen" einfach gehängt; wenn wir 
sie statt dessen nur ins Zuchthaus schicken, so ist das 
schon das äußerste an Liebenswürdigkeit, was der 
Selbsterhaltungstrieb uns gestattet. Jedesmal,
wenn ein englischer Spion bei uns vor den Richtern 
steht, fließt man in England förmlich über von 
Wohlwollen. Auch augenblicklich vergeht kaum ein 
Tag, wo nicht in irgend einer englischen Stadt eine 
Versammlung von Notablen das deutsche Reich 
ihrer Hochachtung und Freundschaft versichert. Es 
wäre uns lieber, man schwiege still, behielte dafür 
aber seine Gentlemen im Lande. Steward gestatte 
sich vor Gericht einen Ton geradezu anmaßender, 
überlegener Ironie, der es deutlicher wie alles 
andere bezeugt, daß er uns milde Behandlung doch 
nicht danken würde. I n  gewissen Romanen ist die 
Figur des Herrn aus guter Gesellschaft, der nachts 
den Einbrecher spielt, nicht mehr allzu selten; im 
Leben aber muß man solche „Doppelnaturen" mit 
Hang zum Verbrechertum so anfassen, wie es die 
Staatssicherheit verlangt.

wissen Grade entgegenzuwirken. Um das zu er­
reichen, muß dieser Unterricht sich w e n i g e r  m i t  
r e i n  t echni s chen  A n g e l e g e n h e i t e n  be­
lassen, als vielmehr auch auf S t ä r k u n g  d e s  
H e i m a t g e f ü h l s  und der Liebe zur Scholle hin­
arbeiten. Ohne Politik zu treiben, die aus dem 
deutschen Heere ausgeschlossen bleiben muh, wird 
ein seiner schönen Aufgabe gewachsener und von ihr 
begeisterter Lehrer sicher den Zugang zum Gemüt 
und zum Verstände des landgeborenen Soldaten 
finden. Eine dem Fassungsvermögen des Mannes 
angepaßte Behandlung der einschlägigen w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e ,  die wahrheits­
getreue und gerade dadurch überzeugende G e g e n ­
ü b e r s t e l l u n g  d e r  g e s a m t e n  V e r h ä l t ­
n i s s e  d e s  s t ä d t i s c h e n  u n d  d e s  l ä n d ­
l i chen  A r b e i t e r s ,  endlich Aufklärung des 
Mannes darüber, wie er auf dem Lande vorwärts 
kommen, durch Ausdauer, Fleiß und Sparsamkeit 
vom Dienstboten oder Taglöhner sich zum, wenn 
auch kleinen, so doch s e l b s t ä n d i g e n  Be s i t z e r  
emporarbeiten kann — das müßte ein wichtiger 
Teil dieses Unterrichts werden! Das pr eut z r sche  
„ R e n t e n g u  t" und die b a y e r i s c h e , L a n d e s -  
k u l r u r - R e n t e n a n s t a l t "  sind beides staat­
liche Einrichtungen, die es einem tüchtigen Manne 
ermöglichen, o h n e  g r o ß e  B a r m i t t e l  zu einem 
eigenen ländlichen Besitz kleineren und selbst mitt­
leren Umfanges zu gelangen. Der bedauerlichen 
Unkenntnis über Bestehen und Grundsätze dieser 
Einrichtungen könnte am wirksamsten durch wieder­
holtes Hinweisen auf sie gerade während der 
aktiven Dienstzeit abgeholfen werden. Den Nutzen 
davon hätte nicht nur der Einzelne, sondern im 
gleichen Maße auch die Gesamtheit des werk­
tätigen Volkes.

Heer und heimalrgesühl.
Ein höherer Truppenoffizier gibt in der folgen­

den Zuschrift an die „Militärpolitische Korrespon­
denz" beachtenswerte Hinweise für den A u s b a u  
d e s  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t e s  
i m H e e r e :

Der währeiü> der Wintermonate kostenlos an 
freiwillig sich meldende Unteroffiziere und Mann­
haften  erteilte landwirtschaftliche Unterricht sollte 
-  das haben die wenigen Jahre des Beitchens 
dieser Einrichtung ergeben — noch mehr Forderung 
als bisher erhalten. Leider kehrt noch immer und 
weiterhin ein ansehnlicher Teil unserer vom Lande 
und aus kleinen Städten stammenden Soldaten 
nach Ablauf der aktiven Dienstzeit nicht auf das 
flache Land zurück. Es gehen dadurch der Land­
wirtschaft alljährlich Zehntausende der besten 
Arbeitskräfte verloren, die noch dazu in den großen 
Städten durchaus nicht dauernde Arbeitsgelegenhert

Sicherlich ist es nicht leicht, eine a u s  derart ig  
verschiedenen Elementen zusammengesetzte Fraktion 
energisch zusammenzuhalten, welche Aufgabe dem 
Herrn  Vebel zufällt.

Koloniales .
V e r b o t  d e r  s a m o a  n i s c h e n  

M i s c h e h e  n.
Die Mischlingsehen aus S a m o a  bildeten von 

jeher eine G efahr jür das  deutrche Ansehen in 
jener Kolonie, da häufig mir S a m o a n e m m e n  ver­
heiratete Leute auf den tieferen Knlturs iand der 
E ingeborenen hinabsanken. Die schlechten Eigen- 
ichajlen gingen aus die Kinder über, wodurch mit 
der Zeit  e i n e  m i n d e r w e r t i g e  R a s s e  
g e s c h a f f e n  All werden d roh te ;  um ein weiteres 
Umsichgreifen solcher Verhältnisse zu verhüten, ist 
nunm ehr noch einer B erliner M eldu n g  der „Köl­
nischen Z c itnng"  durch eine V erordnung  des 
S taa tssek re tä rs  S o l f  die H eirat  zwischen E in ­
geborenen und W eißen g lundM U ch  verboten, 
wobei, um  H ärten  zu vermeiden, die bisherigeil, 
rechtmäßig geschlossenen E h m  a ls  gütig aner- 
ka n t  und die Krnder au s  solchen Ehen als 
W eiße angesehen, dagegen au s  unrechtmäßi- 
gen E hen  der sarbigen Bevölkerung zugerechnet 
werden.

Die roten M  im Reichstage.
Ih re  Verufsarten, ihre Bildung.

Hundertundzehn sozialdemokratische Abgeordnete 
werden in der nächsten Woche in den Reichstag ein­
rücken. Das wird rein technisch schon manche 
Schwierigkeiten geben. Denn keines der bisherigen 
Fraktionszimmer ist groß genug für diese Schar. 
Wahrscheinlich wird man zwei Räume vereinigen 
müssen. Die verschiedensten Elemente sind in dieser 
stärksten Gruppe des Reichstages vertreten. Blut­
rote „Genossen" mit den Zügen des Fanatismus 
sitzen neben nobel gekleideten Salonsozialisten und 
bieder dreinschauenden Bourgeoisgestalten.

Der akademische Einschlag ist nicht gering in 
dieser Vertretung der Arbeiterpartei. Von den 
110 „Genossen" haben nicht weniger als 22 an 
Deutschlands Hochschulen studiert. Die meisten von 
diesen haben sogar den Doktorhut davongetragen. 
Weitere 20 Abgeordnete sind mindestens auf höhe­
ren Lehranstalten gewesen. Die übrigen 68 haben 
nur Volksschulbildung, wie Bebel und fast alle 
anderen Mitglieder des sozialdemokratischen Partei- 
vorstandes.

Natürlich sind auch die verschiedensten Berufe in 
dieser Fraktion vertreten. Beim näheren Zusehen 
ergibt sich da die bemerkenswerte Tatsache, daß nicht 
weniger als 38 dieser Reichstagsabgeordneten An­
gestellte der Partei, der freien (sozialdemokratischen) 
Gewerkschaften oder der im sozialdemokratischen 
Sinne geleiteten Konsumvereine find. Sehr viele 
Geschäftsführer, Expedienten, Kassenbeamte usw. 
dieser Organisation sind auserkoren worden, das 
höchste Amt auszuüben, das das deutsche Volk zu 
vergeben hat. Dazu kommen noch 32 Schriftsteller 
und Redakteure, von denen ein gut Teil bei der 
Parteipresse fest besoldet ist, der andere aber eben­
falls von der Parteipresse lebt. So ergibt sich denn, 
daß die Hälfte der sozialdemokratischen Reichstags 
abgeordneten mehr oder weniger aus Partei­
funktionären besteht. Das heißt: das Mandat wird 
auch hier zur Versorgungssache. Wer lange genug 
im Parteidienst gestanden hat — gleichgiltig, in 
welcher Branche —, erhält später zur Belohnung 
ein Mandat. Von einer besonderen „Auslese" ist 
keine Rede.

Die nächstgrößte Gruppe in der neuen sozial­
demokratischen Fraktion ist die der Rechtsanwälte. 
Neun sind es an der Zahl. Dann gibt es noch 
einige Handwerker, besonders mehrere Schuhmacher, 
die von altersher als radikal gelten, einen Bäcker, 
ein paar Maler, einen Schneider, einen Photo­
graphen, einige Kaufleute, mehrere Fabrikanten, 
ehemalige Gastwirte, Buchdrucker usw. Auch zwei 
frühere Geistliche präsentieren sich. ferner ein ehe- 
maliger Lehrer. Zwei der Abgeordneten kann man 
noch als Arbeiter in „gehobener Stellung" an­
sprechen. Einfache Tagearbeiter sind in der statt­
lichen Fraktion der Arbeiterpartei nicht vertreten.

Die meisten „Genossen" stammen aus niederen 
Kreisen, aus Arbeiter- und sehr vielfach aus Bürger­

ausund den viel gerühmten guten Verdienst finden.
Der für den Einzelnen wie für die Gesamtheit gleich fam ilien. Einige rekrutieren sich aber ""ch
schädlichen L a n d f l u c h t  vermag -in Weckmagig wohlhabenden Standen, ^ e r  ist z. L  r S ,

k , ^  i»!i> A  A- ^6- A  >̂>

Prinz Max von Sachsen,
der jüngste Bruder des Königs FriÄrich 
August, wird von nun ab in Deutschland als 
Professor wirken. Der Prinz, der am 17. No­
vember 1870 geboren wurde, ist bekanntlich 
seit dem 26. Ju li 1896 katholischer Priester. 
Bisher war er Professor für kanonisches Recht 
und Liturgie an der katholischen Universität 
zu Freiburg in der Schweiz. Während dieser 
Lehrtätigkeit ist der fürstliche Priester, wie er­
innerlich, durch einen Aufsatz über die Kirchen 
des Orients, mit dem päpstlichen Stuhl in 
einen Konflikt geraten, der aber sehr rasch 
wieder beigelegt wurde. Jetzt ist Prinz Max 
«ls Professor an das erzbischöfliche Priester 
seminar in Köln berufen worden. Er wird 
auch dort den Lehrftuhl für Liturgie inne­
haben. Der Fall, Laß ein deutscher Prinz in 
Deutschland als Hochschullehrer tätig ist, ist 
wohl sehr lange nicht dagewesen.

rhealer, Kunst und Wissenschaft.
Der  ne ue  küns t l er i sche Le i t e r  des  

B  e r l i n e r L  e s f i n g t h e a t e r  s.
Ein gebotener Danziger, der Schauspieler 

W i l l y  G r u n w a l d , soll die künstlerische Lei­
tung des Berliner Lessingtheaters übernehmen, 
das nach dem Abgänge von Dr. Brahm in eine 
Sozietätsbnhne umgewandelt wird. An Kapital 
sollen für das Unternehmen bereits 300 000 Mk. 
gezeichnet, weitere 400 000 Mark aber noch er­
forderlich sein. Es soll eine G. m. b. H. errichtet 
werden. Zu den Sozietäten wird auch Geryart 
Hanptmann geboren. Voraussichtlich wird er dem 
jungen Unternehmen die Aussührnng seiner Werke 
überlassen und es mit seinen! künstlerischen Rat 
unterstützen.

E i n  T h e a t e r  i n  B  e r l i n  w e n i g e r .
D os  erst seit einigen J a h r e n  bestehende 

„ I  n t i i n e  T  h e a L e r" in der B ülow straße, das  
früher lediglich S pez ia l i tä ten thea ter  w ar ,  sich 
aber zuletzt der Operette zugew andt hatte, hat 
wi gen schlechten Geschäftsganges seine P fo r te n  ge­
schlossen.

Pr of e s s or  Wa l d e ma r  Koch 
von der Unimrsilät  C h i k a g o ,  ein Neffe 
R ober t  Kochs, ist an  Lungenen tzündung  g e ­
st o r b e  n.

betriebener und vertiefter landwirtschaftlicher 
Unterricht an den zur Entlassung heranstehenden 
Mannschaftsjahrgang wenigstens bis zu einem ge-

eines früheren B res lauer  Gymnasial-Direktors, ein 
anderer stammt aus  einer Konsistorialratsfamilie. 
I s t  es notwendig, Namen zu nennen?

GesundheüZMege.
G l ä n z e n d e s  G e s i c h t .  Um einen sogenannten 

Fettglanz des Gesichtes zn beseitigen, reibe man die Haut 
mit Goldcream oder auch Vaseline ein und die Haut 
wird bald den Feltglanz verlieren.

H e r s t e l l u n g  e i n e r  g u t e n  B r a n d s a l b e .  
M ail schmilzt enchalb Lot Wachs mit 4  Lot Leinöl. D ie  
säst erkaltete Masse wird mit einem möglichst geklärten 
Eidotter verrührt und die S a lb e  ist fertig zum Gebrauch. 
Leichtere Brandwunden, wo die Haut noch vorhanden ist,

30. Zahrg.

kann man auch so behandeln, daß man das verbrannte 
Glied in ein B ad bringt, welches nach und nach immer 
kälter zu machen ist. Auch Spiritnsnm schläge, in kleineren 
Zeiträumen erneuert, bewähren sich. I s t  es eine leichte 
Verbrennung, so verschafft schon etw as aufgestreute zer­
stoßene Holzkohle, oder statt dessen Mehlbestreunng Linde­
rung. Ebenso haben wohltätige Wirkung Umschläge von 
rohen geriebenen Kartoffeln.

E r s t e  H i l f e  b e i  V e r g i f t u n g e n .  V or allen 
Dingen gebe man Brechmittel und halte den Scklaf von 
dem Patienten fern. Ferner gebe man Essig und Wasser 
zu trinken und bereite ebenso davon Klystiereinspritzungen.

H e i l v e r f a h r e n  f ü r  e i n g e w a ch s e n e 
F  n ß n ä g e l .  D er N agel wird schief so geschnitten, daß 
aus der fehlerhaften S e ite  sich eine vorstehende Ecke bildet. 
Unter diese Ecke wird ein kleines Wattekügelchen gebracht, 
welches bewirkt, daß der N agel aus dem Fleisch gehoben 
wird. Nach diesem macht man einen kleinen W attezylin­
der von der Länge und der Dicke des kranken Fleisch- 
Wulstes, drückt mittelst des W attezylinders diesen nach 
unten und ausw ärts und befestigt den Zylinder, der die 
S te lle  des Fleischwulstes einnimmt, mit einem Streifen  
amerikanischen Heftpflaster. Diesen Verband hat man 
nach etwa 10 T agen wie oben angegeben zu erneuern 
und sicher wird nach einigen Wochen das Leiden beseitigt 
sein.

Z w i e b e l n  a l s  H e i l m i t t e l .  Gehackte Zwiebel 
auf Butterbrot hilft die Verdauung besördern und ist 
auch gut W ürm er zu vertreiben. D er S a ft  der Zwiebel 
ist gut, um Schmerz zu lindern und die Schädlichkeit von 
Insektenstichen zu beseitigen. D er S a ft  der Zwiebel stillt 
m it Essig gemischt das Nasenbluten. I n  Asche gebratene 
Zwiebel, sodaß sie halbiert ist, bringt allerlei Geschwüre 
zur schnelleren Reiswerdnng. Auch a ls  M itte l gegen 
H aarausfall wird die Zwiebel verwendet. M an  stellt 
dieses M itte l her, daß man auf 1 Liter Franzbrannt­
wein einviertel Abkochung von Klettenwurzeln nimm t und 
drei große Zwiebeln hineinschneidet. Diese angemachte 
Mischung läßt man 36  Stunden zum Klären stehen und 
befeuchtet täglich zweimal den Kopf bannt, den man dann 
m it einem Tuche bedeckt.

A m  b e s te n  r e i n i  g t  m a n  d i e  Z ä h n e  nach 
jeder M ahlzeit, indem man dieselben nicht nur in hori. 
zontaler, sondern auch in vertikaler Richtung von den 
Zahnwurzeln aus bürstet, und zwar nicht mit einer harten, 
sondern milden Bürste. D ie  oberen Zähne werden dabei 
von oben nach unten, die unteren von unten nach oben 
ausgeputzt. D a s  bloße horizontale Bürsten würde eine 
Reinigung nur teilweise erzielen, denn die zwischen den 
Zähnen befindlichen Speiseteilchen würden von den B o r ­
sten der Bürste nicht erreicht werden. D ieses kann nur 
geschehen, wenn die Borsten von unten in die Lücken der 
Zähne dringen und sie dann in denselben hochgezogen 
werden, also in vertikaler Richtung. S o llten  aber trotz­
dem noch Teilchen von Fleisch rc. so fest stecken, daß sie 
von der Bürste nicht erreicht werden, so kann man mit 
einem dünnen, zugespitzten Hölzchen, resp. Zahnstocher 
nachhelfen.

Zur Zchönebeckaffare.
B e r l i n ,  2. Februar.

Frau v. S c h ö n e b e c k - We b e r  geb. L ü d e r s ,  
die vielgenannte Heldin des Allensteiner Sensa­
tionsprozesses, ist in den letzten Tagen in das 
Wintersanatorium des Herrn Dr. Lotz in Fried- 
richsroda überführt worden. Daraus erhellt, daß 
der Geisteszustand der vielgenannten Frau nach wie 
vor derartig ist, daß in absehbarer Zeit mit einer 
Wiederaufnahme des Allensteiner Prozesses, in 
welchem Frau v. Schönebeck der Begünstigung des 
durch Selbstmord aus dem Leben geschiedenen 
Hauptmanns v. Goeben bei der Ermordung des 
Majors v. Schönebeck beschuldigt wurde, nicht zu 
denken ist. Die „Deutsche Journalpost" hat durch 
Nachfrage an amtlicher Stelle feststellen können, daß 
mit einer Wiederaufnahme des Prozesses auch nicht 
mehr gerechnet wird. Die Akten in dem Strafver­
fahren befinden sich seit dem jähen Abbruch des 
Allensteiner Prozesses fast unausgesetzt auf Reisen 
zwischen den verschiedensten Städten des deutschen 
Reiches, in denen gerichtliche Nachspiele zur Allen­
steiner Tragödie verhandelt werden, sei es in Form 
von Zivil-. Straf- oder Beleidigungsprozessen, an 
welch letzteren besonders der bisherige Ehemann 
der Frau von Schönebeck, Schriftsteller A. O. 
W e b e r  in erster Linie beteiligt ist. I n  diesen 
Prozessen handelt es sich vor allem um die Fest­
stellung, was der Allensteiner Prozeß inbezug auf 
die ehelichen und geschäftlichen Beziehungen des 
Herrn A. O. Weber zu seiner inzwischen von ihm 
gegangenen Frau ergeben hat. Angesichts der vielen 
nach dieser Richtung hin gegen ihn erhobenen An­
griffe hat sich übrigens A. O. Weber veranlaßt ge­
sehen kürzlich in einer Broschüre, betitelt „Lieber 
ins Zuchthaus als entmündigt" seine Erlebnisse seit 
dem Allensteiner Prozeß eingehend zu schildern. Die 
Broschüre, die sich als eine rechte Sensationsschrist 
darstellt, behauptet in erster Linie, daß Frau von 
Schonebeck zu Unrecht nach der Allensteiner Ver­
handlung entmündigt worden sei, und wendet sich 
dann dagegen, daß man den Berliner Rechtsanwalt 
Walter Braun zu ihrem Vormund bestellt habe, da 
dieser erst ein Mann von 30 Jahren, unver­
heiratet und sowohl Frau v. Schönebeck, wie ihm, 
A. O. Weber, geistig garnicht gewachsen sei. Ein­
gehend schildert er dann nochmals die Entstehung 
seiner Beziehungen zu Frau v. Schönebeck und 
bleibt dabei, daß ihn nicht ihr Geld zu der ver­
hängnisvollen Heirat mit ihr veranlaßt habe. die 
jetzt damit geendet habe, daß nicht nur sein und 
ihr Eigentum, das Verlagshaus „Weberhaus", voll­
ständig vernichtet, sondern sie auch noch in das Lager 
semer Gegner übergegangen sei. So ständen er und 
Hrau v. Schönebeck vollkommen mittellos da und 
wenn man Frau von Schönebeck nicht inzwischen in 
einem Sanatorium interniert hätte, so würden sich 
wahrscheinlich die ungeheuerlichsten Konsequenzen 
aus dem Verhalten ihres bisherigen Vormundes 
ergeben haben. Weber schließt seine Anklageschrift 
nut der Bemerkung, oaß es für Frau v. Schönebeck 
jedenfalls besser gewesen wäre. wenn der Allen­
steiner Prozeß zu Ende gegangen kein würde; denn 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen werde 
Frau v. Schöuebeck in kurzer Zeit vollständig zu­
grunde gehen.



Der Prozeß -er Witwe yerrmann 
gegen den Zirkus.

V e r l i n , 2. Februar.
Die Moabiter Krawalle treiben noch immer 

ren Spuk. Bekanntlich würbe bei den Moabiter 
rawallen der Arbeiter H e r r m a n n  tödlich ver­

letzt. Die W itwe Herrmann strengte darauf einen 
Schadenersatzprozeß zunächst gegen die Stadt B erlin  
und dann gegen den preußischen Fiskus aus 
Zahlung einer Wochenrente von 30 Mark an m it 
der Begründung, daß sie durch den Tod ihres E r­
nährers m ittellos geworden und daß der Tod ihres 
Mannes durch Mißbrauch der Waffe seitens der 
Schutzleute verursacht worden sei. Die Klage gegen 
die Stadt B erlin  wurde vorläufig fallen gelassen, 
dagegen wurde die Klage gegen den preußischen 
Fiskus wegen Zahlung der Rente aufrecht erhalten, 
da dieser für M ißgriffe seiner Beamten haftbar sei. 
Es fanden in  dieser Sache schon mehrere Termine 
statt, und es wurdee von der beklagten Seite be­
hauptet, daß Frau Herrmann überhaupt nicht 
preußische Staatsangehörige sei, also ein Recht au 
eine Rente überhaupt nicht besitze. Die Staats­
anwaltschaft eröffnete zunächst die Untersuchung 

egen,,Unbekannt in der Sache Herrmann, die sich 
auptsächlich darauf erstreckte, ob Herrmann in der 

raglichen Zeit. innerhalb deren er verwundet wor­
den sein soll, von Schutzleuten belästigt worden sein 
konnte. Die behördlichen Ermittelungen stellten fest. 
daß Herrmann zwar in der fraglichen Zeit von 
Schutzleuten verwundet wurde, daß aber zu jener 
Zeit in der betreffenden Straße sich zahlreiche Tu- 
multuanten aufhielten, die die Schutzmannschast 
m it Blumentöpfen und anderen Gegenständen be- 
warfen. E in Polizeileutnant ließ nun die Straße 
säubern. Hierbei wurden mehrere Personen verletzt 
darunter auch Herrmann. der» da er nicht gemein­
same Sache m it den Tumultuanten machen wollte, 
nicht fortlie f. Er wurde durch Säbelhiebe von 
Schutzleuten verletzt und sank zu Boden, über diese 
Vorgänge fand heute vor dem Landgericht I  B erlin  
B e w e r s t e r m i n  statt, zu dem das persönliche 
Erscheinen der W i t w e  H e r r m a n n  angeordnet 
war. A ls  Zeugen waren erschienen Pastor W i l l  
und D i e t r i c h  von der Neformationskirche, die sich 
in  der betreffenden Straße befindet, sowie die in 
jener Gegend wohnenden E h e l e u t e  J o r d a n  
und F r a u  D u n k e l .  Außerdem erschien zu dem 
Termin der Polizeikommissar K ü h n ,  der seinerzeit 
das Schutzmannskommando inne hatte. Der Ver­
treter der Klägerin, Rechtsanwalt Dr. R o s e n  
f e l d ,  protestierte gegen die Anwesenheit dieses 
Kommissars: der V o r s i t z e r  wies aber diesen 
Protest zurück. Die Verhandlung fand unter 
A u s s c h l u ß  d e r  Ö f f e n t l i c h k e i t  statt; auch 
die Vertreter der Presse mußten den Saal verlassen, 
trotzdem Rechtsanwalt R o s e n f e l d  heftig da 
gegen protestierte. Er beantragte, die Ablehnung 
der Zulassung der Pressevertreter zu Protokoll zu 
nehmen. Darauf wurde in  die Zeugenvernehmung 
eingetreten. Demnächst w ird in  dieser Sache 
H a u p t v e r h a n d l u n g s t e r m i n  stattfinden

was beim Uaus einer Büchse Sar­
dinen zu beachten ist.

--------------- (Nachdruck verboten).
Durch verdorbenen In h a lt von Konservenbüchsen 

ist schon manches schwere Unglück vorgekommen, und 
man tu t gut, denselben vor dem Gebrauch genau zu 
prüfen. Aber es gibt auch einige ziemlich untrüg­
liche M itte l, die schon von der ungeöffneten Dose 
auf den In h a lt  zu schließen gestatten, und F. 
Marre gibt in „La  Nature" einige praktische R at­
schläge, was man beim Kauf einer Sardinenbüchse 
zu beachten hat, um sich vor Schaden zu bewahren.

Zunächst und vor allem muß man darauf sehen, daß 
Boden und Deckel der Büchse ganz eben oder leicht 
konkav sind, was stets der Fa ll sein w ird, wenn der 
In h a lt  gut sterilisiert ist. Erscheint einer der Böden 
aber aufgetrieben, wenn auch nur an einer Stelle, 
so läßt dies in  den meisten Fällen auf unvoll­
kommene Sterilisation und daraus folgende che­
mische Veränderung des In h a lts  schlichen, der da­
durch in  höchstem Maße gesundheitsschädlich w ird.

Sodann hat man zu beachten, daß nicht irgend­
wo ein scheinbar versprengter Tropfen Lot auf der 
glatten Fläche eines der Böden zu sehen ist. Bei 
einem solchen handelt es sich meistens um ein nach­
träglich gebohrtes und wieoer verschlossenes Loch. 
Man kann annehmen, daß sich an der betreffenden 
Büchse der Boden gehoben hatte, und daß er dann 
angebohrt wurde, um das Gas, das sich durch che­
mische Veränderung gebildet hatte, herauszulassen; 
dann konnte ein Daumendruck den Deckel wieder 
glätten und ein Tropfen Lot das Loch verschließen. 
Ob ein solches Verfahren, wenn es sofort ange­
wendet w ird, vom sanitären Standpunkt anfechtbar 
ist oder nicht, mag hier unerörtert bleiben; man 
tu t jedenfalls besser, eine derartige Dose als ver­
dächtig zurückzuweisen. Der Lötung muß man aus 
zwei Gründen Aufmerksamkeit zuwenden; ist sie 
trübe und blind, so ist sie entweder bleihaltig oder 
die Büchse ist a lt; man tu t also jedenfalls besser, 
nur solche Büchsen zu wählen, Lei denen das Lot 
noch hellglänzend ist. Auf das A lte r der Büchse kann 
man auch m it ziemlicher Sicherheit aus der Be­
schaffenheit der Aufschrift schließen. Die Buchstaben 
müssen noch klar, gut leserlich und glänzend sein; 
nur dann kann man sicher sein, frisch zubereitete 
Ware zu bekommen.

Ferner tu t man gut, nur Sardinen von bewähr­
ten Firmen zu kaufen, da diese Firmen naturgemäß 
alles daran setzen, ihre Renommee zu bewahren. 
Es ist allemal riskant, „namenlose" Sardinen zu 
kaufen, besonders wenn sie b illiger als die bewähr­
ten Marken find.

Unsere Aufnahme aus Lissabon zeigt, 
welche Bewegung in diesen Tagen wieder ein­
mal in den Straßen der portugiesischen Haupt­
stadt herrscht. Die Arbeiter fast aller E r­
werbskategorien stehen im Ausstand und 
suchen ihre Forderungen m it gewalttätigen 
M itte ln  durchzusetzen. ' BombenaLLen- 
tate sind an der Tagesordnung. Die Regie­
rung behauptet, daß die Syndikalisten einer­
seits m it den Anarchisten, andrerseits m it den

Vom Generalstreik in Lissabon.
Monarchisten in Verbindung stehen. Sie hat 
die SLreikführer verhaftet und an Bord eines 
Kriegsschiffes schaffen lassen, und schreite: 
gegen die Straßenunruhen sehr energisch ein. 
Es scheint aber, daß sich die republikanischen 
Behörden nicht völlig auf die Truppen ver­
lassen können, und daß besonders zwischen der 
republikanischen Garde und anderen Truppen 
gattungen ein gefährlicher Gegensatz besteht.

Wer besonders ängstlich ist, kann auch noch zu­
haute m itte ls einer anderen einfachen Probe fest­
stellen, ob die erstandene Büchse einwanosreie 
Ware enthält. Er stellt sie ungeöffnet in  ein 
waffergefülltes Gefäß und bohrt sie unter Wasser 
m it einem feinen Pfriem an. Entweichen sofort 
Luftblasen, so w ir f t man die Büchse lieber fo rt; 
denn dann ist ihr In h a lt mindestens verdächtig. 
Besteht die Dose auch diese Probe, so öffnet man 
sie und kontrolliert höchstens noch durch den Geruch, 
ob alles in Ordnung ist. Nun kann man den I n ­
halt m it Appetit und ohne Furcht verspeisen. O tll.

Mannigfaltiges.
( E i n  r a b i a t e  N ä h e r i n  v o n  

e i n e m  B e r l i n e r  S c h u t z m a n n  e r ­
schösse n.) I n  einem Hause der Kopperi- 
straße in Berlin winde Donnerstag Abend 
eine 45 Jahre alte Näherin von einen) 
Schutzmann durch euren Schutz aus dem 
Dienstrevolver schwer verletzt. Die Näherin 
schuldete dem Hauswirt die Miete, und als 
er ihr deshalb Borhaltungen machen wollte, 
verweigerte sie ihm kurzerhand den E intritt. 
Der Hauswirt holte einen Schutzmann, in 
dessen Begleitung er m it Gewalt in die 
Wohnung eindrang. Die Näherin bedrohte 
darauf den Schutzmann mit Messer und 
Schere, während zugleich auch andere Mieter 
des Hauses aus ihn eindrangen. Der Schutz­
mann gab darauf kurz nacheinander zwe) 
Schüsse ab, von denen einer die Näherin in 
den Hals traf. Sie wurde schwer verletzt nach 
dem Krankenhaus gebracht.

( B e r l i n  v e r l a n g t  N i n g k ä m p f e ! )  
Im  Zirkus Busch treten demnächst die 20 
besten japanischen Ringkämpfer auf. Nach 
den, Wahlkampf der Ningkampf —  für das 
UnterhaUnngsbediirsnis des echten Berliners 
rst es „eene Wichse".

( E i n  H e l f e r s  h e l f e n d e s  H a u p t ­
m a n n s  L n x  v e r h a f t e t . )  Der vor 
einigen Tagen in Krakau verhaftete russische 
Spion Pelka soll nach seinen 'eigenen An­
gaben dem Hanptmann Lnx bei dessen Flucht 
aus der Festung Glatz behilflich gewesen sein. 
E r gehörte dem von Lnx m Deutschland or­
ganisierten Spionagebureau an und war 
einer der gefährlichsten internationaler, Spione. 
Außer in Posen hat er auch in Przemysl 
und Krakau verschiedene Mobilisiernngspläne 
gestohlen, deren Abichristen in seiner Hotel- 
wohnung gesunden wurden.

( D e r  ä l t e s t e  M a n n  d e r  E r d e  ge-  
s t o r b e  n.) Gestern starb in der in Ir la n d  
belegenen kleinen Ortschaft k ille igh ein Mann, 
der wohl den Anspruch daraus machen kann, 
der älteste Mensch der Erde zu sein. Der 
Verstorbene, dessen Name M artin  Dünne ist, 
hat ein A lter von 117 Jahren und 6 M o ­
naten erreicht.

( Z u r  A f f ä r e  d e s  B e r l i n e r  B a n k i e r s  
W i l  schock) erfährt der „Lokalanz.", kwß Wttscheck 
Depotunterschlagungen und Veruntreuungen in 
Höhe von mehreren hunderttausend Mark sich hat 
zuschulden kommen lassen. Zum teil hat er ihm an­
vertraute Papiere beliehen, zumteil für eigene 
Rechnung verkauft. Am Freitag wurde sein Pro­

kurist B ier verhaftet, da er dringend verdächtig ist. 
Beihilfe geleistet zu haben. — Der Bankier Paul 
Wilscheck. der einen Selbstmordversuch machte, ist 
seinen Verletzungen erlegen.

( D a s  n e u n t e  O p f e r  d e r  N ü r n b e r g e r  
E x p l o s i o n s k a t a s t r o p h e . )  Am Freitag starb 
als neuntes Opfer der Katastrophe in den Werk­
stätten der Nürnberger Maschinenbaugcsellschast der 
Schmied Kleemann.

( S c h n e e t r e i b e n . )  I n  der Provinz Schles­
w ig Holstein herrscht seit den Nachmittagsstunden 
des Donnerstag starkes Schneetreiben, das vielfach 
Verkehrsstörungen verursachte. — Unter ungewöhn­
lichem Cchneefall hatte die Straßenbahn in Ham­
burg zu leiden. Gegen zehn Uhr abends mußte der 
Betrieb aus einer Reihe von Strecken vollständig 
eingestellt werden.

( E i n  s c h we r e s  A u t o m o b i l u n g l ü c k )  
ereignete siÄ in der Nacht zum Donnerstag bei 
Warburg. Das Automobil des Ziegeleibesitzers 
Libbertz aus Krefeld fuhr m it voller Fahr­
geschwindigkeit gegen einen Baum, wobei die I n ­
sassen herausgeschleudert wurden. Dem Kaplan 
Heidemann aus Vorgentreich wurde der Schädel 
zertrümmert, er war auf der Stelle tot. Bürger­
meister Funke aus Vorgentreich und Libbertz. der 
das Gefährt selbst steuerte, haben schwere Schädel- 
brüche davongetragen und wurden besinnungslos 
ins Warburger Krankenhaus eingeliefert. Der 
vierte Insasse Dr. Micheld aus Kassel wurde nur 
leicht verletzt.

( T ö d l i c h e  R o d e l  u n sä l  l  e.) I n  K a r l s ­
b a d  verunglückten am Dienstag drei Dolksschüler 
beim Rodeln dadurch, daß der Schlitten an einem 
steilen Abhang über eine Mauer aus die Straße 
hinabstürzte. E in Knabe war sofort tot, die beiden 
anderen wurden in hoffnungslosem Zustand ins 
Krankenhaus geschafft. — Auf der Rodelbahn in 
F r i e d  r i c h r o d a  verlor der Schornsteinfeger 
Frank die Herr'chaft über seinen Schlitten und fuhr 
gegen einen Baum. E in Genickbruch führte den 
Tod des fünfzigjährigen Mannes herbei. Der Ver­
unglückte ist verheiratet uno Vater von drei K in­
dern. — Ferner verunglückten mehrere junge 
Leute in K lein-S ch m a 1 k a l d e n. Sie fuhren aus 
der Rodelbahn, die der Sportverein gesperrt hatte, 
da sie vereist war. — E in Schlitten, den ein 20jäh- 
riger Metzger lenkte, stürzte um. Der Lenker zog 
sich so schwere innerliche Verletzungen zu, daß er 
daran starb.

( E l f  M a n n  e r t r u n k e n . )  Nach einer M e l­
dung aus Bergen ist Mittwoch beim Skellomgen 
Leuchtturm die Bark „E line " aus Christtanssund 
untergegangen. Von der 15 Mann starken Besatzung 
sind 11 ertrunken, vier konnten gerettet werden. 
Sieben Leichen wurden bis jetzt ans Land ge­
trieben. Die Besatzung bestand aus Angehörigen 
verschiedener Nationen.

(Z u  dem  U n t e r g a n g  de s  e n g l i s c h e n  
U n t e r s e e b o o t s  A. 3.) w ird weiter gemeldet: 
Das Unterseeboot, das dem ältesten Typ angehört, 
lief Frejtag früh zusammen m it dem Kanonen­
boot „Hazard^ zu einer Übung aus Portsmouth 
aus. A ls  auf der Höhe der Insel W ight der Zu­
sammenstoß erfolgt war, sank das Unterseeboot so­
fort. Es w ird berichtet, daß bei dem Zusammen­
stoß Luft in  beträchtlicher Menge aus dem Unter­
seeboot entwich, sooaß Wasser in das Schiff ein­
dringen konnte und die Aussicht auf Rettung ver­
mindert ist. Die Bemtzung des Unterseeboots be­
stand nach einer amtlichen M itte ilung  der Adm i­
ra litä t aus vier Leutnants und zehn Mann. Das 
Kanonenboot „Hazard" sandte eine drahtlose De­
pesche um H ilfe nach Portsmouth, Schlepper und 
Kreuzer stno nach der Unfallstelle abgegangen.

( T ö d l i c h e s  G r u b e n u n g l ü c k . )  Auf der 
Kohlenzeche in Denville ( I l l in o is )  fie l ein Aufzug 
voller Bergleute 200 Fuß tief in einen Schacht. V ier 
Bergleute wurden getötet, alle anderen schwer ver­
letzt.

( D e r  K r e u z s c h ma b e l . )  Im  Januarheft der 
Keplerbundszeitschrift „Unsere W elt" schreibt P ro­
fessor Dr. Heineck: Im  Nadelwald sieht der auf­
merksame Wanderer, wenn er Glück hat. jetzt schon ein 
Vogelpaar. das eifrig m it dem Nestbau beschäftigt 
ist und zwischendurch auch seinen eigentümlichen Ruf

ertönen läßt. Es ist der Kreuzschnabel. W ) reich­
lich Fichtenzapfen zu haben sind. da bleibt er, und 
wenn sie einmal in einer Gegend nicht geraten, 
dann zieht er aus. um seine Lieblingsnahrung nicht 
entbehren zu müssen. M it  H ilfe seiner Zeben und 
seines krummen Schnabels, den er wie ein Papagei 
beim Klettern gebraucht, hakt er sich nach einem 
Zapfen hin und reißt, oft überhängend m it dem 
Kopf nach unten, mühsam dessen Schuppen ab. um 
zu dem Samen zu gelangen, von denen er sich fast 
ausschließlich ernährt. Das ist aber keine leichte 
Arbeit, und da er diese schon in frühester Jugend 
verrichten muß, so gestaltet sich sein Schnabel da­
nach um. Der untere biegt sich aufwärts und der 
obere abwärts, sodaß beide aneinander vorbeigehen 
müssen. Wovon es nun abhängt, an welcher Seite 
sie vorbeigehen, das ist unbekannt. Tatsache ist, 
daß der Unterschnabel bei den einen rechts, bei 
anderen aber links am Oberschnabel vorbeigeht. 
Es gibt ja  auch bei den Menschen LinkhänLer.

( N a p o l e o n  I .  a u f  M a s k e n b ä l l e n . )  
Napoleon I. fand großes Vergnügen daran, in Ver­
kleidung an den Maskenbällen seines Hofes te il­
zunehmen und bei solchen Gelegenheiten der bos­
haften Seite seiner Natur freien Lauf zu lassen. 
Da seine Dominos ihn nur unvollkommen gegen 
Erkennung schützten, so mußte der M aler Isabey, 
der seine ganze Haltung uno seine gewohnten 
Körperbewegung täuschend nachzuahmen verstand, 
als sein Doppelgänger die allgemeine Aufmerk­
samkeit auf sich lenken. Während der Kaiser 
selbst sich heimlich durch eine Nebentür in den 
Tanzsaal schlich und sich unauffällig unter die Ge­
sellschaft mischte, tra t Jsabey am Arme des Ober- 
hofmarschalls Duroc oder einer anderen maskierten 
Person, oie diesen an Gestalt ähnlich war. würde­
voll herein, als ob er der Gebieter wäre, Napoleon 
konnte es sich nicht versagen. Damen, die er trotz 
ihrer Verkleidung erkannte, dadurch in Verw irrung 
zu setzen, daß er ihnen mehr oder minder pikante 
Geschichten erzählte, die er durch seine vortrefflich 
unterrichtete Polizei über sie erfahren hatte. Zu­
weilen aber kam er damit an die Unrechte. Auf 
einem Maskenball bei einem seiner höchsten 
Würdenträger belästigte er durch solche In d is ­
kretionen die Gemahlin seines Palastpräfekten de 
S a in t-D id ier; eine Weile ließ sie es sich gefallen, 
dann rief sie plötzlich laut und entrüstet aus: „Es 
gibt hier Leute, die man vor die Tür setzen muß. d<r 
sie sich ohne Zweifel nur durch gestohlene Einlaß­
karten Z u tr itt ver'chasft haben!" Selbst im lärmen­
den Maskengewühl vermochte Napoleon sich nicht 
immer von Gedanken, die Kriegs- uno Staatsange­
legenheiten betrafen, freizuhalten. Mehr als ein­
mal erinnerte er sich in der Vermummung seiner 
Heere, die in Spanien kämpften; lange hatte er 
von diesem oder jenem Offizier keiie Nachricht er­
halten, und nun fie l es ihm plötzlich ein. einen 
von den am Maskenball teilnehmenden Offizieren 
seines Generalstabes, den er zu erkennen glaubte, 
durch Duroc oder Verthier mitten aus dem Reihen- 
tanz herauszurufen uno ihm befehlen zu lassen, sich 
bei ihm am folgenden Tage zur Audienz in den 
Tuilerien zu melden. So erging es dem Obersten 
Lejeune, der sofort nach Spanien abreisen mußte, 
dort in die Gefangenschaft der Engländer geriet 
uno sich aus ihr erst nach vielen Abenteuern be­
freien konnte. Zuweilen kehrten die Offiziere, die 
Napoleon aus dem Tanzsaal m it Aufträgen in die 
Ferne sandte, überhaupt nicht mehr zurück: eine 
feindliche Kugel hatte in ernsterem Tanze ihrer 
Senduna und ihrem Leben ein Ende gemacht. rr§o.

Humor isiiscties.
(„D  er g n t e T  o n f ü r A n s ä n g e  r".) (Aus 

einem demnächst in Wildwest erscheinenden Buche.) 
Laptiel 10. Was muß man vor dem Essen von dem 
Essen wissen? 1. Wenn du eingeladen b»st, frage nicht 
nach dem Piers der Speisen. 2. Male nicht mir Senf 
aus der Tischdecke, selbst wenn du Talent znm Zeichnen 
hast. Z. Stochere nicht mrt der Gabel in den Zähnen, 
besonders nicht mit der Gabel des Nachbarn. 4. 
Flitsche oder mirs nicht mit Obslkernen oder Brot- 
tugelchen. 5. Hast dn ein Glasauge, ja mmm es bei 
Tisch nicht ZltM Reinigen aus dem Lopse. 0. Benutze 
das Lrschtnch nicht als Serviette; es könnte es jemand 
vor dir benutzt haben. 7. Versuche nie, falls dein 
Nachbar zusällig ein Holzbein haben fällte, einen Zahn­
stocher davon herunterznschttitzen.

(Lnigge U im „Guckkasten".)

Gedankensplitter.
Mich beucht immer, Gott habe die Esel, die dori­

schen Säulen und - -  uns Lömge erschaffen, um die 
Lasten der Welt zu tragen, wo es doch so viel andere 
Geschöpse gibt, die das Gute genießen, was sie hervor­
bringt. Friedrich der Große.

Freund! Unrecht tun und Unrecht leiden.
Was wählest dn dir wohl von beiden!
Ich? Leins ! Denn Herz und Ehre spricht:
Laß jenes, dulde dieses nicht.

Der Frost ist der beste Ackersmaun, sagt sich 
m it Recht jeder fürsorgliche Landw irt und legt deshalb 
seine Felder über W inter in rauhe Furche, damit der 
Boden durch den Frost besser mürbe gemacht w ird und 
dann der der Frühjahrsbestellung die richtige Ackergare 
besitzt. Ebenso wrchug ist es aber auch, daß sich überall 
im Boden gleichmäßig verteilt tercht aujnehmbare, reich­
liche Nahrung vorfindet; darum rst es unerläßlich, ins­
besondere m it einer krustigen Thomasmehldüngnng dem 
Acker so srüh wre möglich zu kommen. B illige r Preis 
und brllige Frachten m diesem Frühjahr lassen die An­
wendung doppelt lohnend erjchemeu.

M ^  kg l' besass. btLLkrmvlk.
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tssrs sied Misses beodsn kommen. 
Vkatte Seidenstoffe Meter Mk. t.ro bi» SH0 
Geurusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis IL.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
osutseklsnas grösst. 8psr.-8s1l!onge5etirttt
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Z» drr m» S. und 10. Februar 12
stattfindende» Z iehung der 2 . Klasse 
2 2 6 . Lotterie sind

und 1
8 L o s e

L 2 0  und 10 Mark, 
auch zu grösseren Abschnitten zu- 
sam m engelegt, zu haben.

O o r n d i ' o w s k r ,  
königl. preust. L ottene-E rnnehm er, 

T h o rn , K athariuenstr. 4 .

? v o llV L ,
E  -  «
8 Stabsveterinär, §
8  Schnlsir. 10. Telephon 890. «
« » » » « »  e v s s s r v ^ o « »  « «

O U niidt. K titv ie in n it»r ich t
erieiU i > und außer dem H use. E s  
können sich noch einige Schüler sowie 
Schü erninen melden. 6 Mk. pro M onat.

L. Vüigt. KMdiiktKr. 26.
Stelle  siHH verlange d^n 
Deutschen S te lle ,m a ch w e'Z . 

Täglich bestellbar zu 1 M  für 4 Wochen 
in  M ü n ch en  L .  N r . 3 0 .

B m  M M  d e »  s .  F e b w o k  «  M M  

d ir  A M  d en  S . A b w a r :  1 L  b illig e

Weitest herabgesetzte Preise.
E S "  Völlige Räumung der Restbestänöe der Saison,

» , » « m « "

mit und ohne Lackkappen, mit und ohne Derby-Schnitt, 
jedes P aar Z °°  und 5 '^  Mark.

Boxleder, mit Derby-Schnitt, Größe 3 6 — 39, 
jedes P aar 3 ° °  und Mark.

W WkS WMskl
2 0 — 24 2 5 — 26 2 7 — 3 0  3 1 — 35

H s o  H v o ..

......... ............— Besonders preiswert: > - .

M  W k S I M W A

E i n  P o s t e n  D a m e n -  e c h t  C h e v r e a n x - S c h n t t r s t i e s e l ,
Lackkappen, amerik. Fasson, 5"o Mark.

Z c h ib v r m id a «  h .  L ütm ann,
S  C u l m e r s t r a ß e  Z .

Inventiu'-LllLVSi'kaak
UgLisg äsn 4. ködruar bis vomisrstag äea 15. kkbruar.

62.112 bssonäers llölöAsoiisitsLäiils in:

! N I I . «
L i t t e  ä i e  ^ U 8 l 3 § s i i  m e i n e s  L e b L i i k s i i s t e r s  211  b e L o b t e n .

N. k isck er, M s i .  A ark t. Z5.

Bezugnehmend auf meine Anzeige in der vorigen Sonntagsausgabe dieser Zeitung 
offeriere ich bis auf weiteres:

Lspämiige gute Fuhrwerke zu Tagcsfahrtcn
(je nach Entfernung) 10— 12 Mark, halbe Tage 5— 8 Mark.

L Ä l im  Iini! K W tts zil H sG lleli. Will!!!. Tlinseil lt. rc.
S— 16 Mark (auf G u m m i  bis 25 Mark).

8  p  s  L I  s  I »  s  v  k  8 Z i  Ä  S  n .

Beerdigungen:
Erstklassige L eichenw agen m it D ek o ra tiv » , F ü h rern  in  L ivree  re. 

mit 4 behängten Pferden 17 — 22 Mark, 
feinste A u ssta ttu n g , I .  Klasse, b is  3 0  M ark, 

mit 2 behängten Pferden 12 — 15 Mk.,
1. Klasse bis 20 Mark,

mit 4 Pferden ohne Behang 15 Mark, mit 2 Pferden ohne Behang 7 — 1 0  Mark. 
K indcrteicheuw agcu  5 — 0  M ark .

Thorn, Strobandstraße 2 0  (am Gymnasium). 
Fernsprecher 206 .

R -  V o v s l v ,
,. c u r » z c h r g « ,c h , , ,  am P latz-.

M i s s  L a r ä v i v k o
erteilt gründlich

kNülislhrn«. s r iiiiK  llulm icht.
Gest. Anerbleten unter L 1 an die Ge» 

schä ksitelle der „Presse".

Wilhcliiistadt,
3». 4. u. S-Zimitier-Wohnungen, Albrecht- 
straße 4, zum 1. April 1912 zu vermieten. 
Näheres der Portier Albrechrstraße 6.
H i t «  C u lm er Chaussee 4 0 .

Wohnung.
4 Zimmer. G a s u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.) T alstr. 2 t .  1.

MIIikiistrÄ 62
M ! > ! s - .' ! i l ! ! ! l lk l 'T s h A lN

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Z e n tr a lh e izu n g , sofort billig zil 
vermieten.

I L v k i » ,  M e M e n jik L ^  « 2 .

Line gut möblierte l LUzp» ^
O s f i z i e r s - W o h n n n g  WllhNUNgeN.

sofort zu oe» mieten.-  ̂ . . . . . . . . . . ...
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S tr o b a n d str a ße 18. 1 T r .

Mellienstrahe 112.
S la ttio ,'w o h n » „ ff. ö— ü Zimmer. Bad  
»nd sonst. Zubehör, sogleich oder 1 4  
12 zu vermieten.

L .rr«L ,v1«, MeMenstr. 112a, park 1
! m. Z . v. sof. z. v. Tuchmacherjtr. 5. p.. l.

Wohnungen:
^ a r k s tr a h e  16.

6 Zimmer, 3 Tr.. von sofort.
4 Zirnmer, 3 Tr., vom l .  April,
3 - ö  Zunmer. 4 Tr., vom 1. Aorkl. 

P a r b j ir a ß e  18.
s  Zimmer, ö T r .  °  >m 1. M Srz. 
ö  Zimmer. ' Tr.. vom I. April.
3 Zim mer. T iesp t, vom 1. April.

Zm N e  u tra u daselbst: 
K tohm annstraße 5 0 .

6 Zimmer, Parterre, vom 1. M ärz.
6 ZiMtner. 1 Tr., vorn 1. M ärz,
7 Zimmer, 3 Tr.. vom 1. M ärz. 

^wie^Pferdeställe und Burjchenstuven zu

O a r l ? r e u 8 8 .

Schu lste. 15, 2. Etage, 8 Zimmer, 
M eU ien jtr . 120. l. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Waqenremise, von sofort dezw. 1. April 
!912 zu vermieten.

Fischerstr. 59.

Eine Mohnnng
von 4 Zimmern mit Ladeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ C u lm er  Chaussee 3 8 .

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
l .  April zu vermieten.

B r o m b e r g e r  V orstad t, Hofstraße 7.

W s k s n u n g e n ,
Zn meinem N e u b a u ,  in nächster 

Nähe des Zentralbahnhofs Thorn-Morker. 
sind 2- und Z-Zlinmer-W ohuungen mit 
Heller Küche. G as. B ad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, vom 
1. 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Auskunftert. K a r t e i ,  Waldauerstr. 21.



Bekanntmachung.
Die 2. Erhebung des Schulgeldes für 

die M onate J a n u a r  M ärz l9 l2  wird in 
Zer höheren Mädchenschule am  Dienstag 
den 6. d. M ts . von morgeus 9 Uhr ab, 
in der Knabenmittelschule am Mittwoch 
den 7. d. M ts  von morgens 8 '/ ,  Uhr 
ab, in der Mädchenmittelschule am 
Donnerstag den 8. d. M ts. von morgens 
L Uhr ab, erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in der Schule ersolgen. E s 
wird jedoch ausnahmsweise das Schul- 
geld noch am Donnerstag den 8. d. M ts., 
m ittags zwischen 12 und 1 Uhr, in der 
Kämmereikafse entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückstände ver­
bliebenen Schulgelder werden zw angs­
weise beigetrieben werden.

Thorn den 3. F ebruar 1912.
D e r  M a g i s t r a t

B e l M n l i m G U .
Holzverkauf.

Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 
im G asth au je  B a rb a rk e n  am
Dienstag den fZ.Zebruar )§ ..

vorm ittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzahlung zum Verkauf:

1 .  S chutzbezirk  B a r b a r k e n :
5 Stück Kiefern-Langnutzholz mit

1,22 km,
ca. 80 rm  Kiefern-Kloben,
„ 400 „ Kiefern-Spaltknüppel,
„ 60 „ Kiesern-Reisig 11. Kl.,
„ 10 „ Erlen-Nundknüppel.

I I .  Schutzbezirk  O lle k : 
ca. 15 rm  Kiefern-Kloben,
„ 140 „ Kiesern-Spaltknüppel,
„ 125 „ Kiesern-Reisig 1. Kl.,

525 „ Kiesern-Reisig H . Kl. 
Thorn den 2. F ebruar 1912.

_ _ _ _ _ Der Magistrat.
Holzverkauf.

Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 
im G a fth au je  O O v r s ik L  in G raf; 
B b 'fendorf am
Montag den 12. Februar d .I s ..

vorm ittags 9 ' 2 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzahlung zum Verkauf:

L . Schutzbezirk  G n l t a u :
7 Stück Birken-Langnutzholz mit 

2.37 km.
ca. 10 rm  Kiesern-Kloben,
„ 45 „ Kiesern-Spaltknüppel,
„ 80 ^ Kiesern-Reisig 1 Kl.

H  Schutzbezirk  S te i n o r t :  
ca. 75 rm  Aiefern-Kloven,
» 400 „ Kiesern-Spaltknüppel,
„ 15 „ Kiefern-Rundknüppel,
„ 95 „ Kiesern-Reisig I. Kl.,
„ 900 „ Kiesern-Reisig II . Kl. 

Thorn den 2. Februar 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, die sich 

in der V o rb e re itu n g  zu einem  b e­
stim m ten LebenSbeeufe befinden, z. B  
Lehrlinge. Gewerbeschüler und durch 
Unterbrechung der Lehrzeit bedeutende 
Nachteile erleiden würden, sowie die­
jenigen M ilitäi Pflichtigen, die a ls  e inzige 
E rnährer hilfsloser Fam ilien anzirsehen 
sind. dürfen vorläufig vom Militärdienste 
zurückgestellt werden.

Derartige Gesuche sind mir um g eh en d  
spätestens b is  15. d . M tS . einzureichen. 
Den Gesuchen der Lehrlinge sind poli- 
zeilich beglaubigte Bescheinigungen der 
Lehrherrn, denen der Gewerbeschüler 
eine Bescheinigung des Anstaltsleiters 
beizufügen.

Thorn den 3. F ebruar 1912 
Der Zlbilborsitzcnde der Ersatz- 

kommission Thorn-Stadt.

» M k
1

bietet die Uebernahm e 
der Vertretung einer 
ersten deutschen großen 
Versicherungsanstalt mit 
vorzügl. Einrichtungen.

8 « »  »«Milde!!.
N ur angesehene Herren  
von  gutem R u f m it m ög­
lichst großem Bekannten­
kreis und guten B ez ie ­
hungen werden um M e l­
dungen gebeten unter 
L . V . 6 IS  an die G e- 
schästsstelle der „Presse".

A r t u s h o s .
Sonntag den 4. Februar» von 6 Uhr ab»

in den unteren Räumen:

LllUen Konzert
Z i e g e l e i - P a r k .

— —  Sonntag:

E lc h s  M ililijr -K siijttl.
A nserw ähltes Program m .

Hochachtungsvoll

1K W l i g - M k l ,
gesetzlich gesch, welcher Millionen-Absatz 
garantiert, ist sofort der

Alleinvertrieb
für dort zu vergeben. F ü r kl. Lager sind 
90 Mk. erforderlich. M eldungen erbeten 
unter k^. 1P. 5 0  an NTLÄ VlL l lL v s v e ,  
B e r l in  8 .  HV.

Zurückgesetzte

A M « - « . I « « W
verlause zu billigsten Preisen.
___ _____________ O .  S o N s r k .
Mehrere Zinshäuser sowie 

Landwirt chaste»
zu verkaufen auch zu vertauschen.

O n r L  G ttle r-A g e n l,
S trobandstraße 13.

W U l S S k  R M U
U. ä  g  l i cy :

-  H o r i L S r t ,
ausgeführt von dem

österreichischen Clite-Vamenorchester» 8 Personen,
Direktion ,1 . I r r v O S N .

veT" A nfang : Wochentags 7 Uhr, S onn tags 5 Uhr. "DY

V ^ t t ^ ^ o r i e o 5 i e r i c h M
an. ryeiys lüUiZey AeiZs.

Lpttchm Hiüc»
nklererstcn Fabrikats, von 1 2 ,5 0  Mk. an.

I s M l s t i t i g c  P l l i t t c »
2 5  o w  groß, vo» l ,0 0  Mk. an.

Ab I ,d 0  Mk. bei Einkauf von 5  Stück die 
6 . P la tte  g ra iis.

Echte Grammophone und Platten.
kLtdvpdorrv u»ä kaldö-klaNen

ohne Nadklwechsel spielbar.
Abgespielte P latten  jeden Fabrikats werden umgetanscht nur im größten 

Spezialgeschäft am Platze von

Lulmerstr. 4. Telephon 859.
Eigene R e p a r a t u r - W e r k s t a t t  im Hause. 

Zahlungserleichterung gestattet.

Elektrichs Bedarfsartikel. 
Taschenlampen. Feuerzenge.

Gasheizösen 
u. Gaskocher
m i t  S p a r b r c i i i i c r i l

geben wir auch m ietw eise ab.
D ie  näheren Bedingungen (V er­

günstigung ß 8 )  sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße N r. 4 5  
zu erfahren. ^

Gaswerke Thorn. ^

- Z - U n - 4 -
welche bei S töru ngen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrai'ch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen  Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. S . 5 0  M k ., e x tr a  stark 5 .5 0  M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  L v o a t l u s ,  
B e r l i n  - l . ,  Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarssartttel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Existenz-Gründung!
Große organisierte F irm a vergibt ihreO eneral-V ertretung

für T h o rn  und Umgegend an energischen, intelligenten Herrn. Fortlaufend I 
steigend gutes Einkommen. Branchekenntnisse nicht erforderlich, da Firmo ' 
instruktiv zur Seite steht Bewerber mit 2 —3 Mille verfügbarem Kapital I 
belieben ihre Angebote mit Lebenstauf einzureichen unter L .  IL . 9 1 5 9  a n ! 
die Geschäftsstelle der „Presse".

v a m p f-2 « eg sls i u. 
lo im s r s n -k s d r ik .

HIIsivveitretmiA kür ü'born vvä Hm§6A6vä:
L s u m L l e r i s l l e l l -  u v c k  L o b t e »  l l s M e l s g e s e l l s o k s ü

mit dssokrällktsr Kaltllvg. ______
Ä p a r s L U l r  u n c k  ü O O lA  tz rrL  L L o o L r l  zecls lla u L tra u  m tt

LS L k lü s e b e b E  bm .,  » em p k o lil«»
VON L s n l i  J a k o b s -
voi'Ll.'tssk, l^6Ü)iI8 e !r6 r8 tr ,t880^_______

M M
M a a g e n

W aggonwaagen, Fuhrwerks- 
waagen. Dezimalwagen rc., überhaupt 

alle Arten.
V s s g e u k s k r tk  L ükm vr, 38.

Vertreter an alten Orten gesucht.

a n g e b a u t  s v l i  1871.

v v U i e  k e t r e r i l t o i f e r  
i r « t e  Ii!< I»ei> tI< »i1er  
N e i n « «
o n I t l x e U t «  8 t » » , p t s
ü ! v 8 v n - N V I » i  e » .

Illustrierte Prospekte und Offerte 
gratis. Wieder verränf r und Ver­
eine R abatt. Z iel aus Vereinbarung.

Z m l s r a t
M L S r r k r r r a r i r r ,

v » m .  N e b ü v u  N p i ' .

7eclinikum^ H ^ l^ ^ k > d e
0»mp1m»8vkinen, lurdlnvn, LeMkks- 
mareklnsn, Lekilldau, Llsstbotveknlk
für In6en!eure,Iec»inik.,W e'kmel5i.
Kostenlos Program m  u. Auskünfte.

Gesucht

Pension
fü r  e lnen  H a n d lu n g s g e h ilfe n . Bricf- 
Ang. erb, u. Postschliettfach l , T h o rn .

 ̂ künsllen sc lie  e rrlk l. j
VesgiŜ eslingeii

ns^d jerlem öilrte. 
U orbkünL tlrflL cbe  

fkolcr-0rsvÜ5«n, 
elnlsk'big und colorkrich 

slr V/skTärcdmu t̂r 
von dlelbrnkirm V/rtt.

8 Kitt» m.8edi,us,i,5ksk r. d,«t,l,r, 8
s0gi-I8onsik,7!ilii-ns

pbotoq>-«pb. ktrkker s
l l , r , e k t r r t 5 s r r r  2.

ffri-nk-ut L36.
ört yk'ü,rr'-rn /lufknSgrn 

,uek 7«llrr»l»1ung,n.

, !sle!!ioll8tr. 83. pari.. M 
8ckitz88p!.tt,. Ikarn. 8  

l '  Ürttseob. 8mllomünäe. W

Neust dt. Markt 16. 1:
I ljut ttljaltkkrs DPsitmiiin, 

Tsmliinik niiil 1 KtlSiliiiil!
zu verkaufen.

üiiik siilgkljM EkDistsitiiisl.
in einem K rchdorf in der Nähe v. Thorn, 
mit oder ohne Land billig zu verkaufen. 
Z u  erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

18 Stück junge, schirme, 
ausgemästete

O c h s e n
A  schlachtreife

Z c k m i n e
prri- w ert zu nerkaufen.
1. kiiln'icki, Isin. Ĥ ivizshvs
bei K e s s e t ,  K re is  Io h a ,m io b u rg . 
________ T elephon  N r. 2.

Gönsefedem
hat abzugeben F rau  IL i « « ; tm r r n n ,  
_________________GraudenFerftr. ' 7.

„ P r e iiß is lt ie r  H s l" .
C u lm er Chaussee.

J e d e n  S o n n ta g , von  5 U h r a b :

i s ü l i i i l i c ü - R r l i i l j lh c » ,
wozu ergebenst ttnladet

IVI. ^ s O u b o w s k t .

V ü r g e r - G l ir t e l l .
J e d e n  S o n u l a n ,

von 5 llhr nachmittags ab :

F ü r V ereins, und Prioatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m il W sitsm L tn n
7 - .   ̂ 7   ̂ ,

^ i ik i i lü io g s l i i i t j r s l  -  L h t k t t t

Metropol,
F r ie d r ilh s tr .7 . 4 6 0 S it z p lä t z e .  

.. ...................... ..........

Wrltstadt-Programm
vom  S o n n a b e n d  den  3 . F e b r n a r  

b is  D ie n s ta g  den  6 . F e v r u a r :

Gstd-ZaMn L L »
gibt 'chnellstens Selbstgeber 
B e r lin . Schönhauser Allee t36. lRückp.)

»  SS« 1 S M  «
erustellige, 5 P roz., g- ldsichere Hypothekeli 
aus ländlichen Besitzungen sind von so 
fort oder später zu zedteren. Gefl. An- 
geböte von, Selbstdarleiher unt. ÜL. 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Pr.sse" erb.

W o h n u n g e n ,
2 und 3 Zimmer, mit sämtli em Zube­
hör zu vermieten.

L ' o o k ,  T horn-M ocker.
Bergstraße 8.

2 «stuben und Kirche
für 20 Mk. monatlich vom t.4 . ,  1 S tube 
u. Küche f. :3 Mk. monatlich v. los. zu 
vermieten S ch ittorjlratze 7.

M v k n u n g
von 3 und 5 Zimmern vom 1. 4. 12 zu 
oermieten S chu lstr. 10,

N u h iq c

Z -Z im iiitt liio h m iiiS
von sofort zu vermieten.
I I .  II< » ,ttr» 1 ^ r'. B ro m b e rg e rs tr . 104.

WalSstraße 18.
Ecke P h iio  ophem veg. I L l ^ i n t . s < -  
tches G e län d e , sind herrschaftlich einge­
richtete
1- null ii-Biiiirr-WshiiiliMil

mit reichlichem Zubehör, g ro ß e r  W ohn- 
d iele . B ak ttn m e n tü ä ttb ttttg . K ohlen- 
an fzug . zw ei T re p p e n a u fg ä n g e n  
everill. S ta l l  und  Remise» per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim H au sm e is te r daselbst, 
beim Eigentümer k 'r 'u n L  . I r r n -  

B achestraße 13. und  im 
B n re a n  d. SL l o s c h e n  T e re a in - 
GeseUjchajt. G ra b e n  trasie 32.

Llmbergerilratze 68.
o-Zimmer Wohnung, L. Etage, zum 1. 
April 1912 zu vermieten. Näheres der 
P ortie r. I L » n n ,
______  C u lm er Chaussee 49 .

Ziu Mlk vtrllkßtll.
G roßes ergreifendes Dram a. 

Spieldauer 1 S tunde.

2. Gaumoul-W - che.
neueste Ereignisse.

3. Fritzchen als  Sozialijt. Humor.
4. Z ur Karnevaiszeil, Komödie.
5. P agu ita , Dram a.
6. Der überlistete P  pa. Humor.
7. I n  froher Erw artung,

hochkomisch. 
8 M aler ohne Arme, N atur.
9. Fam il e Lustig in der Som m er­

frische, Humor.
10. Em Nassauer, Humor.
11. Em galantes Abenteuer,
12. Die letzte Rose,

Tonbilder.
Aenderungen !m P rogram m  varbeh.
Jeden M ontag. Dienstag, Donners­
tag und Freitag, nachm. o. 4 —6 Uhr:
Große Kiudervorjltlluiig

mit sorgs. zujammenges. Program m .

Grötztes
Hilm -Verleihinstitut.

F in a le  : T h o rn .

Zu oem am
Sonntag den 4. Februar,

abends 6 Uhr,
stattfindenden

Bockwurst - Essen
(eigene Zubereitung).

Anstich von  B r a u n s b e rg e r  B ockb ier 
und  B ock-A le, 

ladet ganz ergebenst em
-4 . L L i « » 1 S e g i e r s t r .  7.

T a n r -U n te r r ic h t
Rudak-Stewken.

Beginn am  M o n ta g  den  4. F e b r u a r  
im S aa le  des Herrn lwmLNNS, R u ö a k . 
Anmeldungen werden daselbst er eten. 

6 o k a lm es  L eM t j r . ,  Tanzlehrer.

1 BalkM-Wchrumg,
3 Ziuuner init Zubehör, von gleich zu 
vermieten M ocker. L ind-m sir. 46.

Näheres l i rL m r iN r r , ,  Bäckermeister. 
Iunkerstraße 7.

S-ZMMer-WgtzMNgen
M euienstraste  89 , p a r i.  und  2. E tag e , 
oersetzungshalv^ zu vermieten, eoentl. 
Remise und S ta ll für 2— 4 Pferde.

^ V S S
zur W o h ljah r tS -L o tte r ie  zu Z w ecken  

d e r  deutschen Schutzgebiete , Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. I s . .  10167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75100 M ., ä 
3.30 Mk..

zur 23 . B e r l in e r  P fe rd e -L o tte r ie , 
Ziehung a»n 3. und 4. April Haupt­
gewinn i. W. von lO OOO M ., ä  l  M ., 
11 Lose für 10 M .,

'lud zu haben del

r ä t t t g l .  L o t t e r i e . E i t t n e h m e r »  
Thorn. Katharineustr. 4.



Nr. 29. Chorn. Zonritag den 4. Mruar st-12. Zy. Zahrg.

Der erste hosball.
Am Mittwoch Abend fand. wie schon kurz ge- 

meldet, im Weißen Saale oes königlichen Schlosses 
bei dem Kaiser und der Kaiserin der erste Hofball 
dieses Jahres statt. Das offiziöse Wolffsche Bureau 
gibt darüber einen ausführlichen Bericht, dem w ir 
folgendes entnehmen: Auf den Stufen des Thro­
nes standen die beioen goldenen Throsessel. rings 
um die Saalwände zogen sich mehrstufige rote Em­
poren mit Stuhlreihen. Die geladenen Damen des 
diplomatischen Corps, an ihrer Spitze die Gemah­
linnen der Botschafter, wurden zu der Empore rechts 
vom Thron geleitet, die Gemahlinnen des Reichs­
kanzlers. der höchsten Hochwürdenträger, die F ü r­
stinnen zu derjenigen links vom Throne. Die an­
deren nicht tanzenden Damen saßen dem Throne 
gegenüber, die Scharen der jungen, der tanzenden 
Damen, drängten sich auf der Lustgartenstite des 
Saales zusammen. Die Weiße-Saal-Galerie und 
die große Tribüne auf der Kapellenseite war ange­
fü llt m it den jungen Offiziere. Diplomaten und 
Kavalieren, die tanzen wollten Uniformen. 
Ealatrachten. Vallroben. Ordensbänder und Sterne. 
Diamanten und Perlen mischten sich zu dem alten, 
reichen Bilde, in dem die jungen Damen im zart­
farbigen. duftigen Tanzkleio. Blumenkränze im 
Haar. die freundlichste Nuance boten. Gegen 9 Uhr 
nahte der Hof. Hinter den Pagen erschien der große 
V o rtr itt, dann die Majestäten. Der Kaiser im 
roten Rock der Garde du Corps m it italienischem 
Ordensband führte oie Kaiserin, welche eine Robe 
in weiß m it Gold angelegt hatte. Die Kaiserin 
wandte sich zuerst zu den Fürstinnen, dann zu den 
Gemahlinnen der Botschafter und zu diesen selbst. 
Der Kaiser begrüßte zunächst die Damen des diplo­
matischen Korps, oann die Botschafter und alle Ge­
sandten. sprach hierbei auch längere Zeit m it dem 
chinesischen Gesandten. Der Graf von Turin , welcher 
das Band des Schwarzen Adler-Ordens über dem 
Galarock der Garde-Kürassiere trug. wurde von der 
Kaiserin in ein längeres Gespräch gezogen. Wäh­
renddessen konzertierte die Kapelle des 2. Garde- 
Regiments unter Kapellmeister Graf. Es wurde 
gespielt: der Chor aus Judas Maktabäus ..Seht. 
er kommt" usw. das Lieveslied aus „Camson und 
D e lila " u. a. Ober-Zeremonienmeistex Graf Eulen- 
burg gab dann das Zeichen zum Beginn des Balles. 
Die Musik setzte m it dem Walzer ..S trand-Idyllen" 
von Fetres ein. Die Vortänzer. Oberleutnant von 
Veltheim und Oberleutnant Graf Hahn. begannen 
ihr Ami. Jener eröffnete oen B a ll m it der Gräfin 
Kanitz. dieser folgte m it der Prinzessin Viktoria 
Margarete, während bald daraus Prinzeß Viktoria 
Luise m it Prinz August W ilhelm  tanzte. Bei dem 
ersten Lancier (..Ulanen-Carre" von Thormann) 
tanzten in den Partien dem Throne zunächst fast 
alle Prinzen und Prinzessinnen. Der Kaiser zog im 
weiteren Verlaufe des Balles zahlreiche Anwesende 
ins Gespräch und nahm Meldungen entgegen, sah 
auch vielfach oen Tänzen zu. Von alten Tänzen, die 
auch diesmal die königliche Solotänzerin F rl. de 
Gasperini einstudiert hatte, kamen zur Vorführung 
Kleich nach dem ersten Walzer das Menuett 3 In 
reine von Gretry. später die Gavotte der Kaiserin, 
dre alte Francaise und die Prinzen-Gavotte (komp. 
vorn Prinzen Joachim Albrecht). Bei allen be- 
teulgten sich die jüngeren Prinzessinnen und P rin ­
zen. Dre anmutigen und zierlichen Tanzfiguren 
wurden mrt Grazie und Genauigkeit durchgeführt. 
Der F lor der Damen verband sich m it den roten, 
blauen und hellblauen Uniformen der Tänzer zu 
Gruppen, die eines Watteau oder Pesne nicht un­
wert gewesen wären. Von Lanciers und Rund­
tänzen wurden getanzt Polka „Feuert los" von 
Solzmann. Galopp „Le Diable corps" von G illo t. 
Lancier nach Motiven der Kurpfalz-Bayer Ordon­
nanz-Märsche 1782 1790 von Peuppus. Walzer aus 
dem „Rosenkavalie?' von N. Strauß. Menuett- 
Walzer von Maule und Galopp Und Ulanen-Artacke 
von Bohrn. Gegen 11 Uhr begann das Souper Die 
Mase,taten, die Fürstlichkeiten, die Botschafter mit 
ihren Gemahlinnen und einige andere besonders 
Geladene speisten im Marinesäal und im Königin- 
Nen-Zlmmer. dre Hofstaaten in der Schwarzen Ao- 
lerkammer und der Roten-Sammetkammer. die an­
deren Gaste rm Gardes du Corps-Saal usw. Nach

dem Souper nahm der B a ll seinen Fortgang und 
schloß wie stets mit dem großen Huldigungsreigen 
nach der Musik von Dittersdorf.

Die französische Hrau.
Dem viel verlästerten französischen Fam ilien­

leben ist eine Verteidigerin in der Engländerin 
M rs. Alexander erstanden, die sich in einer eng­
lischen Frauenzeitung folgendermaßen äußert: Wenn 
ich in Paris eine Woche lang Diktator wäre, das 
erste, was ich täte, wäre, daß ich ein halbes 
Dutzend seiner frührenden Novellisten aufhängen 
ließe. Sie geben fremden Lesern einen ganz fa l­
schen Eindruck vom französischen Familienleben. 
Französische Männer und Frauen geben in der 
Regel ausgezeichnete Eheleute ab. Die Frauen be­
sonders — sie sind so glänzende M ütter, zeigen so 
viel Liebe zu ihren Kindern wie nur immer Eng­
länderinnen; für die Wohlfahrt ihrer Kinder opfern 
sie in der Tat oft die eigene Gesundheit. Jedoch 
in den französischen Novellen, die in England ge­
lesen werden, hören w ir nichts davon. Ferner sind 
die Männer gegen ihre Frauen auch nach länger 
als drei Jahre nach der Hochzeit liebenswürdig, 
was in England häufig nicht der Fa ll ist. „Eine 
meiner Töchter", so schließt Frau Alexander ihre 
Verteidigung der Pariserinnen, „ist an einen fran­
zösischen Offizier verheiratet, und dieser Umstand 
hat m ir natürlich eine größere Kenntnis des häus­
lichen Lebens in Frankreich verschafft". — Wie 
ganz anders ist das B ild , das gleichzeitig eine an­
dere Frau. die Marquise de Sän Carlos, in der 
„North American Review" von den Pariserinnen 
entw irft! Da heißt es: Englische oder ameri­
kanische Frauen sind meist schöner als die P a ri­
serinnen. aber weniger schick in der Kleidung und 
nicht so Lezaubend durch Koketterie. Die Pariser Frau, 
en von strengen Grundsätzen, die keine Nonnen ge­
worden sind. nachdem sie die Schule verlassen haben, 
und doch den M u t hatten, dem Triebe der Jugend 
und der Leidenschaft zu widerstehen, führen nach 
der Hochzeit meist ein Leben stillen häuslichen 
M ärtyrertums. Für jene. die eine etwas lockere 
M ora l haben — und sie sind vielfach die Mehr­
zahl —, scheint dann erst die nette Zeit zu be­
ginnen; sie verbringen ihre goldenen Jahre damit, 
ihre Gatten zu täuschen, daß es nur so eine A rt 
hat, während sie ihre Kinder m it der größten 
Strenge aufziehen, nach einem System blinder Un­
wissenheit. I n  der Tat ist die Kaltblütigkeit, m it 
der französische Frauen unmoralisch sind, ohne ev 
aufzugeben, Sonntags in die Krche zu gehen, et­
was Rätselhaftes. — Die Gesellschaft ist in Paris 
aufreibender, ermüdender, rauschender, obgleich reiz­
loser als sonstwo. Das männliche Element und die 
Unterströmung einer gewissen Nebenbuhlerschaft mit 
der Demimonde geben den Genüssen der Gesellschaft 
noch viel von dem Reiz der verbotenen Frucht. Die 
Männer haben nichts zu tun; die Frauen denken 
nur an ihre Toiletten; eine Menge Zeit w ird auf 
die nichtigsten Vergnügungen vergeudet . . . Se lt­
same, mysteriöse Geschöpfe sind die Pariserinnen, die 
ihre Nächte in wollüstiger Erregung unter dem 
Lichter der Wachskerzen zubringen, über die 
schlüpfrigen Parketts der französischen Salons nach 
dem Klänge berückender Musik gleiteno. Anmutige 
Sirenen m it schwanengleichem Halse und hängen­
den Schultern, dünnen, schwächlichen Armen und 
kleinen oristokratisckM Köpfen sind diese M ütter

und Frauen, deren Kindlein verlassen in der S tille  
der ounklen Ammenstube schreien, während die 
Gatten ihre Liebe schönen Frauen darbringen, die 
ebenso gemein, käuflich und gefährlich sind, wie 
jene fein, sittenrein und bezaubernd. I n  diesen 
glanzvollen Sälen, bei diesen schimmernden Festen 
finden rwr keine wirkliche Frische, nichts von dem 
jungfräulichen Reiz und der Echtheit, die in an­
deren Ländern die Gesellschaft beleben. Die 
Frauen, die w ir von einem entnervenden Walzer 
zum andern in den Armen mephistophelischer M än­
ner träumen sehen, sind nicht unschuldige Mädchen 
mehr. Deshalb fühlt man in ihrer M itte  eine un-. 
aussprechliche Traurigkeit. Jene Welterfahren- 
heit. welche ihnen einen so wollüstigen Reiz ver­
leiht, erklärt auch den Haß, den die französische 
Geistlichkeit gegen das Tanzen hat.

Zwei Ballabende.
Voll L. v 0 n We r d e n .

--------------- (Nachdruck verboten.)

Süße, wiegende Walzerklänge. . . E in  großer 
Menschenstrom durchflutet die Ballsäle. Uniformen 
funkeln. Seidene Schleppen knistern. Fächer 
rauschen. E in Bukett von Düften umschmeichelt die 
Sinne. Entzückende Mädchengestalten in weißen 
Tüllkleidern, Rosen im Gürtel, schweben am Arm 
ihrer ordengeschmückten Tänzer dahin in  wiegendem 
Tempo. Die Jugend wandelt gleichsam über den 
Wolken . . .

Die älteren Herrschaften medisieren und k r it i­
sieren. Die Unterhaltung dreht sich immer um die­
selben Gegenstände: Theater, Kostümfeste, Basare — 
zur Abwechselung auch mal Luftschiffahrt, und daß 
der berühmte Flieger, Leutnant von Treskow, nun 
doch den Folgen seines Sturzes erlegen ist, und — 
die neuen Vallerscheinungen.

Wirklich ganz allerliebste, ganz süperbe Novizen 
Heuer. Die Thea von Schneider m it ihrem naiven 
Lachen ist reizend und die Lulu W inter eine an­
gehende Schönheit. Die Siebzehnjährigen sind 
denn auch umringt und umschmeichelt. A lle in die 
schönste Ballerscheinung ist doch, trotz ihrer 24 Jahre, 
die Hilde von Stern.

„Es ist dies schon ihre siebente Saison, — ich 
weiß es nämlich ganz genau; ich war damals 
gerade Braut, als die Hilde zuerst im Battsaal auf­
tra t," flüstert die Frau Negierungsrat von Wächter 
der Frau Oberstleutnant von Kroneck zu. „S ie ist 
ja  noch immer schön, die Hilde, — sehen Sie doch 
nur, wie der junge Aar, der Arno Braun, sie um­
schwärmt! —, aber sie ist ein armes Mädchen. Die 
M utter hofft vergebens auf eine glänzende Partie  
— der erhoffte Prinz w ill nicht kommen —"

«Ja — ja, die Herren, die Fräulein von Stern 
huldigen — und dazu gehört ja fast unser ganzes 
Bata illon — sind eben keine Heiratskandidaten!" 
stimmte die Frau Oberstleutnant zu. „B e i unseren 
reichen Offizieren w ird die Wahl einer Lebens­
gefährtin durch ganz andere Dinge bestimmt, als 
durch Schönheit. Nun, und die aus unbegütertem 
Hause haben erst gar nötig, bedacht zu sein. Es 
müßte denn schon einer aus Liebe zu der schönen 
Hilde den bunten Rock ausziehen — nun, damit 
wäre das Fräulein von Stern auch wohl nicht zu­
frieden. Das Fräulein w ill glänzen, eine Rolle in 
der Gesellschaft spielen —"

„Nun, jedenfalls wird die Hilde in Arno Brauns 
neuestem Roman eine Hauptrolle spielen, dafür

möchte ich garantieren," kicherte die Frau Regie­
rungsrat in ihr Foulard hinein. „E r ist ja  rein 
außer sich, der Braun, und geniert sich auch nicht, 
es zu zeigen." —

Frau von Kronecks Blick hing nachdenklich an 
dem Paar. das Seite an Seite derjenigen Tür zu­
strebte, die zum Wintergarten führte. Arno Braun 
zählte erst 21 Jahre und hatte die Beachtung, die 
ihm hier geschenkt wurde, einzig dem Erfolg seines 
Erstlingsromans zu verdanken, der kürzlich er­
schienen war und von der Presse eine glänzende 
K ritik  erfahren hatte.

„Sein schriftstellerischer Erfolg ist ihm wohl wie 
ein Rausch zu Kopfe gestiegen."

„Das kann man dem jungen Herrn nachfühlen!"
„E r glaubt sich bereits auf der Höhe des P ar­

nasses und erkühnt sich nun, die Hand auszustrecken- 
trotz seiner 21 Jahre erst."

„So glauben Sie daran, Frau Oberstleutnant, 
daß der Schriftsteller ernstliche Absichten hat?" 
fragte Frau von Wächter interessiert.

„A llerdings! So, wie der junge Mann sich ge- 
riert, — ich verstehe mich darauf!"

„Erlauben Sie, Liebste, dieser Arno Braun — 
ist aus vermögendem Hause und auf dem 

Wege zum Ruhm. Das entscheidet bei ihm. Ob 
auch bei Fräulein von Stern?"

„Lieber Gott, da wäre die Hilde ja  in  einer 
verzwickten Lage! Nach all den leeren Hoffnungen 
endlich ein Freier, aber einer, an dessen Jugend 
die Verbindung scheitert!"

„Scheitert? Ich denke doch nicht, Frau Regie­
rungsrat. Dre junge Dame w ird klug sein und 
zugreifen

„Eben w eil die Hilde klug ist, w ird sie es nicht, 
Frau Oberstleutnant," bemerkte Frau von Wächter 
und lächelte fein. „Erreicht dieser Braun wirklich 
die Höhe, die man ihm prophezeit, so w ird er bald 
verwöhnt werden, zumal von den Frauen. Jüngere 
werden in sein Leben treten und ihm die Ehe m it 
einer älteren Frau bald eine Kette sein. Erreicht er 
aber die Höhe nicht, versinkt er, wie so manches 
Talent, das berufen war, ins Bodenlose, so geht die 
Hilde einem Leben des Elends entgegen. . ."

Vielleicht waren es ähnliche Gedanken, welche 
Hilde von Stern bewegten, während sie an der 
Seite des Schriftstellers durch den Wintergarten 
schritt. Zögernd, fast w iderw illig  geschah es, denn 
die Stimme ihres Begleiters hatte, seit die S tille  
des Gartens Leide umfing, einen vibrierenden Ton 
angenommen.

über dem Lunten Kies am Boden schwebte der 
Mondscheinglanz des elektrischen Lichtes und ver­
klärte zauberisch die blühenden Akazienhaine und 
Steingrotten, wo zwischen Moos und Farren die 
Sternenaugen riesengroßer Marguerits leuchteten, 
überragt von rosenfarbenen Hortensien. Düfte von 
Heliotrops und Reseden erfüllten das stille Eden. 
Halbverlorene Klänge und sonst nur Duft und Licht 
und Schweigen . . .

Wie oft hatte Hilde von Stern solch eine S i­
tuation herbeigesehnt, wie manchesmal sie durchlebt, 
hattr liebeglühende Beteuerungen vernommen von 
Lippen, von denen sie das eine, bckreutungsvolle 
W ort erwartet m it rascher schlagendem Herzen! 
Aber das W ort war nicht gesprochen worden und 
die Beteuerungen verrauscht m it den lockenden 
Walzerweisen.

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten.)

B erlin  steht im Zeichen der „Weißen Woche"
I n  allen Warenhäusern, in allen Ladengeschäften 
ist weiße Woche. Und die Berliner Hausfrauen 
haben schon längst mit Sehnsucht des ersten Februar 
geharrt, der ihnen Geld ins Haus brachte, das sie 
nun schleunigst in alle möglichen nötigen und un­
nötigen Dinge umsetzen. Denn welche Hausfrau 
könnte wohl widerstehen, wenn ihr in jo ver­
führerischer Weise die prachtvollsten Wäschestücke 
vorgelegt sind zu einem so „spottbilligen" Preise!
Diese entzückenden, spitzenbesetzten Dessous, dre ge­
stickten Blusen, die köstlichen Damasttischgedecke — 
das sind Versuchungen, denen das Herz einer Haus­
frau gar zu schwer widersteht.

Hat man doch jetzt gerade gute Gelegenheit, die 
reizvollen Wirkungen schöner Tajelgedecke in der 
Ausstellung „Der gedeckte Tisch" im Kunstgewerbe- 
hause zu genießen. Die Ausstellung hat ungewöhn­
lich viel Sympathie gefunden und ist in der Tat 
eine sehr gute Anregung für jeden, der sich für die 
Behaglichkeit in der Fam ilie und im größeren ge­
selligen Kreise interessiert.

Die glänzenden Feste am Kaiserhofe sind vor­
über; am Donnerstag Abend hat auch der Graf
von Turin, die letzte der hohen ausländischen^ . .
Fürstlichleiten, die anläßlich des Kaisergeburtstags auf den nach der Oztfpree und dem Müggelsee 
und der Tauffeier des jüngsten Kronprinzensohnes führenden Bahnlinien. Dem Ansturm des Puoli- 
in  B e rlin  weilten, die Reichshauptstadt wieder!kums gegenüber erweist sich aber auch dieses Ent- 
verlassen. jgegenkommen der Verwaltung der Vorortbahnen

A ls die Hupe des Hofautos, das ihn zum Bahn­
höfe führte, auf dem Potsdamer Platz ertönte, 
waren im oberen Saal des Eafo Josty gerade 
einige in B erlin  lebende Ita liene r versammelt, um 
dem liebenswürdigen Vortrag ihrer sardinischen 
Landsmännin, der Signora Pasch-Piras, zu lauschen. 
Die junge Frau, Gattin eines deutschen Schrift­
stellers, ist Sprachlehrerin und Leiterin des ita ­
lienischen Unterhaltungszirkels. der sich einer 
großen Beliebtheit auch unter den sich ständig 
mehrenden italienisch sprechenden Berlinern erfreut

Vor seiner Abreise hatte der Graf von Turin 
auch den Mausoleen von Charlottenburg und 
Potsdam Besuche abgestattet und Kränze an den 
Sarkophagen der Kaiser W ilhelm und Friedrich 
niedergelegt. Es mag für den Sohn der milden 
italienischen Sonne ein eigener Eindruck gewesen 
sein, durch die stillen, in ihrer feierlichen Schnee­
decke wie eine andere, verzauberte Welt wirkenden 
Schloßgärten von Sanssouci und Charlottenburg 
nach den friedlich schönen Grabstätten der beiden 
ersten deutschen Kaiser zu wandern.

Übrigens herrscht ein allgemeines Entzücken 
über das hier lange nicht gekannte Winterwetrer. 
und man überbietet einander in Sportleistungen 
der mannigfaltigsten A rt. Alles, sogar die Lisen- 
bahnverwaltung. steht mit der modernen Sportlust 
im Bunde; allsonntäglich verkehren 25 Sonderzüge

als unzulänglich. Ärger als an schönen Sommer- 
sonntagnachmittagen drängen und stoßen sich die 
Menschenmassen an den Fahrkartenschaltern und in 
den Abteilen der Wagen.

Es ist aber auch in der Tat ein ganz unbeschreib­
licher Anblick, diese Unmengen von Segelschlitten, 
von Handschlitten und Schlittschuhläufern aus der 
weiten, von dunklem Wald umrahmten Fläche des 
Müggelsees sich tummeln zu sehen.

Die liebe Schuljugend amüsiert sich nicht minder 
lebhaft in den stilleren Seitenstraßen Berlins. 
Wer keinen Schlitten hat von den Buben, der nagelt 
sich selbst ein paar Kistenbretter zusammen, und 
dann geht's, heidr. m it den anderen um die Wette. 
An einem Tage der Woche gehen die Lehrer mit 
den Schülern selbst hinaus ins Freie, zu Rodel­
partien im GrunewaLd oder zu Schlittschuhpartien 
auf den großen Seen. Sogar in  den Mädchen­
schulen. die im allgemeinen weniger sportliebend 
sind als die Knaben, wird den Kindern ein schul­
freier Tag gewährt zur Ausübung irgend eines 
Wintersports, ähnlich den „Hitzeferien", die man 
für den Sommer eingeführt hat. A m s l i e .

MnuiUMllW'S.
( H o c h z e i t s q e f c h e n l e  i m W e r t e  v o n  

20 M i l l i o n e n . )  Man weiß. daß die ameri­
kanischen M illionäre und M illia rdäre  sich jeder 
Gelegenheit erfreuen, einen Luxus zu entfalten, 
von dem man sich in unserem bescheidenen alten 
W eltte il, Europa genannt, kaum eine rechte V or­
stellung machen kann. Hochzeiten in jenen Kreisen 
jenseits des Ozeans pflegen denn auch m it ver­

schwenderischem Glänze gefeiert zu werden und der 
Wert der Ausstattung der B raut uns der dem jun­
gen Paare von Verwandten und Freunden darge­
brachten Geschenke beläuft sich oft auf riesige Sum­
men. Aber alles in dieser Beziehung bisher erlebte 
ist jetzt bei der Verheiratung eines der ver­
mögendsten Bankiers von Philadelphia, oes M r. 
Edward T. Stotesbury, in den Schatten gestellt 
worden. M r. Stotesbury. der seine Laufbahn im 
Bankhause Drexel. das bekanntlich zum Konzern 
des Herrn Pierpont Morgan gehört, begann und 
jetzt an der Spitze einer ganzen Reihe der bedeu­
tendsten finanziellen Unternehmungen der Union 
steht, ist kein Jüngling mehr. sondern hat die 
Sechzig bereits um einige Jahre überschritten. Und 
seine Auserwählte ist auch aus den Kinderschuhen 
heraus; sie trug bis zum Tage. der aus ihr eine 
M rs. Stotesbury machte, einen geschichtlich be­
rühmten Namen. Denn sie war in erster, durch den 
Too inzwischen gelöster Ehe m it einem M r. O liver 
Cromwell vermählt, der ebenfalls nicht zu den ganz 
Armen gehörte, vielmehr eine stattliche Anzahl von 
M illionen hinterließ. M r. Stotesbury und M rs. 
O liver Cromwell erhielten Hochzeitsgeschenke. die 
insgesamt den Betrag von 20 M illionen Mark dar­
stellen. Das bedeutet einen Rekord, der wohl so­
bald nicht geschlagen werden w ird. Es war ein 
Perlenkollier darunter, das allein zwei M illionen 
Mark gekostet hatte, und so kann man die Gabe. 
die Herr Pierpont Morgan aus den Hochzeitstisch 
seines Geschäftsfreundes niederlegte, verhältnis­
mäßig bescheiden nennen; sie bestand nämlich in  
einem einzigen großen Diamanten, für den dieser 
Krösus „nu r" 100 000 Mark bezahlt hatte. Ange­
sichts solckier Summen kam man sich einen Begriff 
von der Pracht und Kostbarkeit der Aussteuer der 
B rau t bilden. Die Zahl der Kleider betrug 140 
und mehr als die Häufte davon stammten aus den 
reuersten Pariser Schneiderwerkstätten.



H ild e  w a r  müde geworden im  L a u fe  der J a h re , 
Müde —  ernüchtert. Jede S aison brachte dasselbe: 
H u ld igu ng en , Auszeichnungen die F ü lle , au f­
flackernde H offnungen, die jedesm al zerstoben, w enn  
sie am  höchsten gestiegen, —  der je w e ilig e  V ereh rer  
hatte  den bekannten Trick ausgeführt; er w a r  im  
letzten Augenblick fahnenflüchtig geworden. E in e  
plötzliche notwendige Reise oder die Versetzung in  
eine andere G arnison, —  es w aren  im m er d ie­
selben Tricks.

U nd H ild e  w a r  von der M u tte r ,  e iner höheren 
V e a m te n w itw e , verw öhnt, die a lles opferte in  dem 
festen G lauben , daß H ild e s  Schönheit diese O pfer  
m it Zinsen zurückzahlen würde. D a s  ganze F u n d a ­
m ent der beiden F ra u e n  w aren  dies bischen Jugend  
und A n m u t. Langsam  begann die erstere zu 
schwinden, und m it  ih r  w ürde auch die letztere gehen.

H ild e  w a r  kühlblickend; sie betrog sich selbst 
nicht: sie sah kla r. Auch in  dieser S tun de . S ie  
wußte es: m it Riesenschritten nahte, w as sie so oft 
ersehnt, —  eine W erbun g , eine richtige W erbun g  
um  ih re  H an d . A ber der W erb er w a r  e in  J ü n g ­
lin g  noch; sie w ürde sich lächerlich machen vor der 
W e lt, w enn sie die W erb u n g  des jungen H e iß ­
sporns a n n a h m . . .

G rausam es Schicksal!

E in e n  Augenblick, einen kurzen Augenblick stieg 
es w a rm  in  ih r  au f —  eine träumerische Sehnsucht 
nach Glück, nach jenem , das aus den hellen Augen  
des ju ngen  G enies leuchtete. L ieber, kurzsichtiger 
T o r . . .  E r  w a r  nicht übel, der A rn o  B ra u n , —  
sie liebte  solch frisches H offen und W agen . —  G ra u ­
sames Schicksal! W a ru m  zäh lte  er nicht zehn J a h re  
m ehr? S ie  w ürde m it ihm  hoffen au f R u h m , sie 
w ürde m it ih m  glücklich sein!

W ie  hell das Licht schien, und w ie  es duftete  
r in g s u m ! U nd w ie  er sprach, der A rn o  B ra u n . —  
w ie  seine H elden redeten, w enn sie Liebe stam m elten, 
—  süß und w o n n e irr  und zauberhaft — , w ie  
L e n au  sagt.

D a  zerriß der Schleier, der einen flüchtigen 
M o m e n t sie gefangen genommen. S ie  w a r  w ieder 
die K ü h le , K lardenkende, aber beherrscht von etw as  
niege^anntem  —  einem zärtlichen E rb a rm e n  . . .

D ie  A kazienb lüten w ö lb ten  ih r  Dach über das 
P a a r  und über die B an k  von S te in , d a ra u f sie 
sitzen. A rn o  B ra u n s  schlanke Gestalt Lebt; aus  
seinem Blick lodert erste Liebesleidenschaft. über  
seine L ippen  kommen abgerissene Sätze, —  das 
S ta m m e ln  der Liebe.

D ie  S te rn e  möchte er herabholen fü r  sie. S ie  
soll n u r ja  sagen, sein eigen sein w o llen  —  sein 
alles —  seine M u s e . ---------------

D a  unterbricht sie ihn. U nd a ls  w o lle  sie ab­
schwächen die W unde, die sie ihm  schlagen muß. 
streicht ih re  H an d  liebkosend über das H a u p t des 
K niend en;

„L ieber F reu n d  —  in  d re i oder v ie r  J a h re n  
reden w ir  w e ite r darüber. Diese Bedenkzeit ge­
w ähren  S ie  m ir  mrd gew ähren S ie  sich selbst."

„H ild e , seien S ie  barm herzig  — "
S ie  lächelte sonderbar:
„E ben w e il ich es m it  Ih n e n  sein w i l l ,  A rn o , 

stelle ich diese F r is t auf. S ie  soll uns beide be­
w ahren  vor Enttäuschung!"

E r  schreit auf, w ild , g re ll: „ S ie  w o llen  mich
los sein, H ild e , ich v e rs te h e !-----------------W e n n  die
F ris t erreicht ist, w erden S ie  lä n g s t-------- "

ein  a ltes , verb lüh tes  Mädchen sein!" fä llt  
sie in  Selbstverspottung ih m  in s  W o rt.

„ S ie  b leiben ew ig ju n g  und schön, H ild e !"

„W e n n  S ie  dies glauben, so kommen S ie  w ieder, 
A rn o , später —  in  ein p a a r J a h re n . —  Aus W ie d e r­
sehen!"

V ie r  J a h re  später fand das W iedersehen statt, 
in  einer en tfern ten  S ta d t, —  ganz plötzlich —  un­
beabsichtigt.

H ild e  von S te rn  w e ilte  daselbst zum  Besuch bei 
B ekannten und hatte  in  deren B eg le itu n g  das große 
W oh lfah rtsfes t besucht, das die S ta d t veranstaltet. 
D ie  ersten K rä fte  des Schauspiels und der O per 
hatten  sich in  den Dienst der guten Sache gestellt, 
sowie ein  nam hafter Schriftsteller. E in  B a l l  sollte 
den Abend beschließen.

H ild es  A ugen hafte ten an  einer S te lle  des 
P ro g ra m m s  fest: R e z ita tio n en  von A rn o  B ra u n , 
aus eigenen W erken des Dichters.

A rn o  B ra u n  —  er ha tte  erreicht, w as  m an ihm  
prophezeit, —  die Höhe des Parnasses —  sein N am e  
zählte zu den besten in  der deutschen L ite ra tu r .  
U nd er Hätte nicht zu sorgen gebraucht, daß seine 
einstige Liebe, H ild e  von S te rn , nicht mehr fre i sei, 
w enn die F r is t abgelaufen, —  H ild e  w a r  unver- 
w ä h lt geblieben.

U nd klug w a r sie, die H ild e , und klardenkend, 
schon d am als , a ls  sie ihm  zugerufen: „D a n n  werde 
ich ein a ltes , verb lüh tes Mädchen sein."

E s  w a r  eingetroffen. D a s  gesellige Leben, die 
Vergnügungen der Großstadt sind nervenaufregend; 
die ewige J a g d  nach H offnungen, die fehlgeschossen 
w aren , a lle , a lle , spannen ab, machen früh zeitig  
müde. H ild e  w a r  m ager geworden, die einst so 
re izvo llen Zü ge schlaff, die feine H a u t welk, der 
T e in t grau . Selbst die sorg fältig  gew ählten T o i ­
le tten  vermochten nicht zu verdecken, w as  sie an 
R eizen verlo ren , —- H ild e  von S te rn  w a r  verb lüh t, 
und sie w a r  ehrlich genug, es sich einzugestehen.

E in e  B ew egung, die durch den S a a l  ging, lau tes  
A p p lau d ie ren  ließen H ild e  aus ih ren  G rübeleien  
aufschrecken und den Blick heben —  A rn o  B ra u n  
hatte das P o d iu m  betreten, und das P u b liku m  
em pfing den großen Schriftsteller.

I n  der nun folgenden S tu n d e  hätte  m an g la u ­
ben können, H ild e  von S te rn  sei die Jugend w ieder­
gekehrt. I h r e  W an g en  w aren  gerötet, in  ihren  
A ugen ein seltsamer G lan z.

D e r  jugendfrische M a n n  m it den geistig beseelten 
M ie n e n , dem klangreichen O rg a n  dort vor der 
R am pe, von dessen L ippen  m it ruh iger S icherheit 
die W o rte  tönten —  P e r le n  des eigenen Geistes — , 
diesen M a n n  hätte  sie lieben können, über a lles  
lieben können. U nd er ha tte  einst gefleht um ihren  
Besitz, er ha tte  sie seine G ö tt in  genannt, seine M use  
—  und die F ris t, die, sie ihm  gestellt, b is  er w ieder­
kommen sollte, w a r  jetzt abgelaufen.

Besaßen ih re  Gedanken vielleicht suggestive 
K ra ft?  D e r Blick des Vortragenden, begegnete 
plötzlich dem ih re n ; und da w a r  es. a ls  schwände 
fü r einen M o m e n t, fü r einen einzigen M o m e n t die 
Sicherheit von ihm  . . .

S üße, wiegende W alzerk läng e  —  w ie  einst 
Leise knistert die Schleppe von H ild e s  seegrünem 
S eidengew and, w ährend sie an den tanzenden  
P a a re n  vo rü berg le ite t, jener T ü r  zu, die. w ie sie 
weiß, zu einem  W in te rg a rte n  fü h rt. I h r e  klare 
R uhe hat sie verlassen —  zum erstenm al, —  sie fo lgt 
einem Im p u ls ,  fo lg t ih rem  Herzen, das so seltsam 
ungestüm, so seltsam w ild verlan g en d  klopft. —

Leise öffnet sie die T ü r  zum G a rte n  und späht 
h inein . Mondschernglanz —  D u ft  —  und Schweigen. 
Doch nein, sie ir r t ,  es ist jem and h ier —  zwei 
S tim m e n  flüstern m iteinander» nah, ganz nah, 
h in te r jener Sandste ingro tte  d^rt — .

„H olde siebzehn," sagt die eine S tim m e , und bei 
ih rem  K la n g  w ird  die Lauschen« bleich, sehr bleich. 
„ W a r  ich denn b lin d  einstm als?" spricht dieselbe 
S tim m e  w e ite r. „D ank dem Geschick, das mich vor 
einem furchtbaren I r r t u m  bew ahrte ! —  Doch du 
vermagst mich nicht zu verstehen, kleine G v a . . 
K om m  an m ein Herz, du, m eine Rose, m eine süße. 
süße B ra u t  . .

L a u tlo s  schließt sich die T ü re  des W in te rg a rte n s  
w ieder. D ie  ihn verlassen, um fängt w ieder b rau ­
sende B a llfes tlu ft. S ie  gew ah rt es kaum: a u f 
ih ren  W an g en  ist das R o t erloschen; ih r Herz  
schlägt w ieder ruh ig , gleichmäßig kühl w ie  zuvor. 
W ie  einst umzuckt es ih ren  M u n d  in  Selbst- 
verspottung: sie weiß es nun, daß auch sie e in m a l 
eine Holde w a r , —  in  jener S tun de  da m a ls , a ls  sie 
verzichtete aus zärtlichem  E rb a rm e n  . . .

Theater. Umist und Wissenschaft.
E r s a h  d e s  G l a s k ö r p e r s  d e s  A u g e s .  

I m  allgem einen g a lt bisher e in  Auge fü r verlo ren , 
wenn es auslies, d. h.. w enn der h in te r der Linse 
liegende G laskörper zertrüm m ert w urde und seine 
Flüssigkeit ve rlo r. E s  ist deshalb a ls  ein großer 
Fortschritt zu begrüßen, daß es jetzt gelungen ist, 
den verlo ren  gegangenen G laskörper zu ersetzen. 
U no zw ar d ient dazu nichts anderes a ls  Kochsalz­

lösung. D r .  E l s c h i n g  i n P r a g  hat auf diese 
W eise mehrere Ä ugen, die in  G efahr w aren , zu­
grunde zu gehen, w ieder funktionsfähig  gemacht. 
D e r G laskörper hat die Fu n k tio n , die Lichtstrahlen, 
die in  das Auge dringen und dort von der Linse 
gebrochen werden, in  die T ie fe  w eiter passieren zu 
lassen. D ie  neue segensreiche Entdeckung ist, w ie  
so vie le  andere, eine Frucht des Experim entes. 
D en n  vorher w a r von einigen Forschern festgestellt 
worden, daß m an am Kanmchenauge 0.4—-0 .8  cem  
Glaskörperflüssigkeit absaugen und durch Kochsalz­
lösung ersetzen tonnte, ohne daß irgendwelche 
Fo lgen e in treten .

M n i l n i l ü n t l M S .

( M o r d  u n d  S  e I b si i» o r  d.) I n  
einem  H o le ! in  der F ried richs trage  i»  B e r l in  
M in d e n  der 17 jä h rig e  A rbe ilsb lirsche  F ritz  
M a lc h o w  und seine Gel>el>le Lu ise B ö h m  
erschossen au fge fun de n . E s  lieg t M o rd  und 
S e lb s tm o rd  v o r.

< 6 0 0 0  M a r k  v o n  e i n e  m N o s to c k e r  
B r i e f t r ä g e r  v e r l o r e n . )  E in e  myste­
riöse A ng e lege nh e it beschäftigt zu rze it die 
P os t- und  P o lize ibe hö rden  in  Rostock. 
D o n n e rs ta g  frü h  begab sich ei» E e !d b rie f<  
u ö g e r z» einem  in  einem  P en s io na t in  der 
Ang iis te iis tra tze  zn Rostock w ohnenden A g e n - 
ien e iner B e r l in e r  F irm a ,  um  diesem 10 0  
M a rk  P ro v is io n  auszuzah len . Nachdem  dies 
geschehen w a r, en tfe rn te  sich der B e a m te , um  
seine w e ite ren  G eldbeste llnnge» zu machen. 
E tw a  eine ha lbe S li in d e  später, a ls  er an  
eine andere Adresse E e  d auszah lte , bemerkte 
er, datz seme B an tiw ten lasch e , die 6000  M a rk  
m  P a p ie rg e ld  en thü llen  ha lte , ve richw linden  
w a r. D e r B e a m te  w i l l  sich e r in n e rn , datz er 
die Tasche bei dem oben e rw ä h n te n  B e r l in e r  
A genten  zuletzt herausgezogen hatte . E r  e ilte  
m it einem  Schutzm ann »och dem P en s io na t 
zurück; do rt angekom m en, »inszle der G e ld - 
briesti äger e rfah ren , das; d e r 'B g e n t ba ld »ach 
ihm  das H a n s  verlassen hatte. B is h e r  ist 
der V o r fa l l  noch nicht a u sge tlä rt, es ist auch 
frag lich , ob sich der gegen den A ge n ten  ge­
hegte V erdach t bestätigt.
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Bekanntmachung.
Zwecks Fertigstellung des Jahresab­

schlusses bleibt d,e städtische Sparkasse  
im Februar d Js. an den Nachmittagen 
für den Verkehr mit dem Publikum ge- 
fchloisen.

Thorn den 30. Januar 1912.
Der Magistrats_____

Bekanntmachung.
S chnlbesuchspsU cht b l in d e r  u n d  

ta u b s tu m m e r  Z t in d e r .
A m  1. A p r il d. J s .  t r it t  das Gesetz 

vom 7. August 1911 , betreffend die 
Beschulung blinder und taubstummer 
K inder, iukrajt. B on  diesem Z e it. 
punkte ab unterliegen derartige  
btldiiugssähige K inder dem Schul- 
zwauge iu B linden- oder Taubstu inm en. 
Anstalten, sojern von den Angehörigen  
nicht sonst für einen gleichartigen 
Unterricht in ausreichender Weise ge- 
sorgt w ird .

Z u  den taubstummen K indern im  
S in n e  des Gesetzes gehören auch 
stumme, ertaubte und solche K inder, 
deren Gehörreste so gering sind, das; 
ste die Sprache aus natürlichem Wege 
nicht erlernen können und die erlernte  
Sprache durchs O h r zu verstehen nicht 
mehr imstande sind.

Z u  den blinden K indern gehören 
auch solche K inder, tue so schwach­
sichtig sind, daß sie den blinden 
Kindern gleichmachtet werden müssen.

E lte rn , Pfleger oder V orm ünder 
solcher K inder im A lte r  von 4 bis zu 
15 Jah ren  werden ausgesordert, diele 
bis z u m  1 0 . F e b r u a r  d. J s .  in 
unserem Geschäftszimmer N r .  43  
(R a th au s , südlicher E ingang, links, 
2  T reppen) zur A nm eldnng zu bringen.

D ie  Schulpflicht blinder K inder be­
ginnt m it dem vollendeten 6 ., die 
Schulpflicht taubstummer K inder m it 
deut vollendeten 7. Lebensjahre.

T h o rn  den 1. F e bruar 1912.
ver Magistrat.

Original-

D s S m e -
Drillmaschinen und 

Hackmaschinen
sowie

sämtliche Ersatzteile dazu
halte stets vorrätig.

H. pelsi-8, Ain.I
Asthmaleivenvê

Derzwetjelt nicht l Aus Dankbarkeit er- 
teilt gern umsonst Auskunft über Heilung 

( l e o n n  Ib n n I t s N o k ,  Ve-eran, 
Meichenbeeg i V ..  pojtl.

I o i le t t e - 8 e l t e n
p a e k ü m ee ie n

^ u n itw a s s e r
X v p iw L s s e r
M itte l r a r  l lL u ip l le g v

r s t i n d i i^ t e n
X o p tb ij fz te n
Kamms

e w p k s k lv v  

6 erbersti Q886 33 35.

« M - A l l »
Korsettgeschäst 

Loppernikusftrake 5».

- 8 -  f r s t i s n  -L --
die vei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte t sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fallen. Unschädlich, 
teil garantiert! Preis 3 ,40  M k .  Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus  
H . M aan er.K ö !ttl23 .B !u m en th a lr'tr.99

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

S c h i l l e r f t r .  1 9 ,  L a d e n .

DasRestaurant
SNSMm Am-Mllel.

Graudenzerstr. 209,
m it sämtlichen W irtjchastsgebänden , 
G a rte n  u.landw irtschaftlichen B e tr ie b  
ist vom l. A p r il  1912 ab zu verpachten.

Bewerbungen sind an den Vorstand  
des Schtttzerrvereins bis zum 29. Fe- 
bruar d. Js . zu richten. —  Spätere E in­
gaben bleiben unberücksichtigt.

Der Borstand.
Ar Melwig uns « M

vmi Wem ic.
wird ein

Teilnehmer
von einem erfahrenen Landw irt sofort 
gesucht. Schriftliche Meldungen unter 
A». 1 1)0 a. o. Geschäflsst. d. „Presse"

Drei tzenenpetze zu verkaufen.
H o te l schwarzer A d le r .

W M :  « » g  M  S. M «  M .
M it unserem heutigen Angebot bringen wir enorme Posten weißer Waren, welche

tatsächlich unerreicht billig sind, zum Verkauf.

aus P rim a Renforcö mit gesticktem ^  H L  
Träger u. Languette. Stück !.85. t.55. L . A J

I M M M V e » . 0.88 
IMv-KemSeo.

Stück r.4S, 2.10. I . o J

IW e v -M « e r  N /E 2  s ! L ^  0.08 
IWev-KoiedMlleldel
IM M -M W » »  0.08
IM I I - M U IM  i  °°

2.45, i.S5. L . Ä A

W M  W e r «  «?>.-?"" L
N n ta p p s itk L  mit breitem Stickerei-Bolant und mit 

Ens. eieg. ausgestattet, 5 45. 4.45,

ErslMe W MW mSlke" " " "  
M a w - w r M e  »«

in eleganten

2.65. 1.95,

Ausführungen. 
1.15. 0.98,

2.43 
3.85 
8.88
1.45 
8.82
1.45 
8.42
8.38
8.48

ZierMlW 8.57
aus Prim a Linon mit Stickerei-Ein- 1  1 L  
und Ansätzen, 1.85, l.45, L . I S

« IW U M e v .  N L  °".L"K li.88 
W M  B M -M llle o ."" 1.08

z.ss

Merel-WerlMr»
Kmev-Kroivei
Mdeo-Kemven 7-x
MWev-KemVr« LL!

0.S7. V.45.

W M  M e r -M M -S M e v  -7.,.7L»
M it reicht. Stickerei, in verschiedenen Grützen, 0.98, 0.85.

W M  M M le i-M O » ,
Fasjoiis, S.S0, 4.2S.

W M  V M - K l M r , 0.78 
BMe-MiVll, " 2 „ 7 ° i z  zg
W M  LiMwrei.Uiidrr.SlMr.

8.75, 5.75,

MMlame-Mkerei. «Ll
RWleaur, 2 ^^°''^^:'''^^.'»"
W W - M  - ArMen, neueste

3 35. 2.85,

Zeichnungen, 
11.25, 8.75,

weiß und körne. M eter 0.55, 0.45,

5.25
8.88
2.45
7.58
8.38

Z M r n t iT ^ "  ^  °° « ^ 2 . 8  8.33
WükklllllÄ, felnfSdlge W are für Leibwäsche, 0.48, 0.42, 8.38

enthaltend,
4.20, 3.95,W M .  'S "Ä  8.48

Wrivlli. in Kupons ä 5 M eter. 2.10. 1.95, 1.88
LMvM. 0.88
WMvM. 0.87
«>I>I0lU g gz
« - I ü M s l . » « - E - 0-88 
O M - Ä M l L 0.42 
«WÄlir. 1.18
ÄölllVlUl aus P .Im o  D o w l. .  mid H a lb l.In .n , L lü ,  1 95 . 1.78
ÄklllÜfkv »us E id « .F I° n .l l .  glatt .. 2.15. 2 V 2  1.88
Mv-IMW, ""L, 0.88
EMWii-IoMlarr" 2 I - .  1- 5. 1.88
KUkü-UllvlU«. 2 « .  1. -5. 1.08
WM SvMrv-WMVk,

^2 Dutzend 3L5. 2.95,

moderne Desiins, ^  ^

gesäumt und geb.,

rMg-UW rv-MUer.
RMeineue SaMard-rischtllcher.,

gebleicht, aparte Des,ins, Stück 48S , 4.2a, U . S k -

Kassee-TisÄdeüen, schöne Neuheiten, 1.95, 1.65, 0.08
AlMv-ServIelleii. -»1-78
Linon-Tasch-Mcher. " E S N !;»  0.88 
BMt-LaMMcher «.SS

aparte Neuheiten, 4.50, 3.25, 2 . 8 5  

reine S e id ', in verschied. Farben, M eter 6.88
Herren-Garmturen,

0 9 5 .0 .8 5 , V . / L  

4 fach, in verschiedenen Fassons, 0.42, 0.33, 6.28
K r a w a t t e n ^ ^ s l b m d e r ,  nur aparte A e i t e n ,

in verschiedenen Fassons, 0.42, 0.32, 6.23

Sämtliche Artikel liegen gesondert auf Tischen aus.
Bitte unsere ö-auseuAer-Asslazr» zu beachten! "M z

*  Der nächste !

.  WSnWreive-Miiii r
^  beginnt D iens tag  den 6. F e b ru a r  ^  
^  d. J s . Lauer desselben 6 Wochen. ^  
^  Honorar 2o M k , vorher z a h lb a r .^  
I  Anmeldungen erbittet rechtzeitig ^  
^  / I .  V s g n s r , Heiligegeiststraße 10. ^  
v  —  Fernsprecher 550. —  ^

zur Gridloktcrie zwecks Nenos 
Vierung des Regeusburger 

Rcichssaules,
H a u p tg e w in n  60  0 00  M a r k  b a r ,  

Ziehung den 6. und 7. Februar 1912, 
hat noch abzugeben

6 i i 8 t .  ä l i .  8 e ! i l t z l i  ^ e i i k i . ,
Baderstraße 21.

WlIIWSWtlllM
S te in e s  m öb liertes  Z im m e r  zu ver» 
ZS mieten. S lrob an dstr. 16. pt., l

Möbl. Zimmer
m it Pension. C opperniknsstr. 12, pt^ 
von sofort oder später zu vermieten. Z u  
erfragen _______  V iirg e rk e lle r .

W a rm e s .

gut möbl. Zimmer
mit votier Pension zu haben

Vriiekenstr. 18. 1 r.
M ö b l i e r t e s  Z im m e r. 1 E tage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
_____  Schitterstratze 2 0 .

Wohnung.
2 u. 5 Zinimer, Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22 24 .

^ . - » Id k o n r i ik r .
Die von Herrn Hauptmann IV s g v L v r  

innegehobte

Wohnung "MZ
(Gas, elektr. Licht) von 8 Zimmern nebst 
großem Nebengelaß ist von jojort oder 
später zu vermieten. S ta ll für 3 Pferde 
vorhanden. L o ä lk v . Bromb.- Ecke Parkstr.

Wohnungen:
M ellienstratze 109, 5 Zimm er, 1. und 

3. Stock.
M ettienstr. 109 , 10 Zimm er, 2. Stach 
M ellienstr. 129, 3 Zimmer. 3. Stock, 
M e llien s tr. 137. 3 Zimmer, Parterre, 
W aid str. 49 , 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kasernenftr. 37. 3 Zimm er, 1. Stock, 
mit eleitr. Licht. Gas und reicht. Zubehör^ 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde« 
stall per sofort oder später zu vermieten,

Ileiiimli üillmiili. G. in. b. H.,
T h o rn  3, Mellienstraße 129.

Neubau, Mklliknsirch 131.
W ohnungen von 3 und 4 Ziminern m it 
reich!. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 4 2 0 -6 5 0  M ark

llkinrikll Wmini. G. in. b.
T h o rn  3. Mellienstraße 129.

Killt PltrzliiliiltMsdilililg
mit reichlichem Zubehör oersetzungshalder 
sofort zu vermieten.

N v ß s t t t t l L O ^ K I ,  Mellienstraße 72.

3 Z murer-Wohnung
nebst Zubehör v. 1. 4. 12 zu vermieten. 

G erberstr. 13 15. Gartenhaus.
M öb l Z im. m.Pens. z. verin. Eulmerstr.1,1

Neubau, Hosstr. 11.
2— Z-Zimmer-Wohnungen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vom 1. 4. zu ver«i 
mieten. M e llien s tra h e  123.

Daselbst eine 3-Zim m er-Wohnung von 
sofort zu vermieten.
W o hng .. 2 Zim .. Küche, v. 1. 3. 12 
gesucht. Ang. m. Prelsang. u. L>. I » .  
73  an die Geschäftsstelle der ^Presse".

Wohnnngen:
Gerechtestraste 6 10, 1. E tage  (bisher 

von Herrn Geheimrat D r. Kleber be­
wohnt), 6 Zimm er und Garten, auf 
Wunsch Pferdestall und Wagenremise, 

M ellien straß e  60, 3 E t., 5 Z im m er, 
Parkstratze  27, 1. E tage , 4 Zimmer, 
P a rk i lr a ß e  29 . 1. und 3 . E tage, je 

4 Zimmer.
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht­
anlage von sofort bezw. 1. A pril 1912 
zn vermieten.

K. Soppart, Wlhtlstl. HA.
2 Dim-Liilkiiwchiiiiiii

nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten

Mellienstr. 112a. pt., s.

Kleine Wohnung,
1. T r . 2 Zim m er u. Zubehör, vom 1 .4 . 
3" verm. SL1<r8«rHv«lLL, Araberstr. 4.

2 Zimmer-Wohnung
mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

Z u  erfragen Schnlstrake 5. 2

Miniere Wshiimiz
zu vermieten. Z u  erfragen bei

8 .  A S N e u s t a d t .  M a r k t  14.

Großer Laden
mit Wohnung, für jedes Geschäft passend, 
EUsabethstraste 9. per 1. 4. 1912 zu ver­
mieten. Z u  erfragen
________________M e llien s lrah e  8 8 .

HeMgegeWvatzs L
ist eine Wohnung, 2 Treppen, bestehend 
aus 3 Zimmern, Balkon und Zubehör, 
nach der S tadt gelegen, vom 1. A pril 
d. Js . zu vermieten. Zu  erfragen be 

H V . Coppernikusstr. 22.

Großer Laven
mit 2 Schaufenstern und angrenzendem 
Zim pier vom 1 4. 12 billig zu vermieten.

Lrückenstr. 17, L.



l l e r r m M  8 k k l i g ,  M ä e b S A r

Lreitestrasss 33 — psrnsxrsolier 65.

w e i s s e  W o c h e .

V e r k a u k  s »  a » 8 8 e r g e v ö k v l i e b  b i l l ig e »  k r e i s e » .
8 o « o i^  V o n n sl! -------- ----- --------- 8o«rei4 Vonns4!

köSV llU L  MblkSÜö Ü M W W l l S .
VsnVl0VN5lo7H " i t  Ltiekerei-^vsat^ unä 8olä- 
L sLuwsn xaruiert, ^cksslseliluss,

1.75, 1.35 M.
VsnV?VVNtIoFH wit Stickerei - Nnsütren,
Z. tt^U vllL U vL L , L '̂our-LLuwen u. ^.nsatr xarnivl t,

^.cdssiscIUuss,

2.90, 2.45, 1.95 Nark.
Lviekorw, adxsruväst wit breitem 

L Iv U U ^ L v tU v L , Ltickersi-Volant unä Situwcben 
xarniert,

1.75, 1.50, 1.45 Mrk.

N o iH lIr lo is s lo n  Lnisform, mit Stickerei-Linsatr 
R-vUU^LVL11v1, unä Volant, in vlex. ^ussükrullS,

2.90, 2.45, 1.95 Nark.
nns xutsm KenlorcS, visrecklxor 

1,LlvUULvLtLUvU ^ussclinitt, m. Stickerei xarniert,

3.90, 2.90, 2.45 «ark.
klus Sommer- unä IVinterstoffeo, 

1H »vLL^»v«^V U  mit Sticksrei-^nsatr, rsicb xarn.,

2.95. 1.95, 1.50 Mark.

wit Stickerei-^.nsatr, rnwtsil wit 
V lllv L  «.«iLUvLL jarbixsw öanä xarviert,

1.25, 0.95, 0.75 Nark.
Lüokerei-vllterrövLs
0.50, 4.50, 3.25, 2.50 Nark. 
Karniiaren llemä n. Leinkieiä,

wit Stickerei-Kill- nnci ^.nsatr unä Lanäxarllitllr, 
sskr elegant »lis^sstattet, rusawwsn

11.25, 8.25, 5.50 n. 3.75 L

P n v i s « s s e n 1 s  H s v k L S u g e .
Kebleiellles äaeynarä-riLektneli,

rein I^einsn, 130X135 2.90 Liark,
130X22S, in woäsrnöll Llnmvll- 

L L S v L lw v N , wustern, 5.00 klark.
^ k l 8 o l l l n o l l  ^0X 225, In enirliCLenäen kiustsrv,

^Q W V Q ^Q V » 60X60, krLftixes reelles ruck, 
Q V LV LV N V ll, Outrsnä 5.00 kiark.

Kio Posten

einrelner äao^nsrck-l'iseliiücller, 
Lsüee- Wä Lbenäckeeken, 

Servietten
wirä, nw äawit 2U rSuwen, rn besonäsrs billixen preisen 

Lusvsrkault.

L i n m s S S g e s  s ^ n g e k o H
Kio Posten von er». 300 Stück

L u S e e -  a n »  k L r te L ä e v k e u
in moäenieo 2sicl>llunxsll unä Karden, soweit Vorrat,

3  likanlr pen  84ü vk .
Lio ?ostsn

»WWW H l p o l i s l u v k ,  >—
vorrNxIioI>8tvr LtoLf tllr kett- nnä 1>vid>vL8(:kv, unter 
Osrrmtiv <ivr Us.Itt>Ll!ceit, in 8tvelcell von 20 Kielern

I.» s.?s. il wßli ill 1« M l 4Z n.
L m  ? 08t 6ll ü e m ä v o lu v d ,

Rsukore  ̂ uvä LlaäLpolamv, jvtrt pvr Netvr
4 8 , 3 8 , 3 0  rmä 2 3  k t.

Da koeten LdöiMtzekM
Servietten tür 6 ^ei'sonen, soweit Vorrat, 3.90 Kl.

L l u  ? 0 8 w l l  L s K e e A e ä e e k s ,  ^
(juaiilLt, iardix xewustert, mit Seicienxlrnr, wit 
L Servietten, Orü88v l3üXl70, 10.50 ktarlr. 
wit 12 Servietten, Li össs 160X225, 17.50 Klark.

Lin Posten

^ a o < i n a r ä - 8 t n t > 6 l l - 8 L n M e ! i s r ,
vorLüxlieks« l'uek, ssvsLnmt nn<1 xvbLväert,
6rSs8s ea. 50X110, 7.50 kiark.
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Die -prelle.
W ustes vlatt.s

hirjchzucht in Sibirien.
Von Dr. O t to  S c h me l z e r  (Steglitz).

-----------  tNachdruck verboten.)

Die Heilkraft der pulverisierten Hirsch­
geweihe ist in unsererMedizin nichtbekannt. Die 
Chinesen aber legen ihr seit undenklichen Zei­
ten einen ungewöhnlichen W ert bei, sodaß die 
Apotheker kaum die Anzahl der Kolben- 
geweihe aufzutreiben vermögen, die zur B erei­
tung der Medizin nötig sind. M an  weiß 
nicht recht, ob die Söhne des Reiches der 
M itte  den Geweihen eine geheimnisvolle oder 
natürliche Wirkung zutrauen, denn in  der chi­
nesischen Medizin spielt der Aberglaube eine 
grohe Rolle. E in  Russe, der lange in  Han­
delsverbindungen m it Chinesen gestanden hat, 
meit, datz ein so praktisch veranlagtes, arm es 
Volk fein Geld für das au s  den Geweihen 
gewonnene Medikament unmöglich seit J a h r ­
hunderten hingeworfen haben würde, ohne 
sichere Beweise seiner Heilwirkung zu be­
sitzen. Alle Medikamente sind in China mehr 
oder minder Geheimmittel, und die Apotheker 
gehen darauf aus, auch dem einfachsten M itte l 
eine besondere Wirkung zuzuschreiben.

S ib irien  ist der H auptlieferant der viel­
begehrten Hirschgeweihe für den chinesischen 
M arkt, und der jährliche Umsatz soll im vori­
gen Jahrzehn t beinahe eine halbe M illion 
Rubel betragen haben. Der Wildbostand der 
sibirischen W älder ist immer auf eine grausame 
Weise ausgebeutet worden; erst spät hat die 
russische Regierung für diese unermeßlichen 
W älder ein Iagdgesetz geschaffen. Aber wie 
wenig Erfolg dies Gesetz gehabt hat. beweist 
die M eldung eines russischen B la ttes, daß im 
vergangenen Ja h re  in der Taiga nicht we­
niger a ls  4000 E lens auf unrechtmäßige 
Meise in Fallen gefangen oder mit der Kugel 
erlegt sind.

Der Chinese kauft nun aber nicht jedes 
beliebige Hirschgeweih, sondern trifft eine sehr 
sorgfältige Ausw ahl und hat ein ausgezeich­
netes Auge für die Güte der Geweihe. D a der 
Hirschbestand in den zivilisierten Gegenden 
S ib irien s  stark gelichtet hat, haben un ter­
nehmende Russen interessante Versuche m it der 
Einführung rationeller Hirschzucht zum ausge­
sprochenen Zweck der Gewinnung der Ge­
weihe (P a n ta a )  eingeführt.

E in solcher Hirschpark wurde auf der klei­
nen Halbinsel Jankowski im Ussuri-Gebiei 
eingerichtet. E r umfaßte fünfzig Dessjatinen 
guten, fruchbaren W iesenlandes und dünn be­
standenen W aldes und w ar m it reichlichem 
Quellwasser versehen. E in D rahtg itter zäunte 
den Park ein. Nach wenden Jah ren  hatte man

Neisebriefe aus Cgyptea.
----------- (Nachdruck ve: boten.)

IV .
 ̂ Luksor. — Der Tempel 

cm  ̂ Ruinen des Karnak. — Im
Mondenschern zwischen den Ruinen. — Ans west­
liche Nilufer. — Ramasseum und Memnonskolosle.

Das Leden in Luksor. — Ein Sonnenuntergang.
Die schmucken Nildampfer, die an der Kas-el- 

Nilbrücke liegen und wöchenti^.- ein- bis zweimal 
die Fahrt nach Luksor und weiter bis Assuan an­
treten, hatten es uns angetan. Die breiten, be­
quemen englischen Korbstühle winkten einladend, 
auf ihnen Platz zu nehmen und die Landschaft wie 
ein Wandelbild vom Dampfer aus vorbeiziehen zu 
lagen, und der Gedanke, auf Vater Nils breitem 
Rücken so behaglich zum Süden getragen zu werden, 
hatte ja viel verlockendes, aber andererseits ist die 
Fahrt, die bis zum ersten Katarakt herauf 10 bis 
15 Tage in Anspruch nimmt, auch außerordentlich 
zeitraubend; und so bestellten wir nach kurzem 
Schwanken schließlich die Schlafwagenkarte uno 
freuten uns, in den guten Betten des komfortablen 
Schlafwagens mit dem angenehmen Bewußtsein, 
einschlafen, zu können, in etwa zwölf Stunden, statt 
erst in zehn Tagen, unser vorläufiges Reiseziel 
Luksor zu erreichen. Da man die Pyramidenfelder 
von Sakkara, die Stufenpyramide und die hoch­
interessanten Gräber der Apisstiere meist von Kairo 
aus zu besuchen pflegt oder zum wenigsten doch be­
suchen kann, so braucht sich der die Bahn benutzende 
Vergnügungsreisende keine großen Vorwürfe zu 
machen, eine Reihe von Sehenswürdigkeiten, die 
sonst nur noch bei einer Nilfahrt erreichbar sind. 
unbesehen zu lassen, winken ihm doch im alten 
Theben selbst die höchsten Genüsse, in erster Linie 
der Tempel von Luksor, dann die Ruinen von 
Karnak und schließlich das Ramasseum. die Mem- 
nonskolosse und die Königsgräber am Westuser 
des Nils.

Betritt man den Tempel, so weiß man fast nicht, 
ob man die einstigen Erbauer oder den rastlosen 
Eifer derjenigen mehr bewundern soll, die diese 
gewaltigen Werke eines vor Jahrtausenden unter­
gegangenen Volkes der Menschheit zum zweiten-

es bereits auf annähernd zweihundert Hirsche 
gebracht, die alle in der Gefangenschaft geboren 
und zumeist m it Kuhmilch groß gezogen 
wurden. Sonst erhielten die Tiere Rauh- 
futter, das in ausgiebiger Fülle vorhanden 
war, Hafer, M ais  und Bohnen. Die Schmal- 
tiere und Kitze wurden getrennt von den 
Spießern und Schauflern in gesonderten Ge­
hegen gehalten. I n  dem genannten Gebiet 
eignete sich zur Zucht am besten der Dam­
hirsch; in anderen Gegenden S ib irien ., werden 
aber auch der Edelhirsch und der sogenannte 
M ara t dazu verwendet.

Da die Pflege der Tiere außerordentlich 
sorgsam sein muß, ist natürlich ein großes und 
zuverlässiges Personal dazu notwendig, be­
sonders so lange es sich noch um S tud ien­
zwecke handelt. Die Kosten sind deshalb nicht 
unbeträchtlich und die Erfahrung muß erst leh­
ren, ob der Erfolg dem aufgewandten K apital 
und der M ühe entspricht. Es handelt sich für 
den Besitzer darum, zunächst die billigste und 
rationellste Methode der Behandlung der 
Hirsche und dann namentlich den ungefähr­
lichsten und schmerzlosesten Weg der Operation 
des Geweihelösens zu erm itteln. Unseren 
deutschen W aidm ännern werden die Haare zu 
Berge stehen, wenn sie von solcher Ausnutzung 
des edlen W ilds hören, die nach unsern Gefüh­
len eine brutale Schinderei ist. Indessen klin­
gen die Berichte über die Prozedur —  und sie 
scheinen nicht unglaubwürdig zu sein — nicht 
allzu schlimm. Bei der Operation kommt alles 
auf Eeschicklichkcit an und selbstverständlich 
dürfen nur die besten chirurgischen Jnstru  
mente dazu gebraucht werden. D a der Tod 
eines T ieres unter der O peration immerhin 
einen erheblichen Schaden bedeutet, so kann 
man annehmen, daß der Besitzer es nicht an 
Vorsicht, Behutsamkeit und Menschlichkeit feh­
len läßt. Die ungeschickt vollzogene O pera­
tion wird immer einen starken Blutverlust 
und dam it leicht den Tod des T ieres zurfolge 
haben; man hat es aber auf Jankowski angeb­
lich so weit gebracht, daß dabei kaum einige 
Tropfen B lu t verloren gehen. D am it die 
Hirsche nicht in aufgeregtem, abgehetztem Z u­
stande der Operation unterzogen werden, hat 
der Besitzer besondere Futterstände erbauen 
lasten; in denen die Hirsche m itte ls mecha­
nischer Vorrichtung emporgehoben und seit­
w ärts  auf die Erde gelegt werden, worauf in 
einer M inute  das Geweih mit einem chirur­
gischen Messer gelöst ist. Die Erfahrung soll 
bis jetzt gezeigt haben, daß gutgenährte und 
sorgfältig behandelte Hirsche zweimal im 
Ja h re  Geweihe aufsetzen, wenn das erste Ge­
weih rechtzeitig vor Beginn der V erhärtung

male geschenkt und hier Zeugen einer Epoche zu 
neuem Leben erweckt haben, die an Kultur der 
unsrigen nicht nachgestanden hat. Gleich anfangs er­
blickt man einen gut erhaltenen Obelisken aus 
Rosengranit, besten Gegenstück nach Frankreich ent­
führt ist und auf dem Place de la Concorde in 
P aris Aufstellung gefunden hat. Es würde zu weit 
führen, auf Einzelheiten einzugehen, denn es ge­
hören viele Stunden, ja Tage dazu, sich nur an­
nähernd einen Einblick in diese seltsame Welt hoher 
Kunst, deren Werte man erst verstehen und be­
greifen lernen muß, zu verschaffen; und so sei auch 
des Karnak nur kurz gedacht mit seinen aus­
gedehnten Tempelgruppen, der Allee von Widder­
sphinxen, die leider ziemlich alle der Häupter be­
raubt sind, und des Ammontempels. Fast über­
wältigend in seiner enormen Ausdehnung, ungefähr 
50 Meter zu 100 Metern, ist der Eindruck des hypostilen 
Saals des Ammontempels mit seinen 134 Säulen, 
von denen manche eine Höhe von 21 Metern uns 
einen Umfang von mehr als 10 Metern erreichen. 
Eins der erhabensten Baudenkmäler aller Zeiten, 
wird seine ergreifende Mächtigkeit jedem Beschauer 
für immer unvergessen bleiben; es ändert daran 
nichts, daß einige der Säulen umgestürzt, andere 
geneigt sind. Zauberhaft schön aber ist es, eine 
Mondnacht zwischen diesen Ruinen zu verleben, wie 
es mir vergönnt war. Weißbläulich steigt es von 
den Kapitellen und Gesimsen hernieder und bedeckt 
Säulen und gestürzte Balken mit weißem Scheine, 
auf dem Boden gleitet es weiter, und Lichtwellen 
zittern durch die lautlose Luft; und nun beginnt 
ein Summen und Rauschen, als tönten Stimmen 
der Vergangenheit von den Wänden. Schreiten 
dort nicht die mächtigen Priesterscharen des Ammon- 
Re zum Thronsesiel schweigend und gemessen, ihrem 
höchsten Gatte das Fest zu richten; stehen dort nicht 
egyptische Männer, den goldenen Schurz um die 
bronzcfarben glänzenden Glieder geschlungen, um 
das freie Haupt ein Band gewunden, klirrende 
Goldreifen an den Gelenken? Naht dort nicht der 
heilige Widder, und kommen da nicht in langer. 
Reihen die opfertragenden Gestalten heran? — 
Ein Schatten deckt jetzt den Mond; mit einem

abgeschnitten und B lutverlust dabei vermieden 
wird.

Nicht minder gelungen scheinen die V er­
suche in einer zweiten Züchterei im Sfutschan- 
Dezirk am Flusse Ssistscha zu sein. wo malt 
eine etwas andere Methode befolgte. M an 
ließ den Hirschen nicht die volle Bewegungs­
freiheit, hielt sie vielmehr in engen Gehegen 
und zurzeit der Geweihbildung sogar in 
S tällen. S ie bekamen das ganze J a h r  hindurch 
reichlich M aisfu tter, G ras und Baumzweige. 
Wohl infolge der eingeschränkten Bewegung 
uird der S ta llfü tterung  entwickelten sich die 
Tiere so stark, d aß sie fast wie gemästet waren. 
Die erzielten Geweihe waren von vorzüg­
lichster Güte, und die Besitzer besorgten 
gleichzeitig das Kochen der Geweihe selbst, 
das sonst die Chinesen durch Spezialköche vor­
nehmen lasten.

Am wenigsten geglückt sind die Experi­
mente des V ereins von Jagdfreunden in 
Wladiwostok, von denen man sich ursprünglich 
gerade recht viel versprach. Der Verein legre 
seinen W ildpark auf der In se l Askold an, dre 
vortrefflich dazu geeignet schien. Aber die 
Kosten überstiegen wohl d ieM itte l des Vereins, 
und dieser sah es deshalb darauf ab, so schnell 
wie möglich K apital herauszuschlagen. Ferner 
w ar aber auch die Leitung und V erw altung 
des Parkes ungenügend, weil man dazu nicht 
einen praktischen Fachmann, sondern einen ge­
lehrten Theoretiker berufen hatte. Die Tiere 
gediehen nicht, die Geweihe waren kümmerlich, 
und die Ablösung der Geweihe wurde von 
allen Seiten  mißbilligt, da sie vollzogen 
wurde, nachdem der Hirsch durch erschöpfende 
Verfolgung völlig abgehetzt war.

Die Versuche werden in noch anderen Ge­
genden S ib ir ie n s  fortgesetzt. I m  allgemei­
nen hat man bis jetzt die E rfahrung gemacht, 
daß der Einzelzüchter liebevoller zu Werke 
geht, a ls  die Gesellschaften und deshalb auch 
die besseren Resultate erzielt; nur soviel stehr 
fest, daß sich eine rationelle Hirschzucht schwer­
lich lohnt, wenn man nicht den Hauptwert auf 
die Ausbeutung der Geweihe legt.

MlinnilffaltintS.
( A u f r e g e n d e  S z e n e n  b e i  e i n e r  

H i n r i c h t u n g . )  A n s  D r esd e n  w ird  be- 
richlet: B e i  elektrischer B eleu ch tu n g  w u rd e  
D o n n e r s ta g  früh au f dem H ofe d es D r e s ­
dener L an d gerich ts am  M ü n ch en er P la tz  der 
N a u b in ö rd er  G ö h lert, der, w ie  erinnerlich , am  
dritten O slerfe iertag  den 72 jäh rigen  R e n tn er  
T o d t in  bestialischer W eise  erm ord et, beraubt 
und die Leiche vergrab en  hatte, vom  S ch orf-

Schlage ist es dunkel, die wundersamen Spuk­
gestalten sind verschwunden; der Märchentraum ist 
aus. Schlafend kauert der Dragoman hinter einer 
Säule; ich rüttle ihn munter und kehre schweigend 
ins Hotel zurück, in dem sich schon alles zur Ruhe 
begeben hat.

Unsere Esel vollführten vor dem Hotel ein mun­
teres Morgenkonzert, als sich unsere kleine Gesell­
schaft am anderen Morgen zu früher Stunde zu­
sammenfand, um gemeinsam einen Ausflug an das 
jenseitige westliche Ufer des Nils anzutreten. Der 
Himmel war noch morgenlicht, im Osten schwammen 
zarte rosa Wolken, noch nicht von der strahlenden 
Sonne aufgesogen, und die Luft war taufrisch. 
Einem fidelen Grauchen, das kein Pflichtbewußtsein 
zu haben schien und wilde Luftsprünge machte, 
wurden unsere Frühstückskörbe aufgebunden, sodaß 
einem wohlbeleibten Reisegenossen die Angst aus 
den Augen sah, ob unser Frühstück auch unversehrt 
später zur Stelle sein würde. M it langen Schritten 
eilte er deshalb ins Hotel zurück und kam mit einer 
Handvoll Zuckerstücken wieder heraus, die er Ram- 
ses I I  — Esel pflegen hier der Umgebung ent­
sprechend klassische Namen zu führen — darbot; 
doch dieser warf den Kopf verächtlich zur Seite, 
und die Laune schien ihm so gründlich verdorben 
zu sein, daß er sich nachher an der Landungsstelle 
mit der Kraft und ganzen Bockbeinigkeit seiner 
Sippe weigerte, mit uns das Boot zur überfahrt 
zu besteigen; endlich aber war es unter namen­
losem Geschrei der Eseljungen gelungen. Am andern 
Ufer ging es im munteren Galopp zum ungefähr 
eine halbe Stunde entfernten Ramesseum, dessen 
zumteil wundervoll erhaltene Bruchstücke und 
Skulpturen ein deutliches Bild der meisterhaften 
altegyptischen Kunst boten. Die Besichtigung hat 
reichlich eine Stunde in Anspruch genommen; denn 
die Führer hören sich gern reden, und wir eilen 
nun den schon von weither sichtbaren, vollkommen 
freistehenden Memnonskolosten zu. Es sind zwei 
außerordentlich hohe Statuen Amenhoteps I I I .  in 
sitzender Haltung, und fast drohend heben sie sich 
rissig und schwer beschädigt vom Himmel ab. 
Weiter geht es nach den Tempeln von Medinet

ncbter B r a n d  a u s  H oh en lin d en  m it dem  
F a llb e il  hingerichtet. N ach der V erk ü n d igu n g  
d es Ui te ils  durch den S t a a t s a n w a l t  D r . 
W eichhardt beteuerte G ö h lert n och m als seine  
Unschuld und beschimpfte d an n  den S t a a t s -  
a n w a lt  in einer nicht w ied erzu g eb en d en  
W eise . D e m  G a n g  au f d a s  S c h a fo tt  setzte 
er d ann  den heftigsten W iderstan d  en tg eg en , 
schlug w ie  tobsüchtig u m  sich, sodaß  sechs 
B e a m te  erforderlich w a r en , ihn au f d a s  G e ­
rüst hinauszuschaffen, w o  er rasch festgeschnallt 
w u rd e. E in e n  A ugenblick später siel d a s  
B e i l  und der G erechtigkeit w a r  G e n ü g e  ge­
schehen. G ö h le r t w a r  au f G ru n d  erdrücken­
der S ch n ld b e w eise  veru rteilt w ord en .

( D i e  T r a g ö d i e  e i n e s  P i a n i s t e n . )  
A u s  In n sb ru ck  w ird  gem eld et: D er  P ia n is t  
H um bert M in e l l i ,  M itg lie d  ein er O p ern gesell-  
Ichast a u s  L e n e d ig , die in B o r g o  G astsp ie le  
gab , stürzte sich in e in em  A n sa ll von  G e is te s ­
störung a u s  dem zw e ite »  S tock e se in es H o te ls  
au f die S t r a ß e  und  erlitt tödliche V erletzu n gen .

( T r a g ö d i e  i m  T h e a t e r . )  I m  
N a tio n a llh e a te r  in B e lg r a d  spielte sich a m  
3 0 . J a n u a r  w äh ren d  der A u ffü h ru n g  d es  
D r a m a s  „ S tu r m "  gleichzeitig  au f der B ü h n e  
und im  Z uschau errau m  ein E ifersu ch tsd ram a  
ab. A l s  die H eld in  sich a u s  E ifersucht in  die  
W o lg a  stürzte, erhob sich der 2 7  J a h r e  a lte  
M a le r  K rile lie  n nd  schoß a u s  e in em  R e v o lv e r  
au f seine in ein er P a r te r r e lo g e  sitzende B r a u t  
zw e i K u geln  ab , die d a s  M äd ch en  au f der 
S t e l le  tö teten . D a n n  jagte  sich der M ö r d e r  
eine K u gel in die S c h lä fe . E r  w u rd e sterbend  
in d a s  K ran kenh au s gebracht.

( D i e  h e i r a t s l u s t i g e  F r a u  T o ­
s e  l l i . )  F r a u  T o se lli, die eh em alige  K ron ­
prinzessin von  S ach sen , soll sich nach ein er  
M e ld u n g  a u s  N o m  in  den nächsten T a g e n  
w ied er verh eiraten , u nd  z w a r  m it e in em  
französischen O ffizier.

( E r m o r d u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  
C h a u f f e u r s  i n  G e n t . )  I n  G e n t  
w u rd e ein  deutscher C h au ffeu r  n a m e n s  
M a r tin  M a u r y  in  ein er G a r a g e  erm ord et. 
F ü r  die T a t  kom m en drei M ä n n e r  in  B e ­
tracht. M a n  n im m t a n , d aß  e s  sich u m  
A u to m o b ild ieb e  h and elt, da in  letzter Z e it  
m e h r m a ls  A u to m o b ile  a u s  G a r a g e n  gestohlen  
w ord en  sind.

( V o n  W ö l f e n  ü b e r f a l l e n . )  W ie  
der „K attow itzer Z tg ."  von  der russischen 
G ren ze  gem eldet w ird , w u rd e u n w e it  der 
S ta t io n  Zukow ka der G ren zb eam te K o sm e le w  
0 0 » zahlreichen, plötzlich a u s  dem  W a ld e  
hervorbrechenden W ö lfe n  ü b erfa llen . S ie b e n  
der T iere  hat K o sm e le w  erschossen, v o n  den  
übrigen  w u rd e er zerfleischt.

Habu, aber unser physischer Hunger ist augenblicklich 
größer als der geistige, und so wird Ramses II, 
der Frühstücksesel, unter allgemeiner Freude herbei­
geholt. Auf einem großen Steine, der über und 
über mit Hieroglyphen bedeckt ist, wird das Früh­
stück gerüstet; Teller, Messer und Gabel werden 
ausgebreitet, kaltes Fleisch, Eier, Butter, Brot und 
Apfelsinen werden zierlich in der Mitte geordnet, 
und beim schäumenden Sekt gestehen wir uns, daß 
wir für heute genug der Sehenswürdigkeiten ge­
nossen haben; und da die Mittagsstunde schon 
lange vorüber, entschließen wir uns zur Rückkehr 
nach Luksor.

Das Hotelleben hier ist ein ganz anderes, wie 
in Kairo; bei aller Bequemlichkeit fehlt den Hotels 
der raffinierte Luxus der dortigen, der einem fast 
familiären Anstrich Platz gemacht hat. Die Toiletten 
der Damen sind weniger prunkvoll, und auch das 
Publikum steht anders aus, wie in Kairo. Es sind 
Menschen, die teils aus Gesundheitsrücksichten, teils 
zu wissenschaftlichen Studien hier weilen und die 
nach den Anstrengungen des Tages sich nicht nach 
lärmenden Vergnügungen, sondern vielmehr nach 
Ruhe oder nach einem Gedankenaustausch ihrer 
Eindrücke sehnen. Unvergleichlich schön ist die Nil- 
promenade, besonders zur Abendstunde, wenn die 
Sonne das Auge nicht mehr blendet und mit ihren 
letzten Strahlen den Himmel vergoLet, wenn die 
Fellüken, die schweren Boote der Einheimischen, 
mit gleichmäßigem Ruderschlag den Nil Herab­
gleiten und die lateinischen Segel der Segler sich 
scharf und wirkungsvoll in der klaren Luft vom 
schimmernden Wüstenhintergrunde, in dem die 
Ruinen von Theben verdämmern, abheben. Dann 
loht es wie eine Feuersbrunst am Himmel auf, und 
dunkelrote Flammenbüschel jauchzen lodernd empor, 
immer röter, immer purpurner leuchten die Wolken, 
ein gelber Streifen zackt mitten hinein, in einen 
violetten Vorhang wandelt sich die hohe Westwand, 
erst noch hell, dann immer satter und dunkler im. 
Ton — ein kurzes Dämmern, und im tiefen 
Sommerblau wölbt sich über uns der nächtliche 
Himml, und zahllose Sterne flimmern am Firma­
mente. O rie n t!-----------  8pi.
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T elephon N r. 60 — Baderstraße N r. 19.

Semrillicklikw der M M « reI zm Lwendräu.

Spezial-Ausschank 
«nd Weinstuben

sowie
separate Zimmer
jür V erein e und

Gesellschaften.

O riginalgebinde  
von 10 L iter ab 
stets auf Lager.

F ü r  P r iv a t .  
F e s t l i c h k e i t e n  

liefere m it 
Kohlensäure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gut gepflegte Weine 

und Biere. 
Delikatessen

derF ahreszeit entsprechend.

81. k sm d U
Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in  München.

Der diesjährige Versand 
und Ausschau; 

in meinem Lokale hat 
begonnen.

T t .B e n n o - B i e raus 0e>- Aktisnbrauorsi zum
Zöwsnbmu-Mncksn

- S "  S i « 8 l a n  H I ,  k ' i ' e L d n i ' j x e r ' s t i ' r L » « «  4 2  "SH

l l s .1  W k k'8  V»sd8sSilU!>g8-A!I8!gIt
rresrünllet L903, staatlieb konrrossioniorL kür die 

DilnZLKi'iis-k^viHvrnSAvn , DLUnnivl»»-, l8v 4rlLr»ck6 ttvn -, 
i?> L»,r»nei- undi ^kituR 1«n tvn  i^i itfnnA, so^vio isuin l în 
tritt in die 8 vkun<Kr» oinor böberou l^oirransbrdt.. 8 t,bNKrsrQ- 
r'vKvItv« I^vn8 l«nr»t init sor^külllM- Benuksiebti^un^ dor 
Lebularboiton. Viele vorxü^lietie Lmpkesiiun^en aus allen 
Kreisen. BalbjLbri^o Ovinnasial- und Keal^nlnasial- bô xv. 
Okerrealseliulkurse von Quarta bis Oberprima, öisber lbo 
8t» n d v n , meist mit grosser Zeitersparnis,

SOS krüSingv, üLr. SS Adttarisotso.
Besondere N^manlnn^a 2ur Vorbereitung kür die S*i-rn,n.nvi- 
---------- —  l/ltlubuKut bl) und ^ tlb iltn i'ie n te n ii ifu n K ,

Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 
zn Berlin,

Geschäftsstelle für Ostdeutschland,
übernim m t

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und 

Kulturen
aller A rt und jeden U m fanges, w ie  z. B . :

Dränagen, Ent» und Bewässerungen. Moork»rttnren. Anlage von Fischteichen.
Aufforstung usw.

vermilteit Mettorationskredite. übernimmt Waldverkänfe und führt 
Vermessungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art. Bau­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen  eine Pauschgebühr von 25  Mk 

M a n  w ende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft» B er lin  81ss. 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Atlenstein»

Gnttstädterstraße 2 5 .

D a  ich m ein Geschäft w ieder nach der 1. E tage verlege und mein 
Laden  b is 1 . M ärz geräum t sein muß, so verkaufe ich bis dahin sämtliche 
am  L ager befindlichen

Musikinstrumente
zu jedem  annehm baren P reise.

- . . . . . . . . -  k * i s n i n v s
ohne A nzahlung und bei beliebigen kleinen T eilzah lu n gen .

T u -" -« . '- O o r a m -

M ekeliitl M  alle
B etten  nach längerem  Gebrauch, es bilden sich durch Schm eiß und A u s ­
dünstungen taufende B akterien . — Anerkannt hervorragende R ein igung  
durch die moderne B erliner D am pf-Bettfedernreinignngsm aschinc 
m it Sanglnsten tteerung; die B etten  werden fast noch einm al so dick, 
elastisch und Leicht. N u r einige Z e lt in T h o rn , ich bitte zn eilen.

P rachtvolle Federn»
gedämpft und gereinigt, P fund von 75 P f. an.

Kerliner Anstalt, z. It. Thorn.
Standplatz: vampswascherei „Edelweiß",

________  G r a n d en ze rs ira tze  1 7 .  —  T e le p h o n  4 7 5 ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Schlittschuhe»
von den einfachsten b is  zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

K in d e r s c h l i t t e n .  S t u h is c h l i t t e n ,  
Rodelschlitten, 

Zcbllttengloclttn, Zcbliltengelsute
empfehlen billigst

l a r r e x  ^  R r o c A lc o n s ld ,
Cisenhandliittg, Altstadt. Markt 2 l .

S I K K T » T A « G S . « K S S O » » « « S

G  6 u 1 v n  l A N t s g s N s v k  «
E  in und auüor dein Banse, von 80 Bk-?. an, d
W  iin Abonnement. 70 ?k. A

O  ZtaätLooL L e o r g  S u v M o lL , LLäsrBtr. 28. G

W e i t e r m e l  ^ ^ e l t e l l e i ' )  D a n z ig ,
V o rstä d tifch er  G r a b e n  N r . 2 . Fernsprecher 3 80.

Erststellige Baukhypotheken.
An- und Vertaussvermitteliing l .  und r. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.

Culmerstraße 13

6 über:

P a s  P ublikum  k a t
kür innere er5tkia55igen  Briketts, büber mit 
dem Ztempel »^nbaltücbe i^oblenveerlce ddarien- 
grübe«, der Kürre halber die Ankangibucbxtaben

L u n g  § S 5v ä U t .
l-lm UN5 die5em Zpracbgebrsucb snrups55en, presren 
>vir kort ab unsere Briketts mit den Buchstaben 
M  K V /  und umerem geretrlicb ge5cbüt2ten 

^ a r e n r e i c l t e n  » H S S d l Ä l t « .

V erlangen S ie  »  ? l̂ «
mit dem »»Kleeblatt««

ä . n n ä . i . i ' i s e n L
dkariengrube in Zeukteuberg dl.-b..

baden bei:

H i o n n .

Nlun rroeN trui-Ls L e itI
A u s v e r k a u f

in Uhren. Gold-ll.AtibkMlirku; rnolmeUrelSkrniahlgung.
Niem and versäume billig einzukaufen.

k. Lavssvr, Kalljiliiilkiistsgßk l2.
5 M inuten  vorn S tadtb ah n hof.

Q S A S N
ü b l e n N n M M r M ^

ui«»> «»a«»nL"
vernichtet atte 

Faulniserreger im 
Munde u. zwischen

Zähne blendend weih, ohne d. Schmelz Zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs, u. Nind.. 4—6 Woch alrsrcich., l Probctube 5 0 I n  d. In tern , Hygiene. 
Ausstell. Dresden allseits bewundert. Alan verl. Prosp. u. Gratismuster direkt v. Labo. 
ratorium „Leo". Dresden 3 od. i. d .A poll,.. D ra g ., Fris.- u .P n rfü m e rie  eschäfterr.

Acht Mtz. M  Achiliitch
» « W d n M W L A »
2 -6 . Lotterie hat unter V orlegung der Lose l. K lage

bis zum 8. Februar, abends K Uhr,
zu ersvl^en.

1 1
4  und 8  Kanflose

ä 2 0  und 10 Mark,
sind zu haben.

K o m b r o w sk i. köliigl. pkiltz. Lstttlic-Liiiilthiiltr.
________________________________T h o r n .  K atharm em trake 4.

iSÜÜSs-
M m l s I M .

AskrtlAling von tlliifsmkii. .  W ir »  fvr Militär ii. f-rilintr.
Nur mrkml krstllassizr Zrdcil ililh zabrikalt!

v .  « l i n g ,
W LM  I. L  s  fM M  U

Brotreste und Knochen, im Garnison- 
L azarett 1 sollen an den M eistbietenden  
vergeben w erden. Term in am
8. Zebruar. vorm. l l '^  Uhr.
im Geschäftszimm er G e r lie n s lr a jfe  2 .

F  *  ^ ̂ gute °- 
-k Existenz ^

/  finden ^
F Sie! ^

N s i s s u c k v
für bestimmte Bezirke sucht

lüiW.k'ubki'̂ kliWlr.K.iii.b.!!.,
B r ö s l n » ,  ^ o u m u i l i t  1 2 .

Ideale Büste,
schöne, »olle Körperforni 
durch N ährpuloer

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Z eit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. G a r m rtie fc h e m .

___ Machen S ie  einen letzten
V rk,u, "-z wird Ih n e n  nicht leid tun. 
Karton 2  M ..k 3 Kart zur Kur erforder­
lich 5  M k., P o r to  extra. D iskr. V ersand. 
A p o th e k e r  ; r .  f f lltt lllQ i' , B e r l in  E . 2 0 ,  
___  Frankfurter A llee l^ 6.

vorznalichen tebendfrifchen
Brat-und TafelzMbLr,

sowie lebende

M O l l . P U t i M l m . W t t
em p feh lt zu billigsteu P r e  isen

S o k s I K s r ' .  Mchhalle,
H lrützittü lpettler g. —  F e r n r a s  2 9 5
S ic h e r e ,  lo h n e n d e  G x i.ten z  find.W ieder- 
veriäufer. H audler. Hausierer rc. Jllustr. 
P reisliste  gratis.
L r i o l »  S I r r » e k ,  B r e m e n  4 0 .

Ä N a r i a -
iö ö s t is tö n !
0 50. 1 . - .  1.50. 2. 0 ;  S e ife  d 50 P f .

W 'r -L n lL « , D rag , z. N eustadt.

E r t r a  l r h.»
L s  v a l l s r ' -  L Ö L r i'S ir
G lash ü tter- uud Sch w eizer-  

Fabrikate,
in G old  S ilb er , Nickel und

S ta h l . , . .  .
t t v p e t r < ; i  t  n .  !L

ltL IL n «1n n  ä l l i i  i r n .  M  1
mit R a d iu m -L e u c h tb la t t»  ssg 
f .R e iseu .Ia g d  nnentbehrlich! L

V I  SLII n"
moderne Form en, sugeiltos, Lx 

feinstes Fabrikat. O  
3 deutsche R eichspatente I.7 K M  

S .  L ie g , Uhrmachermeister, ^ ^
Thorn. Elisabethstr. 5,

T elephon 542.

Mustiger Verkauf
der »etin Uuroau des Ge>chästshliuses
tkS. S e g le r s tr a tz e , ge­
w ön n e-en

M sr M  NszeiillM.
N äh eres  bei N i l c l i o l ,

B a u g e w e r k s m e is t e r ,  T h o r n ,  G rau- 
deuzerltrasze. T elephon ( 6 l .

I n n d a  1- Luckt 8tets äie
v lllltzV Kre8'rllsr vleiMselm'g

^ ,  Ink llolnk-.icoptcs.kreslaa,

lax!.

jetrt Osbitrstr. 1S6, a. cl. 
1<üraL8ierlca8erne. -^ntr. 

Prospekt kosten!.

Katzenfelle
sür Heilzwecke in großer A u sw  hl 
e m p f i e h l t

A n k e r -D r o g e r ie .  T h o r n ,  
Elrjabethstr. 12.

Mnzendr Existenz
bietet sich gebildeten Herren uud D  inen 
zur E r le r n u n g  d er  Z a h n te c h n ik . A u- 
geböte unter X .  L .  3 7 1  an die 
Geschäitsstelle der „ Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Lvzls für jiiiilic vütk.
B ä c k e r jtr a ß e  9 , 3  T r . ,  l in k s .


